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Nr. 157.
Dienstag, den 8. Juli 1913.

27. Jahrgang.

Hierzu zwei Beilagen.

Die UMWM-MWlA.

Unermüdlich sind die Scharfmacher am Werke, auf die Re-

gierung und die bürgerlichen Parteien einzuwirken zugunsten des

Erlasses neuer Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie und

die freien gewerkschaftlichen Arbeiterorganisationen. Zu Beginn

des jetzt beendeten Sessionsabschnittes des Reichstages hatten die

Konservativen einen scharfen Vorstoß in dieser Richtung

geplant, der nur deshalb nicht zur Ausführung gelangte, weil das

Interesse des Parlaments und aller Volkskreise durchaus auf die

Wchr- und Deckungsvorlagen sich richtete und alle andern Fragen

daher in den Hintergrund traten. Aber die „Triarier Seiner

Majestät" haben auch in dieser Zeit wenigstens nicht unterlassen,

in ihrer Presse und in ihren Versammlungen so gewissenlos und

frivol wie nur möglich die Forderung nach neuer ausnahmerecht-

licher Vergewaltigung der Arbeiterklasse zu erheben. Die „Kreuz-

zeitung", die „Deutsche Tageszeitung" und andere konservative

Organe haben des öftere ausgeführt, daß es geradezu im „natio-

nalen Interesse" geboten sei, einen gesetzlichen „Schutz gegen den

sozialdemokratischen Terrorismus", vor allem einen „Schutz

der Arbeitswilligen" zu schaffen, und zwar so bald als

möglich. Daß es der R e g i e r u n g nicht am guten Willen fehlt,

dem Scharfmachertum entgegenzukommen, steht fest. Und auch

in den Kreisen des Zentrums und der Nationalliberalen gibt cs

ganz ohne Zweifel eine Richtung, die geneigt ist, der Hetze der
Ordnungspolitiker Konzessionen zu machen.

Im März vorigen Jahres hat zwar die Reichsregierung eine

ablehnende Haltung eingenommen. Doch spendete damals

der preußische Mini st er des Innern, v. Dallwitz,

gelegentlich der Besprechung der Ruhrstreikinterpellationen im

preußischen Abgeordnetenhause den Trost: es sei „eine der vor-

nehmsten Pflichten des Staates, jede redliche Arbeit zu

schützen, jedem Staatsbürger, dem Arbeitnchmer wie dem Arbeit-

geber, die Möglichkeit zu geben, ungefährdet und ungestört seinem
Berufe und seiner Ausgabe nachzugehen".

Diese Erklärung haben die Scharfmacher, gewiß nicht unzu-

'treffend, dahin ausgelcgt, daß die preußische Regierung

durchaus auf ihrem Standpunkt steht und bereit ist, diesen int

Bundesrate zu vertreten. Ihre Organe erinnern an die Worte

des preußischen Polizeiministers und fordern kategorisch ihre Er-

füllung. Die preußische Regierung soll im Bundesrat sich ein--

setzen oajür, oaß oer reichsgesetzliche „Arbetls-
willigenschutz" kommt.

Neue Nahrung hat diese bösartige Propaganda seit etwa

einem Jahre dadurch bekommen, daß nicht nur der deutsche

Handwerks- und Gewerbekammertag und eine

große Anzahl von I n n u n g e n, sondern auch viele Handels-

kammern, in erster Linie. die des rheinisch-westfälischen

Jndustriebezirks unter der Einwirkung des großindustriellen

Unternchmertums, sich für einen „besseren Arbeitswilligenschutz"

ausgesprochen und ihre Wünsche in Eingaben an den Reichstag
unv den Bundesrat kundgegeben haben.

Daß diese Propaganda nicht ohne Wirkung im Sinne des

berufsmäßigen Scharfmachertums auf das Zentrum, die

Nationalliberalen und auf einen Teil der Fortschrittler bleiben

kann, ist ohne weiteres klar. Mit dieser Tatsache ist für die

nächste Zukunft zu rechnen. Es ist nicht zu unterschätzen, was

kürzlich in einem Artikel der „Kreuzzeitung" der Syndikus der

Barmer Handelskammer, Dr. Hans Coelsch, verkündet hat:

„Der Reichstagundder Bundesrat muß undwird
folgen!"

Die Frage ist nur die, wie diese beiden Faktoren folgen

werden. Wir glauben nicht, daß int Reichstag aus den Fraktionen

der liberalen Parteien und des Zentrums sich mit den Konser-

vativen eine Mehrheit für ein direktes Ausnahmegesetz gegen

das Streikpostenstehen usw. zum „Schutz der Arbeitswilligen"

bilden wird. Das verbietet den angeblich „antireaktionären"

bürgerlichen Parteien die spekulative Rücksichtnahme auf die

katholischen und die „national gesinnten" Arbeiter,

die ja auch gleich den sozialdemokratischen sehr wohl wissen, daß

es sich im Kern der Sache nicht um die „Sicherung der Freiheit

der Arbeit", sondern um die Vernichtung des Äoali-
tionsrechts der Arbeiter und der Arbeiter-

organisationen handelt. Das wird man indirekt, nicht

unter Erlaß eines Sondergesetzes, eines Ausnahme-

gesetzes nach dem Muster des Sozialistengesetzes, der Umsturz-

und Zuchthausgesetz-Vorlagen, sondern auf der Basis und int

Rahmen des sogenannten „gemeinen Rechts" zu erreichen

versuchen. Die „Reform des Strafrecht s", mit der

sich die Regierung und eine von ihr berufene Juristenkommission

nun schon einige Jahre beschäftigen, ist dazu ausersehen, Die Ten-

denzen und die Wünsche der Scharfmacher und der ihnen ver-

bündeten Reaktionsgewalten zu praktischer Gestaltung zu bringen.

In das sogenannte „gemeine Recht", das ja, diktiert und be-

herrscht von den Interessen und Anschauungen der herrschenoen

Stände und Klassen, alles in allem ein Ausnahmerecht

gegendieArbeiterklasseist, sollen neueausnahme-

rechtliche Bestimmungen gegen die Arbeiterbewegung
eingefügt werven.

Solch eine „gemeinrechtlich" bewirkte Konstituierung

ausnahmegesetzlicher Bestimmungen ist viel schlimmer als

ein auf Entrechtung gerichtetes Sondergesetz, das das

Stigma der. Tendenz ausnahmerechtlicher Vergewaltigung ganz

unverkennbar trägt. Viel schlimmer einmal deshalb, weil sie

einer rcch^sschänderischen Heuchelei dient, welche bezweckt, über

die Tendenz hinwegzutäuschen, und sodann — und hauptsächlich

— weil seiner Beseitigung weit größere Schwie-

rigkeiten entgegenstehen, als der eines direkten Ausnahme-

gesetzes. Ein solches hat viel mehr Festigkeit «md Wider-

standsfähigkeit gegenüber dem ihm opponierenden öffentlichen

Rechtsbewußtsein, als die in das ganze System des gemeinen

Rechts eingefügte ausnahmerechtliche Tendenz. Die Erfahrung

lehrt, daß Sondergesetze gegen Bestrebungen, die den herr-

schenden Interessen mißfallen, immer nur eine beschränkte Dauer

haben können, und insbesondere dann, wenn sie darauf berechnet

sind, den berechtigten und notwendigen Bestrebungen der Arbeiter-

klasse entgegenzuwirken. Das lehrt in geradezu drastischer Weise

die Geschichte des Sozialistengesetzes. Gründet sich aber

die ausnahmerechtliche Mißhandlung der Arbeiterklasse und der

Arbeiterpartei auf eine Fälschung des Begriffes „gemeines

Recht", so trifft darauf das Wort Goethes zu: „Es erben sich

Gesetz und Rechte wie eine ewige Krankheit fort". Ewig zwar

nicht im Sinne einer unbedingt unbeschränkten Dauer, aber doch

in dem Sinne, daß das „gemeine Recht" mit seinen Ungerechtig-

keiten ein sehr zähes Leben hat, weil in ihm die politische Un-

wahrhaftigkeit und Gewissenlosigkeit der berrschendcn Gewalten,
Klassen uno Parteien unter heuchlerischer Berufung auf „Gleich-
heit im Recht" Verstecken spielen kann.

Daß es der diese Gleichheit verneinende, die Arbeiter als

gehorsamspflichtige Heloten behandelnde Geist des Arbeits-

herrentums ist, in welchem die Propaganoa für den „Schutz

der Arbeitswilligen" sich vollzieht, daß sie alles in allem den

Zweck hat, die freie und selbständige Betätigung

derArbeiterklassefür ihre berechtigten Interessen zu ver-

hindern— diese Tatsache war schon immer eine ganz offentunDige.

Aber wie kommt der Konservatismus und Agraris-

mus, wie kommt die Junkerpartei dazu, diese Propaganda

zu unterstützen? Es gab eine Zeit, wo Wortführer und Organe

dieser Partei das Recht der Arbeiter anerkannten, im Kampfe

gegen das industrielle Unternehmertum solidarisch ihre Interessen

zu wahren und zu fördere. In den sechziger und auch noch in den

siebziger Jahren hat die „Kreuzzeitung" z. B. öfter diesen Stand-

punkt gegenüber dem „destruktiven Liberalismus" vertreten. Der

Konservatismus hat stets als geschworener Feind des industriellen

Kapitalismus sich bekannt und betätigt. Er hat alles getan, was

in seinen Kräften stand, um die Entwicklung dieser wirtschaftlichen

und politischen Macht zu verhindern oder zu erschweren. Als

Partei feudalistischer Anschauungen und Tendenzen, als Partei

desagrarischenGroßbetriebes haben die Konservativen

gar keine Interessen mit dem Großindustrialismus gemein. Wir

haben früher manche konservative Stimmen vernommen, die

verkündeten, die Arbeiterbewegung sei die notwendige Re-

aktion auf den Kapitalismus, die durchaus gebotene

Verteidigung der Arbeiter gegen das kapita-

listische System (Rodbertus, Huber, Wagener, Rudolf

Meyer u. a.). Unter diesem Gesichtspunkt haben die Konser-

Gerechtigkeit.

Eine weltliche Legende. Von Ernst Heilborn.

(Fortsetzung.)

Diesem Geständnis des Täters war die Bemerkung angefügt,
daß dem allem wohl nur bedingt Glauben öeizumessen sei.

Es sei unwahrscheinlich, daß der überaus schwächliche, lungen-
kranke junge Mann allein und ohne Mordweriszeug imstande ge-
wesen sei, drei Menschen vom Leben zum Tode zu bringen; allem
Anschein nach habe er Komplicen gehabt. Es sei auffällig, daß man
auf der doch immerhin belebten Straße von den Vorgängen im
Lädeninnerii nichts vernommen habe; nicht unmöglich, daß sich
der ganze Vorgang zu späterer Stunde zugetragen habe. Auch
lege die Polizei Gewicht darauf, daß sich das Werkzeug, dessen sich
der Täter bedient und das er auf dem Arbeitstisch des Juweliers
eufgegriffen haben wollte, weder an der Mordstätte noch anderswo
gefunden habe.

Ter alte Krölke hatte den Bericht mehrmals gelesen, nun lag
das Zeitungsblatt sorgfältig geglättet auf dem Tisch, er selbst saß
da und rieb sich die spitzen Knie mit den Händen.

Er war mit dem Fortgang, den die Sache nahm, soweit nicht
unzufrieden, nur der Zusatz, den die Zeitung dem Geständnis an-
gefügt hatte, verdroß ihn. Wozu der Zweifel? Er konnte sich
den Vorgang so, wie ihn der Junge geschildert batte, sehr gut vor-
stellen.

Entweder beruhte das Geständnis auf Wahrheit, und dann
war nicht in Abrede zu stellen, daß sich der Bleichsratz forsch genug
benommen hatte. Weiß Gott, er hätte ihm das nicht zugetraut.
Oder aber, der Junge hatte die Geschichte erfunden, und bann war
es klug gitredugclegt., Bon Mord konnte danach nicht die Rede
sein. Auf diese Weise wanderte er höchstens einige Jahre ins
Zuchthaus, da weder Absicht noch Ucbcrlcgung nachzuweisen waren.
Und wahrhaftig, ein paar Jahre auf hölzerner Pritsche gönnte
er ihm.

Er mochte die Sache drehen und wenden, wie er wollte, zum
ersten Mal in seinem Leben imponierte ber Bankert ihm. Dabei
setzte er seine verschmitzteste ^Miene ans. Soviel stanb fest: Ein-
nahmen, wie in den letzten Tagen hatte seine Kantine noch nie-
mals anfzuwetsen gehabt. Natürlich wollten alle hören, was er,
der Vater, dazu sagte.

Nicht der geringste Verdacht tvar aus ihn selbst gefallen. Was
er sich auch schön hätte verbitten wollen.

Er nahm das Geständnis wieder vor und lac- es wieder. Bei
der Schilderung des Würgekampses mit der Tochter zuckte er dies-
mal zusammen. Als griffe etwas nach feiner eigenen Kehle

Als wäre er, des Zusammenlebens mit diesem Auswurf überhoben,
einer bösen Gefahr entronnen ....

Noch manchen Abend faß der Alte bei seiner Zeitung, nach
Nachrichten ausspähend, wie der Geier nach Beute. Er fand nur
wenig. Was war heutzutage imstande, die allgemeine Aufmerk-
samkeit dauernd zu fesseln? Es war ein Jammer. Auch in der
Kantine wurde ihm das Bier längst wieder schal.

Eines Abends aber — es war darüber Herbst geworden und
der Wind pfiff über die toten Rübenfelder — wurde ihm doch eine
Genugtuung zu teil. Es stand da groß und deutlich in seinem
Blatte zu lesen, daß es den aufopfernden Bemühungen der Aerzte
gelungen fei, den Mörder des Juweliers Hase soweit herzustellen,
daß er den Geschworenen vorgeführt werden könne.

Schließlich war das die Hauptsache und das, worauf cs ankam.
Zur Schwurgerichtssitzung war der alte Krölke als Zeuge ge-

laden worden. Aufgerufen, trat er mit gutem Anstand vor.
„Sie sind ber Vater des Angeklagten?" fragte der Präsident.
„Der werd ich wohl nicht sein."
„Was wollen Sie damit sagen?"
„Daß feine Mutter so eine war."
„Was für eine?"
„Die's mit den Männern hat."

Es war, als folget auf diese brutalen Worte eine Stille. Und
durch die Still: röchelte es, kaum hörbar, doch durchdringend —:
„Mutter!"

Einen Augenblick war der Angeklagte mit vorgestrecklen Armen
aufgeschnellt, um ebenso rasch auf die Brüstung der geschlossenen
Bank wieder zurückzufallen.

Ter Präsident verbat sich derartige Zwischenrufe des Ange-
klagten, als der Würde des Gerichtshofes zutvider, und wandte fick
von neuem an den Zeugen. „Versteh' icki Sic recht, so bezichtigen
Sie Ihre verstorbene Frau hier öffentlich des Ehebruchs. Haven
Sie Beweise dafür?"

„Da brauchte man nur aus dem Hause heraus und sehen, wie
sie den Mäiinern Äugen machte."

„Das ist an sich noch kein Beweis für Untreue."
„An Leuten, die sie gegen mich in Schuh nahmen, fehlte es der

nie. Man weiß ja warum."
Der Präsident zuckte die Achseln. Und zum Angeklagten:

„Haben Sie etwas dazu zu bemerken?"
„Mutter — Mutter mar immer gut. Und geschlagen hat er

sie uiib mißhandelt, und ich Hab s mit ansehen müssen.' Und als
käme diese arme gebrochene Stimme aus iveiter Ferne: „War
Mutter am Leben geblieben —"

„Was wäre bann gewesen?" fragte bet Prcisibent.
Aber ber Angeklagte war wieder ganz in iiai jutammen

gesunken, vielleicht hörte er überhaupt nicht mehr, was gesagt

beachten. Ich werde später in meiner Verteidigung auf diesen
Punkt zurückgreifen."

Ter Präsident nahm tvieder das Wort: „Der Angeklagte ist
mehrmals wegen Diebstahls, einmal wegen Einbruchs vorbestraft.
Er behauptet, nahezu alles Geld, das er auf diese Weise an sich
brachte, an Sie abgegeben zu haben. Verhält sich das so?"

„Wie soll ; c6 das wiffen?"

„Sie müssen sich doch bewußt sein, von Zeit zu Zeit Geld von
dem Angeklagten erhalten zu haben!"

„Er hat wohl manchmal etwas zu seinem Unterhalt beige-
tragen."

„Sic wußten, daß er nicht arbeitete, nicht arbeiten konnte.
Haben Sie sich nie über die Herkunft des Geldes beunruhigt?"

„Er sagte, er fände Gelegenheitsarbeit."

„Das stimmt mit der Aussage des Angeklagten allerdings
überein. Trotzdem, meine ich, hätte es Ihnen auffallen müssen,
es hätte nahegelegen, ihn ernstlich zu befragen —"

„War ja kein wahres Wort aus ihm herauszubringen."

„Sie haben sich also nie gewundert, daß ein offenbar Arbeits-
unfähiger imstande war, Geld herbeizuschaffen?"

„Gewundert hab' ich mich, daß er mir noch immer auf der
Tasche lag."

„Gut, ich will auch das einmal gelten lassen. Wie kam es
aber, frag’ ich bann, daß Sie für die Unterhaltungskosten des An-
geklagten aufkamen, trotzdem Sie doch Ihren eigenen Worten zu-
folge der Ueberzeugung lebten, er fei nicht Ihr Sohn? Aus
Menschenfreundlichkeit k Tavon haben Sie sonst nicht allzuviel
Proben gegeben. Oder lohnte es sich doch etwa — infolge der
Gelegenheitsverdienste des Angeklagten?"

„Ich ließ es so gehen, wie s ging."
Ter Präsident hatte seine Notizen gemacht. „Hat der Herr

Slaatsainvalt noch eine Frage an den Zeugen?"

Ter Staatsanwalt erhob sich und verneinte. „Nach den Aus-
sagen des Angeklagten scheint hier ein Verdacht der Mittäterschatt
oder des EinverstäiadnifseS nicht begrünbet zu sein. Ich habt mir
aiißerbem über den Zeugen bei der zuständige» Polizeibehörde
Auskunft eingeholt, und die ist durchaus znsriedenstellend auS
gefallen Tei Zeuge soll sogar mehrfach (Gelegenheit gefunden
haben, sein rechtliches Empfinden durch die Tat zu bewe-seu."

„Dann ist ber Zeuge entlassen '
Seht erhobenen Haupte-, unb
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Tie verspätete Kriegserklärung.

Ter serbische Geschäftsträger in Sofia verständigte
die bulgarische Negierung mittels einer Note davon, daß infolge
des tückischen Uebcrfalls der bulgarischen Armee vom 30. Juni und
weiterer Uebersälle es vollkommen erwiesen ericheint, daß die bulgarische
Regierung, von unbegreiflichem Hasse und Feindseligkeit geleitet, den
Krieg gegen Serbien ohne Kriegserklärung eröffnet und hiermit
den Bund und das FreundschastsbündttiS zerrissen hat. Von beute
an betrachtet daher die serbische Regierung alle Beziehungen mit Bul-
garien als abgebrochen und tust ihren Gesandten ab. — Davon wurde'
auch der bulgarische Gesandte Toschew verständigt.

Tie bulgarischen Gesandten in Belgrad und
C c i t i n j e find abberufen worden. Der Schutz der bulgarischen
Untertanen und die bulgarischen Interessen in Serbien und Montenegro
sind Rußland anverlraul worden. Die Sobrattje ist sür morgen ein«
berufen.

Bulgarische Meldungen.

Auf dem T i m o k p l a t c a u besiegten bulgarische Truppen beim
Vorrücken am Sounabeud die zweite serbische Kolonne, die von
Kniazewatz auf Belogradschik marschierte, vollständig. Fünf Kanonen,
zwei Mitrailleusen, 100 Traitsportwagen und eine Menge Munition
wurden von de» Bulgare» erbeutet.

Am Sonnabend unternahmen aus dem mazedonischen
Kriegsschauplatz Cie Serben mit beträchtliche» Streitkräften
zwei Angriffe in der Richtung südöstlich von I st i v. Tie bulgarischen
Truppen haben einen Gegenangriff unternommen tinb die Serben mit
empfindlichen Verlusten zuruckgeschlageu.

22 kleinere serbische Abteilungen stiegen am Sonnabend vom Berge
Golemorh in das Tori Gorno Tlamino im Bezirk Boßlegrad
hinab, plünderten dieses und führten zahlreiche Mädchen und Frauen
ins Gebirge fort.

Tie zwischen Egri Palanca, Krotowo und Kumanowo operierende
serbische V! o r a w o d i v i s i o n findet' sich durch einen Angriff des
Generals Toschew umgangen und hat schwere Verluste erlitten.

Wie die Wiener »Militärische Nitnoschau" meldet, soll eS der
14000 Mann starken, vermutlich von Egripolanka vorgeschickle» bul-
garisches. Kolonne gelungen sein, bis Wronja vorzudringen,
sie soll jetzt die serbische Rllckzugslinie bedrohen.

Ter Spezialkorrespondent der „ReichSpost" in Sofia meldet: In
der Schlacht an der Bregolnitza wurde» bei dem siegreichen
Gegenangriff der bulgarischen Artnee südlich von DeSlinivi das dritte,
das vierte und das elfte serbische Regiment vollständig aufgerieben
Von den 15 OoO Man» der Timokdivisio», die den westlichen Flügel
der Serben bildete und durch Einklammerung vollständig zerdrückt
wurde, blieben nur 4000 Mann am Leben. Aoi» Westen und
Osten durch Umgehung bedroht, trat die serbische Armee de» Rückzug
an. Tie serbische Armee ist in Gefahr, im unteren Morawotal abgc=
schnitten zu werden.

Tic serbische Tarstclluug.
Tie bulgarischen Versuche, die Grenze bei Pirot zu Überschreiten,

sind mißglückt. Am Sonntag haben Bulgaren versucht, bei Obre-
n o v a t s ch die Grenze zu überschreiten, sie wurden jedoch zurück-
geschlagen.

Nach ofsizüllen Meldungen ist fflrib o las von d en Serben
zurückcrobert worden.

Tas serbische Preßl'ureau berichtet ferner unterm 7. Juli: Unsere
Trupp,» besetzten die Stadt K o t j ch a u a und das ganze Gebiet dis
zum Bregalnitzaflusse, wo sie einen Kamps z» bestehen hatten mit den
Resten des rechten bulgarischen Flügels, der auf den stark befestigte»
Stellungen vor der Stadt den Rückzug der vorher geschlagene» siebten
(Rilo) und vierten (Preslawl Division deckte. Unter Zurücklassung von
Gewehre» imd Mnnilio» wurde der Feind nach erbittertem Kample ge-
schlagen: er ging, von unseren Truppen verfolgt, in der Richtung Zarewo-
Sclo zurück. Alle bulgarischen Melditiigeu über angebliche Grenzverletzungen
unserer Truppen werden in der augenscheinlichen Absicht in die Welt
gesandt, ihre Angriffe auf unser Gebiet zu verschleiern. Tie Bulgaren
haben unsere Grenze an zwei Punkten angegriffen, bet St. Nicolas
mit drei Regimentern Artillerie itiid bei Kadi BogaS mit zwei Regi-
mentern und sechs Batterien. Beide Angriffe wurden von uns zurück-
geidjlagen. Tie Behauptung, unsere Truppen hätten bei Egri Palanca
bulgarisches Gebiet überschritten, ist unbegriinbet. Unsere Truppen
sind an dieser Stelle von den Bulgaren angegriffen worden, warfen
sie aber zurück.

Griechische Worte und Taten.

Tas g r i e ch i s ch e tt r i e g s m i n i st e r i u »i teilt mit: Während
eines Treffens in der Nähe von Sarighiol mußte eine griechische
Compagnie sich von einem Sturmangriff auf bulgarische Verschanzungen
zurückziehen und einen Uitterleiitnant und einige Soldaten verwundet
zurücklassen. Als bei einem ziveite» Angriff die Verschanzungen gc-
nomriten wurden, sahen die Griechen mit Schrecken, daß der Seutriant
erschlagen und die Soldaten erwürgt und ihnen die Augen ausgestochen
worden wareti.

Tie griechischen Truppen haben am Sonnabend abend Toirane
besetzt. 150 bulgarische Soldaten sind in deut bulgarischen RthoSkloster
Zographos iiiigeschloffen und gefangen genommen worden.

Die griechische Regierung hat die Blockade üb_cr bie
hrazische Küste zwischen Enos und der Strhmon iStruma)-

Mündnng, diese einbegriffen, (vom 26. Grad 5' bis 23. Grad 53' öst-
licher Länge Greenwich) auf fünf Meilen seeeinwärls angeordnet.
Neutralen Schiffen, die sich in blockierten Häsen befinden, ist freie Ab-
fahrt innerhalb 2i Stiinden bewilligt. Ferner hat die griechische Re-
gierung den Kriegszustand erklärt Neutrale Schiffe, die nach
den bulgarischen Häsen im Schwarzen Meere bestimmt sind, werden
der Turchsuchung wegen Kriegskontrebande unterworfen.

wurde. Sta.t seiner antwortete der Verteidiger: „Der Angeklagte
will wohl sagen, daß es mit ihm nicht so weit gekommen wäre,
wenn feine Mutter noch lebte. Icki selbst möchte dem hinzu^ügen,
daß ich Nachforschungen angestellt habe und mir von allen Seiten
bestätigt wurde: Schuld an dem zerrütteten Familienleben habe
die Frau sicherlich nicht getragen. Sic sei gut und brav gewesen,
von ihrem Mann aber dauernd verdächtigt, aufs schwerste miß-
handelt und um ihr bißchen Gesundheit gebracht worden."

„Nun, im Grunde geht das uns hier wenig an," sagte der
Präsident. Und wieder zum Zeugen: „Erzählen Sie uns einmal
au8 der Kindheit des Angeklagten."

Der alte Krölke kratzte sich in den wenigen grauen Haaren, die
seinen blanken Schädel umkränzten: „Ter war immer, wie er sv
ist- Ter stahl schon als Bengel das Brot aus dem Schranke. Und
da war kein wahres Wort aus ihm herauszubringen. Lernen möcht
er nie was. Ich hab ihn trotzdem aufs Technikum geschickt. Meint',
es könnt doch twch was aus ihm werden. Ja, fang du den Fuchs
am Schwänze! Hinter den Mädchen war er her, lind da war ihm
keine zu schlecht, und die sauer zufammengebrachten Groschen hat
er vertrödelt.",

„Das war, als Ihre Frau noch lebte?"
„War damals schon tot.'

„Und nun sagen Sie uns etwas über die Krankheit des Ange-
klagten. Er hat hier angegeben, mehrmals einen Blutsturz gehabt
und zwischendurch beständig Blut gehustet zu haben. Verhält sich
das so?"

„War gleich ein Elend mit dein Wurm, wie's nur zur Welt
kam. Wie ich ihn das erstemal sah, sagte ich zu meiner Frau: dem
wollen wir nur gleich das Brett über die Wiege nageln."

Ter Verteidiger erbat sich das Wort zu einer Frage an den
Zeugen. „Hier in meinen Akten steht, daß der Angeklagte zuerst
als dreijähriges Kind einen Blutsturz gehabt haben soll, und zwar
infolge väterlicher Mißhandlung. Bei einer früheren Vernehmung
— der Angeklagte ist ja leider vielfach Borbeiträft soll festgestellt
worden sein, Sie hätten das Kind einmal geschlagen und mit
Füßen getreten, und gleich danach sei die Krankheit zum Ausbruch
gekommen. Wissen Sie sich darauf zu besinnen?"

„Weiß ich nicht mehr."
»Wie? Sie nahmen das wohl nicht sonderlich schwer?"
„Bricht leicht einer Blut. Ich hab meinen Abschied beim

Militär auch nehmen müssen, weil ich s mit dem Blut gehabt
„Das ist ja interessant zu hören," sagte der Verteidiger.
„Trotzdem Sie dasselbe Leiden hatten, das den Angeklagten

von Kind auf in seiner normalen Entwicklung gehemmt hat,
glaubten Sie doch annehmen- zu dürfen, der Angeklagte sei nicht
Ihr Sohn? Meine Herren Geschworenen, ich Bitte Sie, bas zu



politische Uebersicht.

Die RcichSeinnahmcn und -Ausgaben im
Rechnungsjahre 1912.

Nach dein jetzt vorliegenden Endabschlntz der Reichs-
Hauptkasse ist der Ueberschuß der Reichspost- und Tel-e-
graphenverwaltung um Jt 5 892 000 hinter dem Voranschläge
zurückgeblieben. Beim Ueberschuß der Reichseisenbahn-
verwaltung ist ein Mehr von 12 308 000 und bei demjenigen
der Reichsdruckerei ein solches von 563 000 zu verzeichnen. Die
Einnahmen an Zöllen, «teuern und Gebühren haben den Vor-
anschlag um .N 48 097 000 überschritt.« n. Beim Bankwesen
sind M 10 536 000 mehr ausgekommen. Dagegen sind an Ein-
nahmen aus der Prüfung der Rechnungen «.< 207 000 und aus
dem Hinlerbliebenenversicherungsfonds zur Deckung der Reichs-
zuschüffe für die Hintrrbliebenenversicherung, hier den geringeren
Ausgaben entsprechend, J( 1 173 000 weniger zu verzeichnen.

Im übrigen sind an ivesentlichen Abweichungen von den
Ansätzen des Etats zu erwähnen: Beim Auswärtigen Amt sind
an Einnahmen 132 000 mehr ausgekommen und an Ausgaben
waren -tk 74 000 weniger erforderlich. Im Geschäftsbereich des
Reichsamts des Innern betragen die Mehreinnahmen 3(. 2 109 000
und die Wenigerausgaben -V 1 215 000. Für das Reichsheer
sind bei den entsprechenden Titeln des allgemeinen Pensionsfonds
M 231000 und an einmaligen Ausgaben M 294 000 mehr auf-
zuwenden gewesen, während die fortdauernden Ausgaben im
übrigen um J( 20 000 zurückgeblieben sind. Bei der Marinever-
waltung schließen die sortdauernden Ausgaben mit einem Mehr
von JI 2 416 000, die einmaligen Ausgaben mit einem Mehr von
Ji 293 000 und der Pensionsfonds mit einer Ersparnis von
-V 708 000 ab. Bei der Reichsjustizverwaltung steht einer Mehr-
einnahme von Jt 521 000 eine Mehrausgabe von M 30 000 gegen-
über. Beim Reichsschatzamt sind JI 375 000 Mehreinnahmen
ausgekommen. An fortdauernden Ausgaben sind Jt 465 000 an
einmaligen Rayonentschädigungen und Jt. 3 697 000 weniger als
angcictzt, anfzuwcndcn gewesen. Die Verwaltung und Verzinsung
der Reichsschuld hat J( 5 457 000 weniger erfordert, während bei
den einmaligen Ausgaben 125 000 mehr erforderlich waren.
Beim allgemeinen Pensionsfonds ergibt sich insgesamt eine
Mehrausgabe von Jt 346 000.

Im ganzen hat sich ein Ueberschuß von Jt 77 106 023,97 er-
geben, der den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend auf das
lllcchnungsjahr 1913 übertragen worden ist. Im Jahre 1911
stellte sicb der Ueberschuß des Reichshaushalts ans 249 Millionen
Mark. Der Hauptanteil an diesem Rückgang entfällt auf die
Einnahmen aus den Zöllen, Steuern und Gebühren, die im
Etatsjabre 1912 nur einen Ueberschuß von 48 Millionen Mark
gegen 193 Millionen Mark im Jahre 1911 brachten.

Bemerkenswert sind insbesondere die Mehrausgaben
für Heer nnd Flotte. Trotzdem mit den Bewilligungen
wahrlich nicht geknausert worden ist, haben die hochmögenden
Herren von Armee und Marine den Etat erheblich überschritten.
Aber das iit eine alte Erscheinung, die immer und immer wieder
mit Ergebung hingenommen wird.

Kunflt, Wissenschaft und Leben.

VolkSschauspicle der Arbeitcrbildungskommission.

Wedekinds Tragödie .Erdgeist" wurde auch am Sonntagabend im

Gewerkschaftshaus mit starkem äußern und innern Erfolg ge-
geben. Das gut besetzte Haus folgte erkennbar mit innerem Erleben

bet Dichtung und zeichnete die Darsteller wieder lebhaft aus.

Donnerstag wird zum ersten lvkal im Gewerkschaftshaus

Bernhard Schaws satirische Komödie .Heuchler" („Die

Häuser deS Herrn Sartorius") gegeben, in der der irische Dichter ein

soziales Thema ungemein interessant dramatisch gestaltet. „Heuchler"

ist für Hamburg Novität. Es ist noch auf keiner Hamburger Bühne

gegeben und seines sozialkritischen GchaliS wegen auch auf ganz wenigen
andern deutschen Bahnen ein oder zwei Mal gespielt.

Der Kirchcuvorstaud alS Musik-Zensor.
In btt MichaeliSkitche werden, itachbem man bort für bas Amt

eines Organisten einen so hervorragcnben Meister, wie Alfreb Sittard
gewonnen hat, volkstümliche Kirchenkonzerte veranstaltet, die sich einer
außerorbentlichcn Beliebtheit erfreuen. Nun wollte im kommenden
Herbst der Hamburger Lehrergesangverein, der sich um die musikalische
Kultur Hamburgs c.anz unschätzbare Verdienste erworben hat, auch ein
Konzert in der Michaeliskirche veranstalten. Professor Richard
Barth, der bisherige Ehormeister dcS Vereins, stellte im Verein mit
dem Vorstand dcS LebrergesaugvcreinS das Programm dafür zu-
sammen und nach Barths Rücktritt billigte der neue Ehormeister deS
Vereins. Dr. Georg Göhler, der langjährige Leiter des Leipziger
ihiedcl-VercinS, das Programm nnd übernahm feine Ausführung. Ter
Vorstand der Michacliskirche Hal nun aber feit einiger Zeit eine
„Kommission für die musikaltjche Ausgestaltung deS Golte-oicnstes"
niedergesetzt, der die Programme für alle Konzerte in der Kirche zur
Prüfung eingereicht werden müssen. Diese Kommission verwarf das
Programm beä Lehrcr-Gcfangvcrcins, weil sich darin bas Vorspiel zu
WagnerS „Parsifal" unb ber Pilgerchor aus dem „Tannhäuser"
befanden und „bei allen Konzerten in der tRichaeliskirche Opernmusik

«ritudjätzlich ausgeschlossen sein sollte". Der Lehrerchor Hai cs
begreiflicherweise abgclehnt, diese beiden Werke aus dem Programm
za entfernen, und hat darum auf das Konzert in bet MichaeltSkitchc
verzichtet.

Wir können bas Verhalten der Musik-Kommission ber Michaelis-
kirche nur als einen Schildbürgerstreich ärgster Sorte bezeichnen,

lediglich die Tatsache festgestellt, daß c8 eine Menge von Spionen
geben muß, in Stellungen, die ihnen Zugang zu den wichtigsten Vor-
kchrungen erlauben.

Eben haben bie Ocstcrreichcr wicbcr einen Ingenieur dingfest
gemacht, der zwei geheimnisvolle Grcnzforts gegen die Italiener ge-
baut, diesen aber die Pläne verkauft hat. Und Deutschland erfährt
eben, daß wieder ein „Kruppsches Geheimnis" in Frankreich be-
kannt geworden fei. Pariser Blättern zufolge wurde ein junger Mensch,
angeblich ein Teutscher namens P a n 1 R n d o w S k y, der sich auf
einem Pariser Polizeikommissariat nach dcr Adresse eines LandSutanncS
erkundigen wollte, wegen Landstreichens festgehalten und durchsucht.
In seiner Reisetasche sollen mehrere Papiere gesunden worden fein,
welche Zeichnungen von einem für Flugzeuge be-
stimmte n M a s ch t n c it g c w c h r c enthielten. Bei dem Verhöre
erzählte Rudoivsky, sein Vater sei mehrere Jahre als Werksührer bei
einer deutschen Waffe nfabrik angestellt gewesen, und einer
seiner Freunde habe sich dort mehrere Schriftstücke über Kriegswaffen

verschafft und sie bann für Jt. 10 000 an das Ausland verkauft.
Dick habe ihn auf bie Idee gebracht, sich Pläne von Maschinen-
gewehrctt für Flugzeuge zu verschaffen und Frankreich zu verkaufen.
Die bei RndowSky gefundenen Papiere wurden bem Kriegsministcriutu
übergeben, wo sie genau geprüft werben sollen. Nach einem anberen
Berichte ist NubowSky im Laufe ber vorigen Woche biermal im Kricgs-
miniftcrium erschienen, um seine Papiere zu vcrkattfeit, cs sei ihm je-
doch daselbst die Tür gewiesen worden.

Warum ist ihm die Tür gewiesen worden? Nun, vielleicht ist
ein „Höherer" dem armen Schlucker schon zuvorgekommen und was er
betraten wollte, war schon borhcr erworben.

Wie lange wird der Wahnsinn des Militarismus noch auf den
Völkern lasten ?

Mädchenhandel nnd Mumpitz.

L. K. In London hat sich diese Woche eine bunte Gesell-
schaft zusammengefunden, die ebenso pompös, toie kraft- und saft-
los ist. Sie nennt sich: 5. Internationaler Kongreß zur Unter-
drückung des Mädchenhandels. Der Kongreß erfreut sich hohen
unb höchsten Protektorats, die Delegierten sind alle respektable
Stützen ber Gesellschaft, unter Herzoginnen, Gräfinnen und Mar-
quifen. .tummeln sich Erzbischöfe und Bischöfe, Pastoren und Prie-
ster, Rabbiner unb „Offiziere" ber Heilsarmee nicht ausgeschlossen,
ferner Polizeichefs unb Staatsbeamte unb Vertreter und Ver-
treterinnen von philanthropischen unb Sittlichkeitsvereinen aller
Art. Es versteht sich, daß die endlosen Empfänge und Diners die
wichtigsten Funktionen des Kongresses waren; nur die Zeit, die
zwischen diese anstrengenden Arbeiten hineingepreßt werden
konnte, blieb für die „Verhandlungen" des Kongresses übrig. Und
was für Verhandlungen! Die Redner steigen nacheinander auf
die Tribüne unb leiern etwas her, wovon der größte Teil des Kon-
gresses keinerlei Notiz zu nehmen scheint. Uebersetzt wird nur
ganz ausnahmsweise und planlos, von einer Diskussion ist schon
gar nicht die Rede. Jeder Redner scheint fein eigenes Stecken-
pferd zu reiten, der eine sieht das „Grundübel" in postlagernden
Briefen, der andere in den Zeitungsannoncen ujto. Die ganze
Atmosphäre riecht förmlich nach philanthropischem Snobismus unb
religiös-ethischem Obskurantismus. Allgemein anerkannter Heil-
mittel gibt cs nur zwei: Religion und Polizei. Ein englischer
Mbgeorbncter tut sich was zugute daraus, daß er persönlich viel
zur Einführung der Prügelstrafe gegen männliche Kuppler und
Zuhälter beigefragen habe, unb forbert die Delegierten fremder
Länder aus, in ihrer Heimat im gleichen Sinne zu wirken. Eine
kanadische Frau ist von den Erfolgen der Frauenpolizei und
Frauenpolizeigerichten von Toronto ganz entzückt, betont aber
unter dem verständnisinnigen Beifall des Kongresses, daß die Er-
höhung der Hungerlöhne, die jetzt junge Mädchen in die Arme by:
Prostitution treiben, unter gegenwärtigen Umständen nicht möglich
sei, da bie Mädchen höhere Löhne nicht wert seien ! Ein
deutscher Pastor kapuzinert in salbungsvollem Tone gegen den

Seitgeift, den modernen Materialismus, der in Literatur undhcatcr gepredigt werbe, gegen daS Evangelium dcr freien Liebe,
bie an all bem Elend Schuld trügen. Ein anderer deutscher Pastor
sieht die einzige Hoffnung in der moralischen und religiösen Ver-
tiefung des Volkes.

Nur ganz ausnahmsweise und in einen Wust pharisäischer
Moralpredigten gehüllt, wagt sich ein anderer Gedanke hervor. Mit
fast komischer Aengftlichkeit sucht man die Tatsache, bie doch auch
den Delegierten nicht unbekannt sein kann, daß der Mädchenhandel
und die mit ihm verknüpften Uebel eigentlich soziale Probleme
barstellen und nur durch soziale Heilmittel behoben werden können,
so weit wie irgend möglich zu unterdrücken. Selbst der Hinweis
darauf, daß der Mädchenhandel nur eine Begleiterscheinung des
größeren Uebels der Prostitution sei, bedarf auf diesem Kongreß
nicht geringen Mutes. Nur der österreichische Delegierte Gärt-
ner schien die Frage etwas gründlicher aufzufassen und führte in
einem offenbar sorgfältig borbereiteten Referat aus, daß man
sich nicht auf die Behandlung der Symptome beschränken dürfe,
sondern das Uebel an der Wurzel, nämlich den elenden sozialen
unb wirtschaftlichen Zuständen, ber Wohnungsnot, ber grauen*
unb Kinderausbeutung, ber Unwissenheit anfassen, ferner durch
soziale Aenderungen 'die Nachftage nach _ der Prosktl'ukion ein«
schränken müsse. Aber bei jedem vernünftigen Wort fühlte sich
der Obskurantismus verletzt, unb von allen Seiten scholl es in
allen Sprachen: „No! No!“, „Nein! Nein!", „Jamais! Jamais!“
Schließlich konnten es bie Herren nicht länger aushalten, unb
Gärtner würbe einfach niebergeschrien.

Im ungezwungenen privaten Gruppengespräch offenbart sich
bie Denkweise dieser Gesellschaftsretter noch schöner. Da erzählt
ein deutscher Pastor mit gehöriger Amtswürde, wie, wenn bie
beutfdje Kaiserin einer Charite ober Gebäranstalt Besuch
abstattet, ben uneheliehen Müttern für biefe Ge-
legenheit ein Ehering auf ben Finger gestreift
wirb. Denn man bürfc boch nicht zugeben, daß „Ihre Majestät"
von dcr Existenz von so etwas wie unehelichen Müttern Kenntnis
habe! Ein holländischer Polizeichef wieder belehrt bie Umstehen-
den darüber, welch energischer Kampf gegen die Prostitution in
Holland geführt wurde, solange bie Klerikalen bie Regierung
beherrschten, seitdem aber die Liberalen an ber Macht sind, unb
wenn gar, wie er gehört habe, Sozialisten in bas Ministerium
eintreten, bann wäre es mit jedem ernsthaften Kampf gegen die
Prostitution auS!

Diese organisierte Heuchelei soll den „gefallenen Schwestern"
Rettung bringen 1 Das Ivar der fünfte Internationale Kongreß.
Wenn er weiter solche Fortschritte macht wie bisher, bann wirb
er beim fünfhundertsten vielleicht soviel ehrliches Verständnis für
die Sache aufbringen, wie die Berliner Sittenpolizei I Noch eins.
Der englische Oberrabbi erzählte, daß sich in Rußland
jüdische Studentinnen nur bann an ben Uni-
versitäten einschreiben lassen können, wenn sie
sich als „autorisierte Prostituierte" unter
Sittenkontrolle steiler; lassen und s o das Wohn-
recht erw erben. Darob natürlich furchtbare Entrüstung ber
Delegierten. Das hinbcrte aber ben „Kongreß" nicht, bie Ein-
labung anzunehmen, ben nächsten Kongreß in Petersburg ab-
halten unb bort vor Zar unb Behörben schweifwebeln zu bürfenl

Der Wahlrcchtökampf in Belgien.

Das Landcskomktee für das allgemeine, gleiche
Wahlrecht hat sich wieder konstituiert und A n s c c l c zum Vor-
sitzenden ernannt. Nnseele erklärte, die Arbeiterklasse habe durch den
Streik ihre Macht kennen gelernt unb an Ansehen gewonnen. Diese
Piacht gelte es zu entfalten unb für den Bedarfsfall zu einem un-
wiederstehlichen Ansturm zu verwenden. Hauptsächlich gelte es, die fast
überall vortreffliche Stimmung zur Propaganda anszuiiütze». Weiter
seien Maßnahmen gegen die in manchen Landcsteilen von den Groß-
unteriichmerii eingcleitete Maßrcgelungsaktion zu ergreifen. Ein Aktions-

plan wird ausgearbeitet, ein neuer JtampffonbS angesanimelt werden.
Während die Klerikalen über die Steuerfrage streiten und ein neues
Schnlverpfaffungsgesetz planen, sind die Arbeiter entjchlasscn, den Sieg
dcr Wahlreform zu erkämpfen.

Ein Dcmonstrationclstrcik in Petersburg.

Am 30. Juni brach in zahlreichen Betrieben und Werkstätten in
Petersburg ein eintägiger politischer Massenstreik aus,
der sich in den folgenden Tagen immer weiter auSbreitek. In den
ersten drei Tagen streikten za. 40 000 Arbeiter; es ist aber anzu-
nehmen, daß die Zahl der Teilnehmer sich in den nachfolgenden
Tagen noch erhöht hat.

Anlaß zu dem Streik bot der Prozeß gegen 52 Matrosen
der baltischen Flotte, der am 2. Juni vor dem Kriegsgericht
in Kronstadt begann Zahlreichen Angeklagten droht die Todes-
strafe, obgleich ihnen kein bestimmtes Vergeben, sondern nur die
angebliche „Vorbereitung eines Ausstandes" zur Last
gelegt wird. Der elementare Protest gegen dieses neue Schandgericht,
der Protest gegen die bevorstehenden TodcSnrteile gegen zahlreiche
Matrosen brachte ohne Vorbcreitnng, ohne vorherige Verabredung
eine Reihe der größten Betriebe in Petersburg zum Stillstand und
zeigte erneut, daß die russische Arbeiterklasse vor feinen Opfern zttiück»
schreckt, um ihren Abscheu über das herrschende Regierungssystem zum
Ausdruck zu bringen.

Die Stümpfe dcr Jtnlicncr in Tripolitanien.

AuS !ö enghaft, 7. Juli, meldet eine offiziöse italienische Depesche:
Da der kürzliche Ueber fall ans bie Abteilungen der Majore Billi
und üliiglianio von 5000 bewaffneten Eingeborenen mit zwei Geschützen
ansgcsührt wurde unb da eine weitere Verstärkung der Eingeborenen
zn erwarten war, beschloß General T a s s o n i, die Anfstänbischen zu
zerstreuen, bevor sie sich vereinigen fönitlen. Er selbst übernahm die
Leitung der Operationen nnd marschierte mit drei Abteilungen gegen
Schau ja Feidia. Durch einen heftigen Angriff wurde der Feind
gezwungcit, sich nach Schauja Feidia ztirückznziehcn. Die Italiener
nahmen trotz der Hitze die Verfolgung mit großer Bravonr aus. Die
Verluste des Feindes sind sehr bedeutend. ES mürben ans beut Marsche
etwa 150 Leichen gezählt. Bet den Italienern ist ein Askari getötet,
drei Askaris sind'schwer und 14 Alpenjäger unb 11 AskariS leicht
verletzt. General Mazzoli hat M i S d a in Tripolitanien besetzt und

Die Türken wollen auch dabei fein!

3ii Konstantinopel erhält sich das Gerücht, die Türkei
habe an Bulgarien eine Note gerichtet, in der sie die Wieder-
abtretung Thraziens fordert.

Der Militärgouverneur von Konstantinopel hat allen beurlaubten
Offizieren, Aerzten und Soldaten der T s ch a t a l d s ch a - A r m e e
und der Westarmec, foweit sie zur Tschataldscha-Armkd kommandiert
sind, die sofortige Rückkehr in ihre Korps befohlen.

Wie an unterrichteter Stelle verlautet, hat die Pforte Bul-
garien ausgefordert, Rodosto sowie dleKüste des
Bl a rm aram ec reS umgehend zu räumen und die end-
gültige Festlegung der Grenze EnoS-Dtidia vorzunehmen.

Nnmänicn auf der Lancr.

Bis zum zweiten MobilmachungStage haben sich angeblich anstatt
der vorgesehenen 400 000 Mann 610 000 Mann gemeldet.

Der König hat eine Amnestie für Deserteure erlassen,
die sich bis Ende August bei der aktiven Armee, der Reserve oder der
Miliz stellen.

Tie Wirkungen der Mobilisierung aus das öffentliche
und private Leben beginnen sich zu zeigen. Infolge Mangels an
Personal werden die kleineren Verwaltnngen, Banken und Bureans
geschlossen. Die Zeitungen beschränken sich in ihren Ausgaben auf
zwei Seiten, was sowohl ans Mangel an Personal, als auch auS
Mangel an Papier notwendig wird, dessen Zufuhr infolge der Ein-
stellung deS Eisenbahnverkehrs beschränkt ist. Der Versuch einiger
Kaufleute, die Lebensmittelpreise zu erhöhen, führte zur Auflehnung
dcS Publikums, das einen Laden zerstörte. Der Haiidelsminister
Tenopol bat zum nächsten Dienstag eine Versammlung der Präsidenten
der Handelskammern deS Landes einberufen, um Maßregeln zur Ver-
hütung der Teuerung zu beraten. Infolge der Einberufung der
Kutscher und der Requisition der Pferde beginnt sich ein Mangel an
öffentlichem Fuhrwerk fühlbar zu machen.

Fricdcne«bcdürsnis?

Sehr überrascht hat ein am Sonnaberch erschienener Artikel des
serbischen Regierungsblattes „Samoupraw a", der
dringend auf die Notwendigkeit einer Verständigung

mit B u 1Q a r i c n im allgemeinen Interesse der Balkanvölker hin-
weist und den Eindruck erweckt, daß an einer derartigen Verstä n-
d i g u ii g noch in zwölfter Stunde ernstlich gearbeitet werde. Das
Regierungsblatt spricht zunächst sein tiefstes Bedauern darüber au8,
daß cs zwischen den Verbündeten und Bulgarien so weil gekommen
sei. .Wir bedauern cs, denn wir sind uns der schädlichen Folgen
dieses Krieges wohl bewußt, und wir finden, daß die schrecklichen
Opfer, welche diese Kämpfe schon gekostet haben, nur als Unter-
pfand der Freiheit und Unabhängigkeit des Balkans hätten ge-
bracht werden dürfen, aber nimmermehr als Symbol des politischen
Unverstands auf dem Balkan und als ein Prognostikon bedauerlicher
Irrungen in der Zukunft. Aber waS konnten wir Serben gegen dieses
Verhängnis tun '< Wir sind unserer Bundesgenosscnpflicht mehr als
getreulich nachgekommen: wir können es nur beklagen, daß das tvackere
und fleißige Bulgarenvolk in so ernsten Zeiten nicht von einsichtigeren,
maßvollerei! und auf die Wahrung der gemeinsamen
B a l k a n i n t e r e s s e n ernstlicher bedachten Staatsmännern geleitet
wird. Serbien sieht heute wie vor Beginn der brudermörderischen
Kämpfe ans dem Standpunkt, daß die Herstellung von Eintracht
und Verständigung unter den Balkanicni ein Lebensinteresse
des Balkans ist, und jeder Schritt in dieser Richtung sann zuverlässig
auf das aufrichtigste Entgegenkommen Serbiens rechnen. Eine direkte
Verständigung zwischen «erbien und Bulgarien, eine ehrenhafte und
loyale Verständigung, nicht auf der Grundlage von Sonderinteresscn
nnd -wünschen, sondern auf derjenigen der Billigkeit und unter Be-
rücksichtigung der Gesamiinteressen des Balkans ist eine Kombination,
die sich von selbst aufdrängt. Ist aber das Bulgarien von heute noch
fähig, sich zu einer solchen Kombination aufzuraffen? TaS ist die Frage.



Ei« Zuchthäusler alS Erbe. Zwei der Polizei als Einbrecher
bekannte junge Leute, der auS Dresden gebürtige 27 Jahre alte
Elektromonteur H. und bcr hier geborene 26 Jahre alte Häubler B.,

versuchten am Sonntag abend in die zweite Etage deS Hauses TeSdorpf-
straße 11, deren Bewohner gerade verreist sind, einzudringen Bei
dieser Arbeit wurden die beiden Einbrecher von einem in bet darüber-
liegenden Etage beschäftigten Ptädchen gehört. Tas Mädchen eilte
schnell onS Telephon und rief die Polizei herbei. Diese überraschte
die beiden bei ihrem EinbritchSversuch. In beut Besitz der zur Wache
gebrachten Dlänner fand man außer verschiedenem EinbruchSwctkzeng
eine bedeutende Barsutume. Die Annahme, daß eS sich um gestohlene
Gelder handelt, hat sich nicht bestätigt, vielmehr ist das Geld Eigenttim
des H., der, nachdem er daS Zuchthaus verließ, eine größere Erbschaft
machte.

Aus der Flucht ergriffen und verhaftet wurden zwei Leute,
die in der Hermanustraße ein Geschäftslokal erbrochen hatten. Bepackt
mit verschiedenen Sachen, wollten sie den Rückweg antreten, alS sie

sich entdeckt sahen und die Flucht ergreifen mußten. Tie beiden Ein-
brecher wurden aber verfolgt, eingeholt und verhaftet.

Eine wertvolle Beute haben Einbrecher in einer Wohnung
des Hanfes Griesstraße 61 gemacht. Es wurden dort verschiedene
A. T., sowie A. !Bi. gezeichnete Schmuckstücke und verschiedene A. L.,
sowie E. B. und A. B. gravierte Silbersache» von hohem Wert ge-
stohlen. — Kanalstraße 5 haben Einbrecher die Wohmmz der Witwe
Wedemcier heimgesucht. Den Dieben fielen für X. 150 Kleidungsstücke
in die Hände.

Der Tchulknabe als blinder Passagier. Am Sonntag
gelang eS einem hier wohnenden Schulkiiabcn W., durch die Sperre
auf dem Hauptbahnhof zu gelangen, ohne im Besitz einer Fahrkarte
zu fein. Unbehelligt stieg der Junge in ben Berliner Zug und machte
die Fahrt nach der ReichSrnetropole mit. Dort halte er nicht so viel
Glück wie hier, denn er wurde angehalien und schleunigst in Begleitung
eines Bahnbeamten nach Hamburg zurückgebracht.

Ein Kind ans dem Fenster gestürzt. Im Hof des Grund-
stückes Steiustraße 67 ereignete sich am Sonntag nachmittag ein Unfall.
Tort stürzte der vierjährige Knabe der Eheleute Gaeth au8 einem

Fenster der zweileu Etage in den Hofplatz hinab. Da der Junge
anscheinend schwere innere Verletzungen erlitten hat, wurde er in8
Hafenkrankenhaus transportiert.

Ein Opfer des grünen Rasens ist der hier geborene 29 Jahre
alte Reffende und Kassierer B. geworden. B. war bet einem Kauf-
man» W. als Reisender angestellt und hatte als solcher gleichzeitig die
Kundenrechnuttgen einznkassiereit. Von diesen Geldern hat er dann
nach und »ad) X 1436 unterschlagen, indem er die Gelder auf Renn-
plätzen verwettete. Als die Unredlichkeiten des Mannes entdeckt
wurden und feine Festnahme erfolgt war, stellte sich heraus, daß er
auch feiner früheren Firma im Jahre 1912 zirka X 400 unterschlagen
hat. Der geständige Defraudani wurde dem Amtsgericht zugesührt.

Einen schlechten Tausch machten Kontorcinbrecher am Münz-
weg 8. Nachdem die Lpiybnben alles versucht hatten, in ein Kontor
einzudringen, ober alle Bemühungen vergebens waren, zertrümmerten
sie eilt Fenster und stiegen ins Kontor ein. Dort haben sie bann ein
Pult erbrochen uub alles durchsucht. Mit 45 wate» die Einbrecher
den Rückzug an, mußten aber, da es mittlerweile Tag geworden war
und sie sonst eine Entdeckung zu befürchten hatten, ihr gesamtes Ein-
bruchswerkzettg, Stemmeisen, Bohrer, Nachschlüssel usw. am Tatort
zurücklassen.

Tod durch Ertrinken. Ant Montag nachmittag stürzte Ecke
Billstraße beim Ausschläger Billdeich Der Arbeiter Reiß aus der
Lorenzstratze 12 ins Wasser. Andere Arbeiter zogen den Man» attfS
Trockene, stellten Wiederbelebungsversuche an und tiefe» die Feuer-
wehr um Hilse an. Zug 6 sandte Ntaunschaften mit dem Pnlmotor
ans. Nach zwanzig NUuitteu tnußten die Samariter ihre Bemühungen
einstellen, da ein hinzugerufener Arzt ben Tob des Mannes feststellte.

Brände. In bcr Frickestraßc kam ein Teckenbranb zum Ausbruch,
bet infolge doppelter Alarmierung das Ausrücken bcr Züge 4 und 9
zur Folge hatte. Zug 9 löschte bas Feuer, währenb Zug 4 gleich
wieder i»8 Depot abrückte. — Zug 4 war Grinddlallee 93 bei einem
zweiten Feuer tätig. Es brannten dort Theaterrequisiten und Papp-
kartons.

Hafen und Schiffahrt.

Der Verein deutscher Kapitäne und Offiziere der Handels-
marine beschäftigte sich in seiner Mitgliederversammlung hont 3. Juli

mit der Frage der Zweckmäßigkeit der Raketenapparate und kam nach
längerer Beratung, in bet mehrere Beispiele von der Verwendung der
Raketcuapparate erwähnt wurden, zu der Ansicht, daß bie Einführung
des Raketeuapparates, wenn auch nur bes Raketengewehres, eine
Förderung der Sicherheit auf See bedeuten würde, wenn man gleich-
zeitig dafür sorge, daß die Schiffsmannschaft im Gebrauch deS Raketen-
apparates unterrichtet würde.

w. Der Sonntagsverkehr ans der Elbe. Trotz des trüben
und regnerischen Wetters ist der Verkehr auf deut Wasser Über doppelt
so groß gewesen wie ant Sonntag vorher. Es sind von ben St. Pauli
LanduttgSbrückeu mit 126 Dampfern 20 274 Perfene» abgefahren,
während eS am vorigen Sonntag mit 110 Dump fern 9 406 Personen
waren. Von diese» find die meisten »ach Harburg und Blankenese
gefahren. Mit bett Paffagierdampfern „Kaiser", „Prinzessin Heinrich"
und „Cuxhaven" find etwa 2500 Personen nach Cuxhaven und
Helgoland gefahren. Auch an der Laumdurgcr Landungsbrücke war
der Verkehr ein bedeutend besserer als am Sonntag vorher. Desgleichen
sind auch bedeutend mehr Schleppdampfer Und Barkassen im Verkehr
gewesen.

w. Schiffsverkehr in vergangener Woche. Es passierten
Cuxhaven aitkoinntend 220 Dampfer, 21 Fischdampfer und 8 Segel-
schiffe, abgehend 197 Dampfer, 38 Fischdampfer und 8 Segelschiffe.
Durch den Nordostseekanal tarnen 40 Seedampfer. Im Hamhurger
Hasen lagen am Montag mittag 173 Dampfer und 30 Segelschiffe,
im Altonaer Hasen 24 Schiffe, im Harburger Hafen 24 Schiffe tinb
im Glückstädter Hafen 1 Schiff.

w. Schiffskollifioncn im Hafen. Ter von England kommende
englische Schleppdampfer „Vanguiher" rannte aufkommend querab
vom JonaShaseit gegen den Bremer Lloydkahn 127, der von
Bremen kommend, sich im Tau deS Schleppdampfer „Sirius"
befand. Dem Kahn ist an der Backbordseite die Wallschiene durch-
gestoßen worden, auch die Platten sind eingedrückt. Ter englische
Dampfer hat ben Vordersteven gebrochen unb Schaden am Vorderschiff
erlitten. — Ter Fährdampfer „Haller", der beim Kaijerhöft um
bie Ecke tarn, wurde dort von beut Schleppdampfer „Prägnant"
angerannt. Dem Fährdampfer sind an der Steuerbordseite die Wall-
schiene» bis aus bie Platte» burchstoßen worben. Ter Schleppbampfer
hat ben Vordersteven gebrochen und Bugplatten eingedrückt.

w. Schweres Wetter auf der Reise. Ter Hamburger
Dantpser „Carsten R u tz" der Reederei Ernst Ruß hat aus seiner
letzten Reise auf der Ostsee mit einem schweren Sturm zu kämpfen
gehabt. Sturzsee» sind fortwährend über daS Schiff hiitweggegangen
und haben viel Schaden angerichtet. Es sind Tecksgegenstände zer-
trümmert und über Bord gespült worden. Die Sturzwellen habe»
auch die Befestigung der Decksladung gelöst und einen Teil davon
über Bord gespült. Hierdurch hat auch DaS Deck gelitten. Als der
Dampfer hier ein traf, tnuße er beim Einholen in ben Hausahasen
einem ihm entgegenkommenden Tampf-r ausweichen. Es wollte
jedoch das Steuer nicht so schnell funktionieren, weswegen man einen
Anker fallen lassen mußte. Jetzt riß die Kette unb der Anker mit
15 Faden Kelte ging verloren.

w. Zu bet schweren SchiffSkollisivn im Hafen, worüber
wir in der Sonntagsnummer berichteten, ist noch einiges nachzu-
tragen. Der englische Dampfer „T r e l y o n" konnte die Reise nicht
forlsetzen. Er ist im Vorhafen festgelegt worden. Das «chiff ist be-
sichtigt worden und es hat sich ergeben, daß die Kommandobrücke schwer
bemoliert ist. Der Schornstein ist zur Hälfte breit gedrückt. Die
Davffs sind umgerissen und die darin hängenden Boote zertrümmert;
die Reling ist zum Teil fortgerissen und es sind mehrere Platten cm«
gedrückt. Der Schaden ist an der Stcuerborbfeite. Taß Schulschiff
„Herzogin Sophie Charlotte", das mit seinem Klüverbaum
unb Bugspriet diesen Schaden anrichtete, ist nach der Vulkanwerft
verholt worden. DaS Schiff bat den Klüverbaum gebrochen und das
ganze Vordergeschirr ist abgerissen worden.

w. Schiffshavarien. Ein großer Dampfer der Bremer Hansa-
Linie, der sich im Tan der Schleppdampfer „Helgoland" unb „Amerika"
befand, rannte tut Äuhwärderhafen gegen den Ponton des Docks V
von Blohm u. Voß und beschädigte diesen schwer. Auch der Dampfer
hat Schaden am Vorderschiff erlitten. Am Montag brachte der Schlepp-
darnpier „Michel" einen Grimsby-Dampfer nach dem Sandtorkai.
Beim Bugsieren nach dem Sandiorhafen raunte der Schleppdampfer
in ben Freihafenkanal unb ber große Dampfer in ben Sandtorhafen
hinein. Zum Glück konnte aus dem Grimsby - Dampfer schnell die
Schlepptrosse losgeworsen werben, sonst wäre der Schleppdampfer um«
gerissen worden. Alle diese Fälle beweise», wie notroenbig ein geschultes
Personal auf den Schleppdampfern ist. Die AnSgesperrten sind doch
nicht so leicht z» ersetze».

Aus der Ausreise gestraudet. Tem „Fremdenblatt' wird ge-
meldet: Bei Kranisond strandete am Montag morgen bcr Schoner
„Paßbelle" aus Carnarvon", der mit einer Labung Oelkuchen von
Horburg nach Bristol bestimmt war. Der Schoner, ber mit noch
einigen anberen Fahrzeuge,, bei Krautsaub geankert hatte, trieb morgens
beuck Aniegeltt auf bett Straub bcr Elbmsel Krautsaub. Tie vom
Rorbischen BergnugSvcrein, bcr bei Krautsand beschäftigt ist, an-
gebotene Hilse lehnte ber Schoner ab, da er ohne Hilfe flott zu
iverden hofft.

w. Die erste Reise nach Spitzbergen hat am Montag morgen
die Jacht „Victoria Luise" bcr Hamburg-Amerika-Linie angetreten.
Tic Reisebauer ist aus 25 Tage bemessen. Die Jacht läuft Norwegen,
Nordkap, Island und Spitzbergen an.

w. Die erste Reise. Der Hamburger Dampfer „S u m a l r a",
ber auf ber Werst der Flensburger Schiffbau. GeseUlchaft für bte
Deutsch - Australische Dampfschiffs - Geselltchaft erbaut ist, hak unter
Führung des Kapitäns Wellhöfer feine erste Reife nach ülufiroiien
angetreten.

rv. Probefahrt. Ruf ber Werft von Joh. Tecklenborg in Geeste-
münde ist für die Cuxhavener Hochfeesischerei-Akiiengesellschafi ein neuer
Fifchdampfer fertiggefteSt worden. DaS Schiff hat ben Namen
„Richard E. Krogmann" erhalte». Ter neue Dampfer hat von der
Werft aus feine Probefahrt gemacht, die sich bis nach der Elbe er-
streckte. In Cuxhaven erfolgte sofort die Abnahme. Das Schiff hat
am Montag feine erste Fangreise angetreten. Diese soll sich bis nach
Island erstrecke».

Ein Fischdampfer gesunken. Im Hafen von Gee st e münde
ist am Sonntag abend, wie das .Frcmdenblatt" mitteilt, der zwecks
Kohlenübernahme an der Cstieite des Fischereihafens liegende große
Fischdampfer „Frigg" von der Firma Kohlenberg ». Puy gesunken.
Wie durch Untersuchung festgestellt wurde, war dar AußeubootSrohr
der Tampfpumpe offen gelassen, wodurch das Wasser in den Maschinen»
raum hineinstromett konnte. ES ist sofort mit der Hebung deS Fisch-
dampferS begonnen worden.

w. Bei der Arbeit ums Leben gekommen. Auf beut Ham-
burger Dampfer „Garsten Ruß" wurde bet Schauermann Carl
Mohrig im Schiffsraum von herabfallenden Salzsäcken getroffen.
M. mürbe so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit verstarb. Seine
Leiche ist durch die SanitätSkolonne nach ber Leichenhalle des Hafen-
krankenhauseS gebracht worden.

w. Unglürksfälle. Auf dem Dampfer „Stointon" ist ber Matrose
Adolf Hertel auf Deck auSgeglitten unb in ben Raum gestürzt,
wo er auf den Tunnel aufichlug. Ter Verunglückte hat innere Ver-
letzungen und Verletzungen an beiden Armen erlitten. Ma» brachte
ben Verletzte» »ach dem Hafenkrankenhause. — Dort hat auch ber
Erbarbeiter Stanislaus LewandofSki Aufnahme gefunden.
L. ist bei ber Kölner Tiefbaugesellschaft auf WalterShos beschäftigt.
Beim Transport einer Lokomobile ist er infolge Brechens einer Kette
am linken Bein und am Fuß bedeutend verletzt worden.

w. Treibend geborgen wurde im Ktthwärderhafcn die mit
Papierballen beladene Schute 10 842 und die elektrische Schweißschitte
10 233. Beide Fahrzeuge konnten an der Schutenwachstation im
Oberhafen festgelegt werden. — Im Kirchenpauerhafen ist die Schute
7464 führerlos treibend geborgen worden.

w. Abhanden gekommen ist aus ber Konkave ein Boot des
Arbeiters Feil. DaS Fahrzeug ist unter Wasser schwarz, sonst geölt
unb oben grün. ES Hai drei Duchten.

w. Von allen Mitteln entblößt trafen hier sechs Israeliten,
von New g)ort über London kommend, mit dem Tampfer „Viola" ein.
Die Aermsten wurden vom Hilfskomitee übernommen, daS für die
Reife nach ihrer Heimat sorgte.

Mono und Umgegend.

Die Wahlrechtsräuber am Werke. Die Rommunalbeteine
haben sich mehr ober weniger an ben „Verbefferungsvorschlägen" zum
kommunalen Wahlrecht beteiligt Wie die bürgerliche Presse meldet,
hat ber Vorsitzende deS Zeniralausschusses, Stabtberorbneter Paris,
die Mitglieder der städtischen Kollegien und alle Vorsitzenden ber
Bürgerdereine zu einer Besprechung im „Kaiserhof eingclaben, in
bet bie Frage bes Wahlrechts eingehenb erörtert werden soll, um dem
Magistrat eventuell Anträge unterbreiten zu können, fei es auf Erhöhung
des Zensus von X 1200 auf X 1600, Vermehrung ber Zahl bcr
Stabtöerorbneten ober Einführung ber BezirkSwahleti.

Tie „wirtschaftssriedlichen" Arbeiter haben sich zu ihrem
PublikationSorgan bie „Altonaer Lürgerzeiiung" erwählt. Sie paffe»
zueinander. Tie Wirlschaftsfriedlicheii, die sich dem Kampf der Ar-
beiterschaft um bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen hemmend in ben
Weg stellen, und bie .Bürgerzeitung", bie den Arbeitern einschließlich
ihrer „wirtschaftsfriedlichen Freunde" daS kommunale Wahlrecht rauben
will. Am 28. Juni Hanen die braven Arbeilet eine Versammlung, über
die recht ausführlich in der.Bürgerzeitung" berichtet wird. GefprächS-
lhema mai selbstverständlich die Lozialdcmokralie, deren Führer einen
bösen Wind recht stark wehen lassen, ^zhre Handlungen von wegen
Arbeiterwohl" seien nur „böser Wind". Die Sozialdemokratie habe in
50 Jahren noch nichts NennenswericS geschaffen, sondern treibe Tamtam-
Politik. So geht das etwa 100 Zeilen lang roeitet. In einem lichten
Augenblick sagt ein .Kamerad": „daß es an der Zeit sei, daß ber Reichstag
unb hauptsächlich bie bürgerliche» Parteien eine Gesetzesvorlage einbriugeu,
burch die auch den alten, nicht mehr arbeitsfähigen Arbeitern eine
gewiffe Pension verschafft werde: bie bisherige» Gesetze genügten nicht
voll uub ganz". Ter Mau» ist hoffentlich nicht so leichtsinnig, einen
bürgerlichen Abgeordnete» »ach seiner Meinung. über die Sache zu
befragen. Ein anderer .Kamerad", ber den Tinge» auf ben Grunb
sieht, weiß besser, warum die alte» Arbeiter keine Beschäftigung
erhalte» können. Er meinte: .Heute sucht ber ältere sozialdemokratische
Arbeiter die jüngeren »nersahrenen Arbeiter zu verhetzen, ja er wirst
seinen ganze» Einfluß in die Wagschale, um den jüngeren Kameraden
mit sortzureißen." Daß bet Arbeitgeber gegen die älteren Arbeiter
eingenommen wird unb sie nicht beschäftigen will, ist selbftfolge.
Die Leute für den wirtschaftlichen Frieden lassen zwar leinen „bösen",
aber einen mißdnftenden Wind wehen. Unb das ist doch auch etwas.

Umbau des Stadtbahnsteiges in Altana. Die Eisenbahn-
bireiuon Aliona gibt betanut: Wegen des Umbaues btt östlichen Kante
des Siadtbahnsteiges in Altona, Hauptbahnho'. vom 7. Juli an werden
bie Ttiebwagenzüge bet Richtung Hamburg—Blankenese werktags von
7 Uhr vormittags bie 8,25 Uhr vormittags, 9 Uhr vormittags bis
1 Uhr nachmittags, 2 Uhr nachmittags bis 5,55 Uhr nachmittags in
Altoiia, Hauptbahnhof, am Bahnsteig 2 in Geleise 3 abgefertigt werden.
Der Umbau wird etwa sechs Tage dauern.

Die ersten Gäule sollen bon den Bürgerlichen in die Wahl-
schlacht geritten werden. Unter dem jetzigen Bestand hat man eine
fürchterliche Musterung gehalten unb die Krippensetzer und Lenden-
lahmen au8rangiert. Ersatz wurde geschaffen durch eine^Anzahl junger
Remonien, auf die alle Sachverständigen große Hoffnungen setzen.
Jetzt hat ber Beamten-Kommunalverein einen Prachthengst ausfindig
gemacht: Waldsteinl Der Sieget von Eckernförde und Favorit des
Treiklaffeilwahlrechts soll auch da« große Zensusrennett machen. Ter
Totalisator ist jetzt schon stark überlaufen. Bordellwirt Kelling
wird auch diesmal wie beim LantagSrennen seine Dienste a!8 Trainer
leihe». Ta kann der Sieg über den roten Renner nicht auSbleiben.

Sechs Verhaftungen wurde» in ber Nacht zum Sonntag an
ber Ecke Hamburgerstraße und Eimsbüttelerstraße borgenommen. Ein
Polizeibeamtet wollte einer Schlägerei ein Ende machen, wurde dabei
aber selbst mit den Leuten handgemein. Er verlor dabei seinen Helm
und machte daraus auch von feiner Schußwaffe Gebrauch. Eine
Person wurde verletzt. Hinzukommende Beamte nahmen bann sechs
Personen fest.

Jrn Krankenhause gestorben ist Frau Körnet au8 ber
Moonwiete, bie am Sonnabend vom Balkon ber dritten Etage auf
die Straße stürzte.

Unfall. Der am Schulterblatt wohnende Bürstenmacher
W e ck e il t h i n glitt auf bet Straße aus, kam z» Fall unb zog
sich eine schwere Kopfverletzung zu. Er mürbe burch die Sanitäts-
folonne nach dem Krankenhause gebracht.

Stellingen - Langenfelde. Der Sozialdemokratische
Verein unternahm am Sonntag einen Ausflug nach Niendorf zur
Besichtigung der Riesel'eldet. Tie Führung unb Erklärung hatte Herr
Direktor Paul, Lokstedt, in liebenswürdiger Weise übernommen,
dessen Vortrag, sowie bie ganze Anlage selbst bas lebhafte Interesse
bcr Teilnehmer erregten. Tas Schmutzwaffet wirb so gereinigt, baß
in dem gereinigten Wasser Fische leben sönnen. BejonberS interessant
wat bie demonstrative Erklärung über die Verunreinigung der Collau,
über bie oft geklagt wird. Eine geringe Menge gerdsäurehaltigen
Wassers auS ben Lederfabriken, ja, daS Wasche» vo» Gegensiänben,
denen Getbsäute anhaftet, in ber Collau, genügt ichon, dem stark
eisenhaltigen Waffer ber Collau ein tintenähnliche? Aussehen zu geben.
Von den Rieselfeldern aus machte ein Teil der Ausflügler einen Ab-
stecher nach ber Lnftschiffhalle, die nach Ueberwindung von mancherlei
Hindernissen glücklich erreicht und bann nebst dem Luftschiff „Hansa"
besichtigt würbe.

Lokstedt. Feuer. Am Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr ent-
stand in einem Knick in bet Nähe des alten Schulweges aii ber Turn-
halle Fetter. Gestrüpp unb dergleichen brannten lichterloh, dis der
Brand durch die Feuerwehr gelöscht wurde. Man vermutet Brand-
ftiftung durch Kinder.

Eidelstedt. Kleinbahnidyll. Vor dem Tunnel in ber
Surupetftrafee entgleiste am Sonnabenb abend 7j Uhr ein Güterzug
ber Kaltenkirchener Bab». Dadurch wurde das Geleise beschädigt, so
baß der nachsolgenbe Petsonetlzug zwei Stttndcn Verspätung halte.
Wähteiid biefer Zeit machten sich'S bie Passagiere auf jebe Art und
Weise bequem. Au derselben Stelle entgleiste auch ber nächste Küter-
zug, so baß auch bet 9$ Uhr nach Altona abfahtenbe Zug eine größere
Verspätung hatte.

wanösbeck und Umgegend.

Die Bibliothek des Sozialdemokratischcu Vereins ist an
jedem zweiten Dienstag im Monat geöffnet. Sie befindet sich im
VeteiliSlokal W. Meins. Kampsttaße. Die Genosfeit werben zu reger
Benutzung der Bibliothek aufgeforbert Heute (Dienstag) ist bie
Bibliothek geöffnet.

Harburg und Wilhelmsburg.

Zum Streik auf den „Paluiintverken" in Wilhelmsburg.
Es ist bei den Palminwelken dis jetzt nicht gelungen, genügend RauS-
teißet zu bekommen. Die Meldung der „Wilhelmsburger Zeitung",
»ach der 100 eingestellt sind, beruht auf falscher Information. Tatsache
ist, daß zirka 60 zugereiste Hintzebrüdet und zwei Frauen aus Wilhelms-
burg Arbeitswilligendieilste leisten, mit den im Betrieb verbliebenen
20 älteren unb im Kündigungsverhältnisse stehenden Arbeitern sind
aunäheritd 90 in Arbeit. Gearbeitet wird nur in der Seifen-
abteilung ; die Produktion ber Pflanzenbutter usw. ruht vollständig.
Die Expedition läßt sich allerdings aufrecht erhalten, damit ist aber der
Firma nicht gedient und die Streckenden haben, nachdem die Firma
vorher brüsk jede» Entgegenkommen vermissen ließ, gar lernt Ver-

anlassung weitere Schrille einzuleiteil. DaS Arbeiierpublikum wird
auS dem Lohnkampi die Konsequenzen ziehen. Tie Palminfabrikatc sind

ein gern gekaufter Bedarfsartikel und wenn ber Bedarf jetzt zurückgeht
und die Konsumenten siel) erstmal an ein anderes Fabrikat gewöhnt
haben, wird auch dem Herr» Schlinck über daS SolidaritätSgefühl
des Proletariats eine andere Meinung aufsteigen. Dr. Schlinck ist auch
GemeinderatSmitzlied in Wilhelmsburg. Cb er der Gemeinde einen Dienst
damit erweist, daß er einige Hundert Steuerzahler in Arbeitslosigkeit
schickt, nur um seine Machigelüste zu befriedigen, sieht auf einem andern
Blatt. — Auf die 400 bis 500 Arbeitswilligen, die nach Meldung der
„Wilhelmsburger Zeitung" in den nächsten Tagen eintreffen sollen,
sind die Streikenden wohl sicher neugierig. Wir sind bange, daß es
bann mit ben Palminmaschincn ebenso gehen wirb wie jetzt mit ben
Eismaschinen, bie sind nämlich von ben Hiiitzegardisten beschäbigt
worden. Bange mache» gilt nicht. „Tie Wilhelmsburger Zeitung"
mag ruhig weitere Jnformatione» ber Palminwerke im lokalen Teile
ihres BlattcS veröffentlichen. Die Streikende» sehen der weiteren Ent-
wicklung mit Ruhe entgegen.

Der Tod aus den Schienen. Aus ber Bahnstrecke Harburg-
Lüneburg versuchte am fconntag bei Meckelfeld eine Frau noch
schnell, trotzdem ein Zug nahte und die Barriere herunlergelaffen war,
über die Schienen zu laufen. Die Fran Halle aber nicht beachtet, daß
auS entgegengesetzter Richtung ebenfalls ein Zug sich näherte. Die
Unglückliche tburbe von dem Zuge erfaßt und ihr ber Kopf vom Rumpfe
getrennt.

Böse Folge» eines ehelichen Zwistes. Ein Arbeiter in
Harburg war mit seiner von ihm getrennt lebenden Frau vor deren
Wohnung in Streit geraten. Bei dem Versuch des Mannes, in die
Wohnung zu gelangen, kam es zum Handgemenge, bei dem der Man»
zu Fall kam unb so unglücklich bie Treppe binijjttetftürjte, daß ei
beide Beine brach. Der Bedauernswerte fand Aufnahme im Kranken-
hause.

Schleswig-tzoistein.

Die Generalverfarninlltng des Sozialdemokratischen Zentral-
vereins für den 7.schleswig-holsteinischen Reichstagswahlkreis

tagte am Sonntag in Kiel. Anwesend waren 65 Personen, unb
zwar 50 Delegierte au« 16 Orten, fünf Mitglieder deS Zentral-
verbände», fünf Mitglieder der Kontrollkommission, je ein Per-
tretet beS Bezirksvorstandes, des KreisbildungsauSfchusse», bet
Redaktion unb Expedition der „SchloSwig-Holsteinischen Volks-
zeitung".

In seinem Tätigkeitsbericht sag: Oer Zentralvorstand,
daß das Gesamtbild der verfloffenen neun Monate nicht in allen
seinen Teilen befriedigt. Angesichts bet politisch außerordentlich
hewegten Zeit hatte in mancher Beziehung ein besseres Resultat
erwartet werden können. Die Mitglieder zahl ist um 717
gestiegen, und zwar 436 männliche und 281 weibliche. Seit 1908
ist das die geringste Steigerung. Acht Ortsgruppen hatten einen
Zuwachs und acht Ortsgruppen einen Rückgang zu verzeichnen.
Ten größten Zuwachs hatte Groß-Kiel mit 772 Mitgliedern. Die
Gesamtzahl der Mitglieder betrug 15 885, und zwar 12 554 männ-
liche und 3331 weibliche. Gewerkschaftlich Organisierte sind zurzeit
im kreise 30 800 vorhanden, eS ist also »och ein großes Feld zu
bearbeiten.

Aus dem Gebiete ber Presse ist ein kleiner Fortschritt zu
verzeichnen. Tie Abonnentenzahl der „Schleswig-Holsteiniichen
Volkszeitung" hat im Kreise um 567 angenommen, davon entfallen
auf Groß-Kiel allein 453. Tie Zahl der Abonnenten im Kreise
beträgt jetzt 19 003 (18 427). Ferner haben die „Gleichheit" 1757
(1690), die „Neue Zeit" 137 (123), bcr „Wahre Jakob" 1699
(4517) Abonnenten. Die „Schleswig - Holsteinische Loudpost" ist
in den neun Monaten deS Berichtsjahres in 50 080 Exemplaren
mit ber Post versanbt worden, außerdem wurden noch etwa 23 000
Exemplare allgemein verbreitet.

Bei der allgemeinen Agitation wurden 681 500
Flugblätter unb Laufzettel, 4000 deutsche Broschüren, 900 polnisch«
Brvichüren und Kalender, 9000 Maizeitungen und 4000 yrauen»
Wahlrechtszeitungen verbreitet.

Die Stabivsrordnetenwahlen brachten in Kiel
einen Zuwachs von zehn Mandaten; die Gefamtzabl der sozial-
demokratischen Stadtverordneten im Kreise beträgt 28, und zwar
in Kiel 24, in Neumünster drei, in Preetz einen. An den Ge-
meindevertretungen beteiligten sich die Genoffen in sechs
Orten. In fünf Orten wurden sechs neue Mandate erobert. ES
sind jetzt 34 sozialdemokratische Gemeindevertreier vorhanden, da-
von zwei in der zweiten, die übrigen in der dritten Klaffe. Ein
neues Kapitel im Bericht sind die M a g i st r a t S w a h l e n. In
Kiel wurde bekanntlich durch sozialdemokratische Wahlbeteili-
gung die Wahl eines Reaktionärs gurrt zweiten Bürgermeistert
verhindert.

Die Finanzen sind günstig. Die Zentralkaffe balanciert
in Einnahme und Ausgabe mit -H 57 120,90. Der Kaffenbestand
betrug am Schluß des Berichtsjahres 24 424,41.

In bet Diskussion über ben Bericht wurde besonders der
Rückgang an Mktglicber» in Neumünster, dem.prolctariichstcu
Nest in bet Provinz, wie eS der Vorsitzende nannte, und Rends-
burg, wo jetzt beim Kanal- und Hochbtückenbau Hochkonjunktur
herrscht, bemängelt. In Neumünster, so wurde gesagt, fehlt eS
an dem brüderlichen Geist unter den Genossen, man gefällt sich zu
seht in ber sogenannten Beamtenhetze. Ein Antrag, ben Bezirks-
Vorstand nach Kiel zu verlegen, wurde zurückgezogen. Fast alle
Redner sprachen dagegen, weil keine Ursache dazu vorhanden sei.
Ein anderer Antrag, auf bie Tagesordnung des nächstjährigen
Parteitages zu fetzen: „Die landwirtschafUiche Lage in Schleswig-
Holstein, unter besonderer Berücksichtigung bcr Sanbarbeiterfrage",
wurde dadurch erledigt, daß Genoffe BartelS zusagte, der Be-
zirksvorstand werde die Sache im Auge behalten.

Einen breiten Raum in ber Verhanblung nahm ber Antrag
deS Zentralvorstandes ein, die AbführungSquote von 60 pZt. auf
65 pZt. zu erhöhen. Alle Redner bekämpften ben Antrag, weil die
gegenwärtige Finanzlage eine Erhöhung nicht nötig erscheinen
lasse und die OrtSvcreine eine Mehrbelastung schwer ertragen
könnten. Ter Antrag wurde mit großer Majorität abgelehnt.

Nbgelehnt wurden auch alle Anträge, die darauf hinzielten,
den bisherigen Wahlmpdus bei ber Wahl ber Delegierten zu
Parteitagen zu ändern. Die Generalversammlung beschloß dann,
fünf Delegierte, darunter eine Genossin, zum deutschen Parteitag
zu entsenden.

Der BezirkSpartcitag in Flensburg wird mit 20 Delegierten
beschickt. Davon kommen auf Groß-Kiel 10, Neumünster 3, die
übrigen 7 verteilen sich nach der Mitgliederzahk auf die kleinen
Ortsvereine.

Vorort bleibt Kiel. Der Zentralkassierer Andratschke-
Kiel wurde wied^rgewählt, ebenso die bisherigen Mitglieder der
Kontrollkommission: W. Brecour, Ewert, K i h b e - Kiel,
Börnsen- Neumünster, Brodhagen - Preetz. Die nächste
(Seneraiberfaeimlung findet wieder in Kiel statt.

Bramstedt. ZumProzeß gegen ben Bürgermeister
Rhobe wird der „Kieler Zeitung" »ou hier geschrieben: „Der jetzt
Verurteilte trat allerdings mit X 1500 Gehalt seine Stelle an, aber
schon nach einem Halden Jahre wurde» ihm X 2500, jährlich steigend
um X 100 bis X, 3000, bewilligt. Tie TlenstauswandSenlfchäbigung
betrug während ber ganzen Zell X- 1500, boch wurde die Schreib-
arbeit bis vor einem Jahre von teils unbefolbetcn, teils ganz gering
befolbete» Lehrlingen geleistet. Tie Nebencinnahmen feines Vor-
gängers bekam er freilich nur zum kleinsten Teil und hatte daran nur
eine Mehreinnahme von X 600 bis X 800, dafür wurde er aber ein
Jahr nach seinem Anilsantritt Vorsitzender des Mergelverbandes, wo-
für er jährlich X 1200 bis X 1500 bezog. ES muß zugegeben werben,
daß die Einnahme nicht gerade glänzend war, aber so ärmlich, wie
angegeben, brauchte Bürgermeister Rohde doch auch nicht zu leben.“ —

Dazu bemerkt die „SchleSw.-Holst. Volkszeitung“:
Rohde hat in ber Verhanblung selbst zugegeben, daß fein Gehalt

später erhöht wurde; et behauptet aber, bet Dienstaufwand fei so hoch
gewesen, daß er sich nach ber GehaltSerhöhulig noch schlechter gestanden
habe alS vorher. Ferner hat Rohde in der Verhandlung erklärt, er
habe die Einnahme, die er als Vorsitzender des MergelverbanbeS ge-
habt habe, bei den zahllosen Reisen verbraucht, die dieses Amt er-
forderte, so daß ihm auch von diefem Gelbe nichts berbltcben sei. Diese
Erklärungen Rohdes wurden in ber Verhandlung von den Richtern und
dem «taatSanwall ohne Bemerkttng ober Anzweiflung entgegengenommen.
Da für bie Beurteilung bcr Straftat des Angeklagten feine finanzielle Lage
von Wichtigkeit wat, Hallen wir eS für selbstverständlich, baß in der
Voruntersuchung darüber Ermitllunge» angestellt worden sind. Sicher-
lich Hal Rohde feine bebrückic wirtschaftliche Lage auch schon in der
Voruntersuchung so wie in der Hauptverhandlung geschildert. Da nun
das Gericht, wie bemerkt, diese Schilderung in ber Hauvtverhandlung
widerspruchslos angehört hat, muß daraus gefolgert werden, daß e8
von ihrer Richtigkeit überzeugt war. Ist bie Rohdeskhe Darstellung
aber richtig, so muß nach wie vor das fnitferige Verhalten der Stadt-
verwaltung von Bad Bramstedt in der schärfsten Weise verurteilt werden.

Flensburg. Von bet Gemeinde-Gewerbesteuer. Die
Stabt Flensburg bat aus Grund deS preußischen Kommunalabgaben-
GesetzeS eine besondere Gemeinde - Gewerbesteuer eingeführt. Die
Steucrorbnung sieht eine besondere Kopfsteuer nach bet Zahl bei im
Betriebe Beschäftigten vor. Der 8 4 bestimmt, daß die Durchschnitts-
zahl der im Betriebe beschäftigten Personen ermittelt werde unter
Zugtundelegitng deS letzte» Jahres, wobei daS Jahr zu 300 Arbeits-
tagen gerechnet werde. Auf Grund der Steucrorbnung hatte nur der
Magistrat von Flensburg die bekannte Schokoladenfirma Siolliverk
(Sitz Köln) roegen ihres automaii chen Schokolabenverkaufk auf dem
StaalSbahnhof in- Flensburg mit einer Kopfsteuer von X 10 für
eine beschäftigte Person belastet. ES handelte sich habet
um dir Person, welche daS Geld aus den Automaie» nimmt, die Ab-
rechnung mit der auswärtige» Firma vornimmt unb ben Automaten
wieder duffnüt. Die Firma Stollwerk klagte ans Freistellung der tn
Form bet Kopfsteuer erhobenen tikmembc=äkrocrbeiteucr. eie machte
geltend, die Bestimmungen könnten ans ben vorliegenden Fall nicht
Anwendung finden. Wen» der § 4 der Steucrorbnung sage, bas die
Durchschnittszahl bet im Betriebe beschäftigten Personen nach 300
»rbeustagm enuÜteU werben solle, bau* könnten bte löeftimmungen



der Lieilcrordiiung im Zusammenhänge doch nur eine Kovfsteuer meinen
für die Falle, wo die lllngistellten richtige Tagewerke »errichteten.
DaS könne aber nicht gelten im Hinblick auf Personen, die nur dann
und wann das Geld ans einen, Automaten nehmen und den Auto-
maten wieder auffüllen. Der Bezirksausschuß zu Schleswig wies
aber die Klage der Firma ab und führte aus, daß hier doch zuträfe
Lie Bcstininning des § 3 der Stcucrordnung, ivonach von den Ge-
vcrbctrcibenden, welche in ihren sämtlichen Gewerbebetrieben durch-
chniitlich 100 oder mehr Angestellte oder Arbeiter beschäftigen, eine

Kopfsteuer zu zahlen sei. Ter hier in Flensburg mit der erwähnten
Tätigkeit von der Firma beschäftigte Mann sei auch als Angestellter anzu-
sehcn, denn ohne ihn könnte die Firma nicht den automatischen Betrieb
ans dem Bahnhof haben. Wie lange die Tätigkeit des Mannes dauere
and ob er sonst noch für andere eine andere Tätigkeit entfalte, darauf
komme es nicht an. TaS Lbcrverwaltungsgcrichl gab jedoch der von
der Firma eingelegten lllevision statt, hob die Vorentscheidung auf und
stellte die Firma von der Kovfstcuer frei. Der Senat könne sich
nicht dem Bordcrrichter anschließen. Wesentlich in Betracht komme
Die oben zitierte Bestimmung des § 4 der Steucrordnung, wonach
Die Durchschnittszahl der im Betriebe beschäftigten Personen zu be-
rechnen sei nach 300 Arbeitstagen. Daraus fei zu folgern, daß die
Steuerordnung unter Angestellten oder Arbeitern andere Personen ver-
stehe, als solche, die nur wenige Minuten täglich für den Betrieb
tätig seien. Also könne der in Frage kommende Mann nicht als ein
Angestellter im Sinne der Steuerordnung angesehen werden, woraus
folge, daß auch die Kopfsteuer nicht erhoben werden könne.

Auswärtiges,
e

Ein schreiendes Gegenstück zum Erfurter Zuchthausurteil.

Vor dem Dresdner Kriegsgericht hatten sich wegen
gemeinschaftlicher und gefährlicher Körper-
verletzung unter rechtswidrigem Waffen,
gebrauch und Bedrohung die Vizefeldwebel
Neumann und Grünwald vom Grenadierregiment Nr. 101
zu verantworten. Es handelt sich um ein blutiges Renkontre, das
die beiden Angeklagten in der Fastnachtsnacht mit einem Zivilisten
auf offener Straße batten. Der Vorgang hatte bereits ein Nach-
spiel vor dem Dresdner Schöffengericht. Auf Betreiben eines
höheren Vorgesetzten hatten die Angeklagten Strafantrag gegen
den von ihnen schwer mißhandelten Zivilisten, Fleischer Raabs,
gestellt. Da sich aber deffen Unschuld ergab, mußte er frei-
gesprochen werden. In der Fastnachtsnacht kamen die beiden
Angeklagten mit ihren Frauen durcb die Bautznerstraße in
Dresden, die Frauen gingen mehrere Meier voraus. Ihnen ent-
gegen kam Raabs, dem von einer der Frauen mit einem Scherz-
artikel im Gesicht berumgefabren wurde, daß die Zigarre aus dem
Munde fiel. Der Zivilist bob, ohne ein Wort zu verlieren, die
Zigarre wieder auf, aber gleich danach wurde sie ihm abermals
aus dem Munde gewedelt! Jetzt stieß er die Frau — es war die
des Angeklagten Neumann — zurück und bückte sich nochmal nach
der Zigarre. Inzwischen waren die beiden Angeklagten heran-
gekommen, und als sich Raabs noch in gebückter Stellung befand,
erhielt er von Neumann einen Säbelhieb in?
Gesicht! Als sich R. aufgerichtet batte, fab er auch Grüne-
wald vor sich stehen, den er beiseite schob, um sich mit dem An-
greifer Neumann zu beschäftigen, In diesem Augenblick erhielt
R. von Neumann einen zweiten Säbelbieb i n s
Gesicht. Um weitere Tätlichkeiten mit dem Säbel zu verhüten
und die Personalien deß Angreifers durch die Säbelnummer fest-
zustellen, versuchte Raabs den Säbel an sich zu reißen, oder ihn
solange festzuhalten, bis Polizei zur Stelle war. Nun kam es zu
einem scharfen Ringen um den Säbel, wobei Grünewald feinem
Kameraden zur Hilfe kam. Als es ihnen dennoch nicht gelang,
Raabs den Säbel zu entreißen, schlugen sie — nach der An-
klage und den Zeugen — gemeinschaftlich mit den
Fäusten auf R. ein. Raabs ließ auch jetzt den Säbel nicht
los, und nun rief Neumann dem Mitangeklagten Grünewald zu:
„Kamerad, gib mir mal Deinen Sabel, ich schlage
den Hund tot!" Obgleich darauf Frau Neumann zu Grüne-
wald sagte, er solle den Säbel nicht geben, ihr Mann fei zu jäh-
zornig, erhielt Neumann den Säbel und versetzte damit dem
Zeugen Raabs einen furchtbaren Schlag auf den
Handrücken! Gleiöb darauf gelang es R„ mit der Säbel-
scheide zu entkommen, sie wurde ihn? später aber wieder ab-
penommen. Im Gesicht und an den Händen über und über mit
Blut bedeckt, begab sich der Mißhandelte auf die nächste Polizei-
wache, wo guck die Angeklagten erschienen und der Tatbestand aus-
genommen wurde. Obne die ganzen Umstände genau und näber
zu kennen, stellte sich der diensttuende Schutzmann sofort
auf die Seite der Angeklagten und sagte: „Wenn mir das
passiert wäre — damit meinte er das Festbalten des
Säbels — i ch hätte ihn zerbackt!" Raabs hatte bei diesem
Renkontre eine schwere Verletzung der rechten Hand
erlitten, *nb das Gesicht war infolge der Säbelhiebe voll-
ständig verfckiwollen und grün und Blau gefärbt: er war drei Tage
arbeitsunfähig!

Und bei dieser Sachlage besaßen die Angeklagten noch die
Kühnbei:, den Verletzten wegen seines Verbaltens bei der Staats-
anwaltschaft anzuzeigen. Sie mußten aber gründlich abfallen.
Im Anschluß an das freisprechende Urteil mußte nun aber ein
Verfahren gegen die beiden „Stellvertreter" eingeleitet werden.
Tiefe stellten in der kriegsgerichtlichen Verhandlung die Sache
natürlich zu ihren Gunsten anders bar. Danach soll Raabs eine
der Frauen angegriffen und dadurch den Zusammenstoß verschuldet
haben. Ter Zeuge Raabs schilderte den Vorgang wie oben und
seine Angaben wurden duröb das Zeugnis eines Freundes in den
wesentlichen Punkten unterstützt, insbesondere auch die Aeußerung:
„Ich schlage den Hund tot!" bestätigt. Tie Ehefrauen wichen in
einigen Punkien von dem ab, was sie in der Verhandlung vor dem
sckiöffengericht ausgesagt haben; auf belastende Momente gaben sie
ausweichende Antworten. Bemerkenswert war die Aussage des
Schutzmanns. Er will von Beulen, Wunden und Bunten ge-
schwollenen Stellen im Gesicht auf der Wache nichts gesehen
haben (!!), nur Bluispuren, die „wahrscheinlich" von Nasenbluten
herrührtenl! Dagegen Belunbet'e der Arbeitgeber Raabs
(der R. auch das Beste Zeugnis ausstellt), daß deffen Gesicht
am folgenden Morgen furchtBar entstellt aus-
gesehen haBe und der junge Mann zur Arbeit nicht
fähig war. -L:c Ehefrauen der Angeklagten Blieben wegen
ihres verwandtschaftlichen Verhältnifles unbereibet, aber ebenso
auch Raabs unb besten Freund wegen offenbarer Unglaub«
Würdigkeit!!

Nach langer Verhandlung wurden die Angeklagten
freigesprochen! „Nicht erwiesen" seien die Schläge ins
Gestch: unb bic Bedrohung! Die Verletzungen im Gesicht können
vielleicht beim Ringen um den Säbel entstanden fein* Festgeitellt
fei auch nicht die gemeinschaftliche Körperverletzung! und der
Schlag über den Handrücken fei in Notwehr geführt!!

Erregte das Erfurter Zuchtbausurteil wegen feiner drako-
nischen iöärte, die in gar keinem Verhältnis zu dem begangenen
.verbrechen" stand, ungeheures Aufsehen, so muh dieser völlig
unmotivierte _ Dresdner Freispruch als schwere Verletzung
des Rechtsgefühls empfunden werden. Bliebe er bestehen,
würde er einen Freibrief für das militärische
Rowdieium abgeben, dem dann der friedliche Staatsbürger
jederzeit schutzlos preisgegeben wäre. Wir erwarten daher, daß er
vom Oberkriegsgerich! schleunigst aufgehoben wird. Daß er über«
baupt gefällt werden konnte, zeigt, wie sehr der Militarismus die
bürgerlichen Rechtsbegriffe schon überwuchert hat.

Ein Militärgerichtsurteil, das selbst dem Generalkommando
zu hart war.

_2er Grenadier Mücke vom 11. Regiment in Breslau wurde
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt, weil er feinem
Hauptmann geschrieben hatte, er werde sich wegen einer Arrest-
itrafe das Leben nehmen. Dadurch sollte Mücke den Haupt-
mann „durch Drohungen zur Aufhebung der Strafe" haben ver-
leiten wollen. Auf Anweisung des kommandieren-
den Generals des 4. Armeekorps wurde in diesem von der
sozialdemokratischen Presse besprochenen Fall Berufung zu-
gunsten des Verurteilten eingelegt. Das Oberkriegs-
gericht nahm trotzdem dasselbe Vergehen an und erkannte auf
d'e gleiche Strafe. Der Verhandlungsführer, Oberkriegs-
genchtsrat Saub, betonte, e s sei dem Oberkriegsgericht
nicht leicht gefallen, das Urteil so zu fällen,
w i c es dies tun mußte.

Die sozialdemokratischen Bestrebungen, der Militärjustiz
energisch auf den Seib zu rücken, kann gar keine bessere Recht-
ferhgung finden, als sie in diesem Vorgehen und den Aus-
sprächen der Militärrichter liegen.

Ein Qrdnungsmann vor Gericht.

Herr Robert Max Beckert war ein wackerer Sozialisten-
tötcr. Er war in dem Dorfe Herbersdorf bei Chemnitz
Gemeindevorstand. Dieser Vorort wurde zur Großstadt
geschlagen und seltsamerweise wurde der Gemeindevorstand, der
sich als echt nationaler Held im Kampfe gegen die organisierte
Arbeiterschaft gewiß die Sporen verdient hatte, nicht „mit über-
nommen", wie der Fachausdruck lautet. Herr Beckert öffnete den
Mund weit unb begann selbst die Sozialdemokraten des OrteL
mobil ;u machen ldas heißh, er versuchte es und blitzte ab), um
seine Anstellung als städtischer Beamter durchzudrücken. Das ist
nun einige Jahre her. Beckert wurde Buchhalter und betrieo
Unterschlagungen in großem Stil. Urteil: 4 Monate
Gefängnis. Tann betrieb er ein Dahrlehnsschwindel-
Geschäft. Er mürbe abermals festgenommen. Die ülnklage
dcschulbigte ihn, daß er seit Mitte des Jahres 1911 bis November
1912 Gutgläubige, die sich auf Grund von Inseraten um Dar-
lehen ober Hypotheken an ihn wandten, um :twa M 3200 be-
trogen hat. Aus der Verhandlung vor dem Chemnitzer Land¬

Dieser Nummer liegt eine Empfehlung der Firma M.

Gonsiarowski, Billhorncr Röhrendamm 158/160, für
Rotenburgsort und Beddel bei.

’ Mkheu. I SuH, (Meldung de, ßtgence bPltheneS.) Nach
dreitägigem erbitterten und blutigen Kampse hat die Schlacht
auf der Ltnie von Ardschan bis Nigrita vorgestem mit einem
glanzenden Siege der griechischen Armee und dem vollen Rückzüge
deS ’fctnbe? geendet. Die bulgarischen Truppen, die an die em Kampfe
beteiligt waren, betrugen 80 bis 88 Bataillone Infanterie mit 180
Kanonen und standen in verschiedenen Gruppen zwischen dem Pan-
gaecmgeblrge und dem Loiranse«.

'"m *' UJ- --Asien« dÄthenes" gibt einen
Rückblick über die Kampfe fed dem überraschenden Angriff der
Bulgaren am Pangeanaebirge und bei Nigrita Anfang Mai
nach welchem die griechische Armee in Verteidigungstellung auf
der Lime vom Golf von Orfano über den See von Betschik den
See von Langadha und Saloniki bis Bohanitza am Wardar ge-
standen habe, eine Division zwischen Orfano und dem Betschiksee
5 Divisionen nördlich und nordwestlich von Saloniki und eine
Division bei Bohanitza. An der mit den Bulgaren vereinbarten
Demarkationslinie standen nur schwache Vortrupp«:. In der
Nacht deS 16./29, Juni griffen dir Bulgaren plötzlich die griechischen Vor-
truppen bei Pcmgean und am anderen Tage diejenigen bei Nigrita
und Berovo an. Entsprechend den erhaltenen Befehlen gingen die
griechischen Vortruppen auf ihre Divisionen zurück, während die Bul-
gare» nunmehr auch die Serben angriffen, gegen Aiwaki Uorginaen
©jeffigjali weggenommen hatten und die Eisenbahnbrücke bei Bohanitza
wegzunehmen versuchten.

Belgrad, 7. Juli. DaS Preffebureau meldet: Gestern herrschte
an der Front der dritten Armee Ruhe. Nachdem die Bulgaren sechs
Tage erfolglos versucht hatten, die serbischen Kampflinien zu durch-
löchern, beginnen sie jetzt, sich zurückzuziehen und die zerstreuten Ab-
teilungen zu sammeln. Die Verluste der Bulgaren an Menschen sind
ungeheuer groß. In Jstip herrscht die Cholera. Alle Gegenmaß-
nahmen sind getroffen worden.

ßricfEaflen.

Sprechstunde -er Redaktion
in nur vorm. von 10 bis 12 Uhr UN» nachm. von 6 bin 8 Uh:.

P. S. 100. Sie werden jedenfalls verurteilt werden. — Die
Gütertrennung muß notariell festgesetzt werden. — Ihre Sachen können
für diese Forderung nur dann gepfändet werden, wenn Sie den Kauf-
vertrag ebenfalls unterzeichnet haben.

C. K. Wenn Sie den Hauswirt auf das Fehlen des HakenS
aufmerksam gemacht haben, bann muß ber Hauswirt die Kosten tragen.

A. M. 80. Das stimmt. Ihr Sohn muß den angegebenen
Betrag sofort zurückerstatten.

O. S. 29. Sie irren sich. Die Polizei kann das verbieten.
Alte Abonnentin. Die Bluse dürfen Sie nicht verkausen. Sie

müssen die Adresse zu ermitteln suchen und bann die Frau zur Be-
zahlung aufforbern.

Ein alter Echoleser 110. Das ist durchaus keine Erpressung.
Wir raten Ihnen, zu zahlen.

Echolescr, Bramfeld. Die dort gültigen Bestimmungen sind
uns nicht bekannt. — Der Mann hatte nicht das Recht, das Kind zu
schlagen.

I. N. 100, Eimsbüttel. 1. Wir bezweifeln, daß Ihr Mann
von der Zahlung ganz befreit wird. Die Alimentationspflicht der
Kinder hängt allerdings nicht nur von ber Bedürftigkeit ber Mutter,
fonberu auch davon ab, ob sie selbst leistungsfähig sind. Nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch ist nur der leistungsfähig, „der bei Berück-
sichtigung seiner sonstigen Verpflichtungen imstande ist, ohne Gefährdung
seines standesgemäßen Unterhalts Unterstützung zu gewähren". Es ist
demnach ein Kind rechtlich nicht verpflichtet, die bedürftige» Eltern zu
unterstützen, wenn das Kind nicht mehr als die Kosten für den eigenen
und ber Familie standesgemäßen Unterhalt zu gewinne» vermag, ober
wenn die Unterstützung ben eigenen, ber Frau und ber Kinder standes-
gemäßen Unterhalt für die Zukunft in Frage stellen würde, oder
endlich, wenn durch die Unterstützung sonstige Verpflichtungen des Kindes
unberücksichtigt blieben. 2. Nein. Nur die Witwe und die Kinder
sind erbberechtigt.

F. K. 100. § 6 des Krankenversicherungsgesetzes lautet: Als
Krankenunterstützung ist zu gewähren: 1. vom Beginn der Krankheit
ab freie ärztliche Behandlung, Arznei, sowie Brille», Bruchbänder und
ähnliche Heilmittel; 2. im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten
Tage nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden Arbeitstag ein
Krankengeld in Höhe der Hälfte deS ortsüblichen Tagelohnes gewöhn-
licher Tagarbeiter. Die Krankenunterftützung endet spätestens
mit dem Ablauf bet 13. Woche nach Beginn der Krankheit, im
Fkille ber' ErwerkftnnKMchkekt spätestens mit dem "her

13. Woche nach Beginn deS Krankengeldbezuges. Endet der Bezug
des Krankengeldes erst nach Ablauf der 13. Woche nach dem Beginn
der Krankheit, so endet mit dem Bezüge des Krankengeldes zugleich
auch der Anspruch auf die unter Ziffer 1 bezeichneten Leistungen. Das
Krankengeld ist nach Ablauf jeder Woche zu zahlen."

A., Rosenstrastc. Militärpflichtige von geringer Körpergröße
(1,57 m bis 1,54 m) müssen für ben Dienst mit ber Waffe bei gleich-
mäßig wohlgestaltetem Körper, kräftigem Knochen- und MuSkelbau
einen ausreichend Breiten und tiefen Brustkorb besitzen, dessen Erweite-
rungsfähigkeit nicht unter 5 cm unb dessen Umfang in der Aus-
atmungSfteUung gemessen in der Regel 1 bis 2 cm mehr als die
halbe Körperlänge betragen soll.

Wachsbleiche. Dazu ist der Arbeitgeber nicht verpflichtet.
Ei» Eastwirt. Die hamburgische Dienstbotenordnung bestimmt:

Der Dienstbote hat weder das Recht, bestimmte Tage oder Tageszeiten
für sich in Anspruch zu nehmen, noch das Recht, sich ohne Erlaubnis
der Dienstherrschaft vom Hause zu entfernen. Die letztere ist aber ver-
pflichtet, ihm zur Beiwohnung des Gottesdienstes, zur Besorgung der

eigenen Angelegenheiten und zum Genuß erlaubter Vergnügungen, die
im Mietsvertrag festgesetzt, anderenfalls aber eine angemessene Zeit zu
gestatten. — Was „angemessene Zeit" ist, richtet sich »ach Herkoimnen
ober nach ber Vereinbarung. In ber Regel wird dem Dienstboten ein
Abend in der Woche, nach Beendigung der regelmäßigen Hausarbeit,
sowie jeder dritte ober vierte Sonntagnachmittag als freie Zeit gewährt.

(Deffeittlidfctt? Wetterdienst.

(Dienststelle Hamburg,Deutsche Seemarte.i

Witterungsübersicht vom 7. Juli 1913.
Bei schwachen meist südwestlichen und westlichen Winden war das

Wetter kühl und ziemlich trüb; der von England vordringende Tiesdruck-
ausläuser brachte am Nachmittage und in der Nacht im Süden und Westen
des Bezirks ausgebreitete Regenfälle (Löningen 23 mm), während der
Norden und der Osten teilweise trocken geblieben sind. Tie Temperatur
stieg auf 12 bis 16 Grad und sank nachts auf 12 bis 9 Grad. Heute
morgen ist das Wetter kühl und vorwiegend trüb bei schwachen bis
mäßigen nordwestlichen und nördlichen Winden.

Ueber Europa bauert die gleichmäßige Verteilung ziemlich niedrigen
Luftdrucks fort. Neben dem wie gestern von Finnland nach dem Skagerak
verlausenden verflachten Tiefdruckausläuser liegt ein Teillief über West-
deutschland. das von Englanb her vorgedrungen ist. Das ozeanische Hoch-
druckgebiet ist wieder etwa? herangezogen, doch ist das Barometer über
Island von neuem gefallen.

Auf der Vorderseite des Hochdruckgebiets ist bei schwachen bis mäßigen
Winden nördlicher Herkunft kühles, ziemlich trübes Wetter mit wechselnder
Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am G. Juli.
Kühl, wechselnde Bewölkung, meist schwachwindig, stellenweise

noch etwas Regen.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lampbell & Co. Nachfolger.

Hamburg. 7. Juli, mittags 12 Uhr.
Thermometer (° C.i Barometer

Normal । Maximum ' Minimum . (mm) e m
+ 13,6 | + 16.3 | + 10.9 | 754,2 9158

Atmosphäre
Regen

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alte Versammlungen, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine

Dienstag, ben 8. Juli, abends 8| Uhr: Sozialdemokratischer
Verein, Wandsbcck, in „Stadt Hamburg", Kampstraße. — Dritter
Wahlkreis» Distrikt Harvestehude, int „Kolosseum, Hoheluft-
chaussee. — Fabrikarbeiter, Rotenburgsort, Bet Paul Bock. —
Eilbeck, bei E. Schmidt, Eilbeckcrweg 33. — Eimsbüttel, bei Fritz
Struck, Fruchtallee 70. — Eenossenschaftsarbeitcr, bei Mähl,
Beseubiuderhof 9. — Seeleute, im „Stcrncnfaal", Große Freiheit,
Altona. — Fraucnbildnnstsabend in Altona, bei Gimpel, Konrad-
flraße 55. — Isolierer und Holzstcinlefler, bei W. Zahm, Silbers«
straffe 34. — Zweiter Wahlkreis, 5. Distrikt, bei H. Hoh», Glas-
ffüttenftrafee. — 8. Distrikt, bei Marquardt, Friedrichsir. 50. —
Erster Wahlkreis, 5. Distrikt, im „Vorwärts"-Restaurant, Franken-
straffe. — Abends 9 Uhr: Metallarbeiter, im GewerkichastShause.

Mittwoch, den 9. Juli, abends 8i Uhr: Fabrikarbeiter, Schiff-
deck, bei I. Schmidt, Hamburgersiraffc 44; Hamburg, bei Planeth,
Michaefisstraffe 50; Winterhude, Eppendorf, bei H. Schulz,
Winterhuder Marktplatz 16. — Erster Wahlkreis, I. Distrikt, im
Gewerkschaftshause. — <>. Distrikt, bei Speicher, Grünerdeich. —
Zweiter Wahlkreis, 1. Distrikt, bei Engelhardt, Tiificrnftraffe. —
7. Distrikt, bei Eberhardt, Eimsbüttelerstr. 12. — Abends 9 Uhr:
Frucht- u. Eicrarbeiter, bei Mähl, iöcfenbinbertjof 9. — Metall-
arbeiter, Blankenese, bei David, Dockenhuden.



Arbeiterbewegung.

Streik, rl<tsfH-e«k*ttirs »tut Stz-er ven.

(6peiten, deren tzoridauer man uns ntoi mindestens allmonatlich anzeigi.
werben geftrtchen.t

Znziist ist fernzuhalten von:

Arbeitern aller Art nach der Mineralwaffer- unb Fruchtfastfabrik
von Dr. Erdmann u. Jacoby, Aitona, Schauenbnrger-
straße 21;

Arbeitern, Küpern, Heizern und Barkaffcnfiihrcrn nach der
Oelraffinerie und Seifenfabrik A. C. S ch ü m a n n,
Hamburg, Kielerftraße und Kleiner Grasbrook;

Arbeitern, Arbeiterinnen, Metallarbeitern. Heizern, Ma-
schinisten und Böttchern nach ber Ko kosbutter- und
O e l s a b r i k von Heermann u. C o. in Billwärder;

Bauarbeitern nach den Baustellen Lippert u. Zarp, HermannS-
tal. Meißner, Kegelhosstraße, M a 11 h t e 8 ii. 881 n t e t f e l b,
Baugeschäft, G. Hövet, Bachstraße, Anton Borsutzky, Mirow-
straße, SB. 'Jiaessen, Käthnerort, sämtlich wegen Nichtzahlung
der Löhne; ferner nach dem Plattengeschäst von Höhne Söhne;
nach SBieck, Böhm, Dammtorwall, Ehlert, Platz Spal-
diiigstraße unb Abbruch Grobneumarkt; O. Schlüter, Mönke-
bamm und Billhorner Kanalstraße, Abbruch; ferner die
Baustellen von Beyerstedt, An der Koppel, Altonaer
Krankenhaus und TropenkrankenhauS, Hamdurg-St. Pauli,
Irrenanstalt Friedrichsberg, die Baustelle Eisengießerei von
Michaeljen in Ottensen, BoriikampSweg, und sämtliche Flick-
arbeiten, Claußen u. Lüders, Jordanstrabe, «sluckfirma,
und die Fabrik Zinkhütte in Billwärder, wegen Nichtzahlung
des tarifliche» Lohnes;

Bauarbeitern (Maurern, Zimmerern und Bauhilfs-
arbeitern) nach Oldenburg in Holstein, sowie nach
Hohenwestedt und den umliegenden Orten Jnnien,
Barg selb, Homfeld und Jarstorf;

Bühnenarbeitern nach dem (Neuen) Operettentheater,
Hamburg;

Bürste,larbeitern nach ber Bürstenfabrik von Hintze in Rein-
feld (Holstein), Inhaber Hermann Ohle;

Drechsler», Mctalldrchcri, und Hilfsarbeitern nach der H a n s e •
u, ischen Vulkanfibre-Gefellschast m. b. H„ Düppel-
straße 48;

Fabrikarbeitern, Arbeiterinnen, Heizern, Maschinisten und
Handwerkern aller Art nach den Palminwerken,
H. S ch lincf u. Sie. in Wilhelmsburg.

Glaser» nach Ham bürg - A Ilona - WandSbeck und Harburg;

Glasmachern nach der WcißhohIglaShütte Befenhorst bei Geest-
hacht (Firma Wilh. Möller);

Küpern nach der Kokosbutter- unb Leliabrik Heer man n u. 8 o.,
Billwärder, der Faß- und Bottichfabrik von L. Buck, WandSbeck;

Kutscher» nach WandSbeck und nach ber @ i m 6 b ü 11 e Ier
HauSwSlcherrt, Fr. Dmuchowski, Fettstraße 5/7,
Hamburg;

Malern nach Bergedorf-Sand«;
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Sie SlMiiMWei! ier SeMen

vniksnelWernns A.-G.

Die Gründung dieser politischen Gesellschaft, die nicht nur
zu dem Zwecke der Bekämpfung der „Volksfürsorge", sondern auch
der Sozialdemokratie von einer ganzen Reche von Privatver-
sicherungsgesellschaften auf Anregung des Präsidenten des Kaiser-
lichen Aufsichtsamts unternommen tvurde, erfolgte am 12. De-
zember 1912 im Weinhaus „Rheingold" in Berlin. 'An der
Spitze ihres Aufsichtsrates steht bekanntlich Graf v. Posadolvskh.

lieber die Gründungsversammlung ist ein ausführliches ge-
drucktes Protokoll versandt worden, zweifellos auch an die bei
dieser Gesellschaft beteiligten Hirsch-Dunckerschen und christlichen
Gewerkschaften. Das Kaiserliche Aufsichtsamt hat die Tarife und
Versicherungsbedingungen genannter Aktiengesellschaft am
20. Juni d. I. genehmigt; der Geschäftsbetrieb soll jetzt eröffnet
werden.

Da bei dem Versand des Gründungsprotokolls gar nicht be-
sonders wählerisch verfahren wurde, sind auch wir in den Besitz
desselben gelangt. Wir haben sehr lange, gezögert, aus demselben
etwas zu veröffentlichen, weil wir der vielleicht etwas naiven
Auffassung waren, die Hirsch-Dunckerschen und christlichen Ge-
werkschaftsführer würden auf Grund dieses Protokolls ihre Mit-
glieder warnen, bei der Deutschen Volksversicherung A.-G. Ver-
sicherungen abzuschließen. Das Gegenteil ist jedoch der Fall;
in spaltenlangen Artikeln wird in der Hirsch-Dunckerschen und
christlichen Gewerkschaftspresse Reklame für das neue „gemein-
nützige" Unternehmen gemacht, ja, einige Zahlstellen der ge-
nannten Verbände haben sich schon ausdrücklich als Geschäfts-
stellen der neuen Aktiengesellschaft etabliert. Angesichts dieses
Umstandes dürfen wir nicht länger schweigen, um die in den
Hirsch-Dunckerschen und christlichen Gewerkschaften organi-
sierten Arbeiter zu warnen, bei dieser neuen —
nicht gemeinnützigen, sondern ganz nach den
Grundsätzen privatkapitalistischer Aktien-
gesellschaften organisierten Gesellschaft Ver-
sicherungen ab zu schließen.

In richtiger Selbsterkenntnis wurden in der Gründungs-
Versammlung, an welcher als Vertreter von 29 privaten Lebens-
versicherungs-Aktiengesellschaften 31 Direktoren resp. General-

direktoren und ein Rechtsanwalt teilnahmen, zunächst beschlossen,
im § 1 Absatz 1 des Gesellschaftsvertrages das Wort „gemein-
nützige" zu streichen. Wie zutreffend diese Streichung
war, ergeben die Ausführungen über § 18 des Gesellschafts-
vertrages, welche wir in ihrem ganzen Wortlaut folgen lassen:

„lieber den § 18 entspinnt sich eine lebhafte Diskussion.
Generaldirektor Dumcke wünscht bei Besprechung der Gewinn-
verteilung der/ neuen Anstalt auch die Personalfrage zu er-
örtern und macht auf die Notwendigkeit aufmerk-
sam, den Direktor in irgendeiner Weise an den
G e w i n n ü b e r s ch ü s s e n der von ihm geleiteten
An st alt zu beteiligen. Redner sieht in dieser Gewinn-
beteiligung des Vorstandes ein wesentliches Moment für den
Erfolg der neuen Anstalt. Der Vorsitzende weist darauf hin, daß
diese Frage eventuell Sache des Anstellungsvertrages
wäre, daß aber hierüber in die Satzung keine
Bestimmung ausgenommen werden könne. Ge-
lseimrat Hackelöer-Köbbinghoff schließt sich der Meinung des
Herrn Generaldirektors Dumcke an, empfiehlt aber, in die
Satzung, auch nicht in den Rechenschaftsbericht irgend einen
Hinweis auf die Gewinnbeteiligung des Leiters aufzunehmen.
Seiner Meinung nach könne man am besten der Anregung des
Herrn Generaldirektors Dumcke dadurch entsprechen, daß man
eine steigende Remuneration für den Vorstand festsetze. In der
weiteren Diskussion, an der sich der Vorsitzende Direktor Dr.
Oster, Direktor Kimmig, Direktor Dr. Bischoff, Geheimrat
Hackelöer-Köbbinghoff, Generaldirektor Dr. Hager, General-
direktor Dr. Georgii, Justizrat Senden, Justizrat Dr. Labes,
Direktor Dr. Walther und Generaldirektor Stöhr beteiligen,
ist die Mehrheit der Ansicht, daß es sich
empfiehlt, den Vorstand in irgend einer W e i s e
am Reingewinn zu interessieren, daß aber über
die Art der G e w i n n v e t e i l i g u n g des Vorstandes
in die Satzung keine Bestimmung ausgenommen
werden dürfe. Dies soll vielmehr im Anstellungsvertrage
geregelt werden. Generaldirektor Dumcke spricht sich zwar da-
gegen aus, dem Vorstand eventuell eine Provision vom Neu-
geschäft einzuräumen, was seiner Meinung nach auch vom Amte
nicht zugestanden werden würde, erklärt sich aber bereit, seine
Anregung, in den § 18 eine Bestimmung über die Gewinn-
beteiligung des Vorstandes aufzunehmen, zurückzuziehen, wenn
im Protokoll vermerkt werde, daß es Aufgabe des Aufsichtsrates
sei, bei Gestaltung des Anstellungsvertrages dieser Anregung
Rechnung zu tragen."

Bezüglich des Gehalts des anzustellenden Direktors heißt es
dann am Schluß des Protokolls:

„Hinsichtlich des Leiters der neuen Anstalt ist die Versamm-
lung der Meinung, daß Personen im Alter von mehr als
60 Jahren für diesen Posten im allgemeinen nicht, sondern nur
dann in Frage kommen, wenn es sich um eine Kraft ersten
Ranges handelt, und daß man bei Festsetzung des
Anfangsgehalts unter <M. 20 000 nicht herunter«
gehen dürf e."

Und zu diesem bescheidenen Anfangsgehalt eine „steigende
Remuneration" respektive Gewinnbeteiligung nicht nur für
den Herrn Direktor, fondern für den Gesamtvorstand.
Ebenso bescheiden fing es bekanntlich bei der „Victoria" an, bei
der Herr Generaldirektor Gerstenberg es schließlich infolge seiner
Beteiligung am Gewinn auf <M. 700 000 bis 800 000 Jahres-
einkommen und der Vorstand auf Tantiemen in Höhe von
M 720 824,95 brachte. Als selbstverständlich dürfen wir wohl
vorausfetzen, datz, wenn der Vorstand „in irgendeiner Weise am
Reingewinn interessiert" wird, auch der Herr Graf v. PosadowSky
und seine Aufsichtsratskollegen nicht leer ausgehen werden. Und
nun das interessanteste Moment bei der Sache! In ihren Publika-
tionen, die zurzeit die Runde durch die Preffe machen, erklärt die
Deutsche Volksversicherung A.-G.: „Eine Gewinnbeteiligung des
Aufsichtsrats ober deS Vorstandes findet nicht statt. Der Auf-
sichtsrat übt sein Amt als unbesoldcies Ehrenamt aus." In dem
gedruckten Gründungsvrotokoll heißt es jedoch ausdrücklich auf
Seite 4: „Die Mehrheit ist der Ansicht, daß es sich empfiehlt, den
Vorstand in irgendeiner Weise am Reingewinn zu interessieren."
Ueber die Gewinnbeteiligung soll aber weder
der Gesellschaftsvertrag, noch der Rechenschafts-
bericht einen Hinweis enthalten. Ein solcher Hin-
weis könnte der „nationalen", „gemeinnützigen" kapitalistischen
Erwerbsgesellschaft schaden, deshalb muß die Gewinnbeteiligung
des Vorstandes vor den Versicherten sorgfältig geheim gehalten
und ihnen gegenüber das Gegenteil behauptet werden. Es ist gar
nicht anzunehmen, daß die christlichen und Hirsch-Dunckerschen
Führer keine Kenntnis vom Inhalt des Gründungsprotokolls
haben. Warum verschweigen sie dies ihren Mitgliedern? Warum
empfehlen sie ihnen, bei dieser kapitalistischen Gesellschaft Ver-
sicherungen abznfchlietzen? Ist den Herren Führern der Hirsch-
Dunckerschen und christlichen Gewerkschaften etwa auch Aussicht
auf Gewinnbeteiligung gemacht worden?

Und nun noch einige Schlaglichter auf die hinter den KnUssen
geführten Verhandlungen. Da berichtet zunächst Herr Regierungs-
rat Dr. Hager, „daß die Arbeitgeberorganisationen
großen Wert darauf gelegt hätten, >m Aufsichts-
rat vertreten zu sein". Da dies nach dem Gesellschasts-
oeitrage nicht gut möglich ist, wird ihnen eine Vertretung im Ver-
sichernngsbeirat eingeräumt.

Der Vorsitzende v. Rasp, königlicher Regierungsdirektor und
Generaldirekwr der Bayerischen Versicherungsbant in München,
berichtet über seine Verhandlungen mit den Hirsch-Dunckerschen
Gewerkvereinen (Stadtverordneter Goldschmidt), mit dem General-
verbände der ländlichen Genossenschaften, mit dem Bunde der
Deutschen Werkvereine, mit dem Bunde der Industriellen — an-
geblich habest die genannten Verbände großes Interesse für die
Sache gezeigt. „Der Hansabund habe sich bereit er-
klärt, der Deutschen Volksversicherung mög-
lichst die Angestelltenverbände zuzusühren."

Ein gar mächtiger Mann scheint Herr Erzberger zu sein. Der
Vorsitzende berichtet über ihn:

Der Reichstagsabgeordnete Erzberger habe
sich ihm gegenüber bereit erklärt, d i e „L e o" k a s s e
mit mehr als 100000 Mitgliedern in totale
Rückdeckuna SU »eben.'

Nun willen die Mitglieder der „Leo sage doch, wohin die Reise
geht- Erzberger, der Allgewaltige, wird die Kaffe bald dieser
„nationalen" kapitalistischen Gesellschaft anglieberit. „GieSberts
und Behrens," erzählt ber Vorsttzenbc weiter, „seien der öffentlich-
rechtlichen Volksversicherung nicht abgeneigt. Mier wiederum
läßt der Vorsitzende den starken Mann reden; er sagt: „Reichstags-
abgeorbnetcr Erzberger habe ihm gegenüber betont, daß man
f t di von den christlichen Gewerkschaften nicht b t -

influssen las en solle. Da« Zentrum wünsche jeden-
falls feine Verstaatlictmng und trete daher für die privaten Ge-

scheinen die christlichen Gewerkschaften sich dem

Befehl des Diktators Erzberger gefügt zu haben, denn sie treten
ja jetzt mit Pauken und Trompeten für die kapitalistische „Natio-
nale" ein.

Zum Schluß noch eins:
Die Deutsche Volksversicherung A.-G. folgt den Spuren der in

der Auflösung begriffenen Vereinsversichernngsbank in Düssel-
dorf. Auch sie prahlt genau so wie die Leffentlich-Rechtlichen mit
höheren Versicherungssummen als die Volksfürsorge. Nur etwas
vorsichtiger geht sie dabei zu Werke! „Eine Gewinn-
beteiligung bei den Versicherten tritt er ft nach
Ablauf von fünf VersicherungSjahren ein!"

Gewinnbeteiligung der leitenden Personen
von Anfang an, Gewinnbeteiligung der Ver-
sicherten erst, nachdem sie fünf Jahre lang Prä-
mien gezahlt haben — wer zweifelt angesichts dieser Tat-
sachen noch daran, daß diese unter Aussicht eines kaiserlichen Re-
gierungskommissars stehende Aktiengesellschaft von „echt natio-
nalem", „gemeinnützigem" Geiste beseelt ist und sich ebenso vor-
züglich zur Bekämpfung der BolkSfürforge und — wie sie selbst
ostentativ betont — zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie
eignet, wie die jetzt auf dem Sterbebette liegende Versicherungs-
bank in Düffeldorf!

parteinachnchten.

Friedrich Zietzsch gestorben.

Die heutige Monlagsausgabe des „Vorwärts" bringt uns die
Trauerkunde, daß Genosse Friedrich Zietzsch am Sonntag vormittag
nach kurzem Leiden gestorben ist, und widmet ihm folgenden Nachruf:
Genosse Zietzsch ist am 23. April 1877 in Berlin geboren, aber so kurz
dieses Leben war, so reich ist es an nie erlahmendem Streben und
unermüdlicher Arbeit im Dienste der Arbeiterklasse gewesen. Genosse
Zietzsch war Porzellanarbeiter und als solcher hat er in

jungen Jahren ein gut Stück Welt gesehen; in der Schweiz, in
Wien und Paris hat er sein Handwerk geübt. Nach Deutschland
zurückgekehrt, errang er sich rasch die ehrende Anerkennung feiner
Kollegen sowohl in der Gewerkschast als auch in der Partei. Bald
beriefen sie ihn in führende Stellungen. 1900 bis 1903 war
Genoffe Zietzsch Redakteur im „Saalfelder Volksblatt" und schon mit
25 Jahren wurde er 1902 Landtagsabgeordneter in Sachfen-Meiningen.
Von 1903 an war er wieder in Berlin tätig und leitete die „Ameise",
das Organ deL Verbandes der Porzellanarbeiter. Er war auch
internationaler Gewerkschaftssekretär und nahm als solcher an den
Kongressen feiner Berufskollegen in Frankreich und England teil. 1908
wurde er zum Stadtverordneten in Charlottenburg und 1909 bei der
Nachwahl in Koburg in den Reichstag gewählt, doch konnte das Mandat
bei der letzten Wahl nicht behauptet werden. Genoffe Zietzsch blieb aber
von nun an mit der parlamentarischen Arbest innig verbunden, denn am
1. Juli 1912 betraute die ReichslagSfraktion ihren früheren Kollegen
mit dem wichtigen und verantwortlichen Posten eines Seftetärs, und
Genosse Zietzsch hat die Erwartungen, die man in ihn setzte, auch in
dieser Stellung voll erfüllt. In ihm lebte das sozialistische Ideal,
und er Hai diesem Ideal treu und unermüdlich gedient. Er war ein
prächtiger Repräsentant jener Arbeiter, die sozialistische Ueberzeugung
anspornt, unaufhörlich an sich selbst zu arbeiten, immer wieder zu
lernen, um immer bester kämpfen zu können. Neben seiner au8«
gebreiteten agitatorischen und organisatorischen Tätigkeit arbeitete
Genosse Zietzsch auch schriftstellerisch und wir verlieren in ihm einen
tüchtigen Mitarbeiter, dessen Beiträge stets wertvollen Inhalt boten.
Nun hat ein tückisches Geschick diesen jungen und doch schon so er-
fahrenen Kämpfer aus unseren Reihen gerissen. Eine Frau unb vier
kleine Kinder trauern an diesem Sarge und mit ihnen die deutsche
Arbeiterschaft, die ihrem treuen Sohne stets ein ehrendes Andenken
bewahren wird.

Aus den Organisationen.

Von der Abhaltung eines Bezirksparteitages für den Agita-
tion s b e z ir k Pofen mußte in diesem Jahre Abstand geiummcn
werden. Aus dem Geschäftsbericht des Parteisekretärs Genossen
Hartwig- Bromberg geht hervor, daß in der Provinz Posen
ein kleiner Mitgliederrückgang bei den männlichen Genoffen zu
verzeichnen ist. Die Zahl der weiblichen Nlitglieder Hai sich da-
gegen von 112 auf 142 vermehrt. Die Ursache der Mitglieder-
aduahnie liegt auch hier in der großen Arbeitslosigkeit,
die sich über den ganzen Bezirk ohne Ausnahme erstreckt. In der
Stadt Posen allein waren im vierten Quartal 1912 Über 100 Ab-
meldungen von Mitgliedern zu verzeichnen, von denen °/, wegen
Mangel an Arbeit abwandern mußten. Die Agitation ist mit wenigen
Ausnahmen, wo Versammlungslokale sind, lediglich auf das Verteilen
von Druckschriften angewiesen. In der neunmonatigen Berichtszcit
wurden verteilt 134300 Flugblätter und 40000 VolkSkalender, davon
9000 in polnischer Sprache. Leffentliche Versammlungen fanden 53 statt,
davon 17 für die Frauen. Zur Landtagswahl wurden 7000U Flug-
blätter, 1660 Broschüren verteilt und 1700 Zirkulare an die Wähler
verschickt. Ueber die Fleischnot und die neue Militärvorlage wurden
alle Bewohner der Provinz durch Flugblätter aufgeklärt.

In sieben Kreisen bestehen sozialdemokratische Wahlkreisvereine, in
fünf weiteren Kreisen sind sozialdemokratische Vertrauensleute, während
in drei Kreisen noch keine Verbindung gesunden werden
konnte. Als Parteiblatt wird die „BreSIauer Volkswacht" gelesen.
Der „Landbote", der monatlich in mehreren tausend Exemplaren auf
dem Lande verbreitet wird, findet immer mehr Sympathien bei der
ländlichen Bevölkerung, obwohl polnische und deutsche Agrarier alles
tun, damit die Landarbeiter weiter in der Dummheit und Bedürfnis-
losigkeit erhalten werden können.

Die Kaffe balanziert in Einnahme und Ausgabe mit M. 4356,65.
Der Maiseierfonds hat einen Bestand von Jt 722,89. Für die
BildungSbestreburigen sind neun BildungsauSschüsse tätig.

Metallarbeitern (Drehern, Hoblern, Fräsern, Bohrern, Schlossern
unb Maschinenbauern) nach dem Betrieb von Böttcher
u. Geßner. Altona, Mörkenstraße 14 und Barnerstraße;

Sattlern nach G. Fischer u. Co., Turngerätefabrik, Hamburg,
Bramfelberstrabellö; K. Wermke, Weidestraße73 (Zigarrenladen);

Schiffern, Maschinisten, Heizern und DeckSlente» nach dem
Hamburger Hasen, unb zwar nach ben Schleppbamps-
ichiffSreedereien Tiedemann, Pauls u. Blohm, sowie
Petersen u. Alpers;

Steinsetzern und Rammern nach den Arbeiten bet Firma Waitz
& Freitag in Altona, Kabelpflasterungen usw.;

Tischlern und Bauauschlägeru nach dem Betrieb bei Tischler-
meisters H. Eggers in Ahrensburg;

Töpfern nach: Gebrüder Tornow, Neubau Sorgensried,
Altona, Holländische Reihe; I. Bittermann Neubau
HelmS, Billstraße und Nieduhrstraße; H e z i n g e r - Altona ;
W. Dankert, Neubau Johannes Clasen, Osterstraße 80, unb
Joh. Krützmann, Roggenkamp, Ecke Wiefmdamm. wegen
restlicher Löhne;

Zimmerern nach dem Bau von Grunert, Lsterbeckstraße 104.

Hamburg und Umgegend.

Achtung! Schmiede! Achtung!

Die in Huf - und Wagenfchmieden beschäftigten

Metallarbeiter beschloffen in einer Versammlung, wegen Ab-

lehnung der Forderungen seitens bet Innungen bie arbeit nieber«
zulegen.

Diesem Beschluß wurde am Montag einmütig Folge geleistet.

Wir bitten bie Kutscher, uns durch Ausllärung ber in

einzelnen Betrieben in Arbeit gebliebenen Schmiede zu unterstützen.
Die Streikleitung.

Zur Bewegung der Arbeiter auf den

Seeschiffswerften.

Am Freitag. 4. Juli, fanden auf Einladung ber einzelnen

Ortsgruppen des Arbeitgeberverbandes der Seeschiftswetsten

zwischen Vertretern ber Werftbesitzer und Vertretern der Arbeiter

von den Werften der Unterweser, der Elbe und des westlichen

Ostfeegebiets unter Hinzuziehung von Vertretern der örüichen

Organrsationsleitung in Hamburg Verhandlungen statt. Die

Verhandlungen konnten ihrem ganzen Charakter nach nur eine

allgemeine Besprechung der Behandlungsangelegenheit fein;

irgendwelche Entschlüsse über die Forderungen der Arbetter

konnten noch nicht gefaßt werden. ES wäre also auch eigentlich

noch nichts zu berichten. In der bürgerlichen Preffe erschetnen

aber trotzdem schon Berichte über bie Verhandlungen. Diese Be-

richte enthalten in der Hauptsache unwahres. Bei der Besprechung

am Freiiag haben bte Vertreter der Werftbesitzer die Forderungen

der Arbeiter als zu weitgehend bezeichrtet; aber man hat em

Schluß der mehrere Stunden dauernden Besprechung vereinbart,

daß am Dienstag, 8. Juli, tue Berhändler wieder zusammen-

treten sollen unter Hinzuziehung noch einiger Arbeitervertteter

von den Unterweserwerften. Diese Verhandlung tottb sich wieder-

um mit den allgemeinen Fragen, die alle Wersten betreffen, be-

schäftigen. Dann ist in Aussicht genommen, am nächsten Tag mit

der Beratung der örttichen Angelegenheiten zu beginnen. In

welcher Form dies« Verhandluttgen statifinten, das muß erst bie

weitere Beratung ergeben. Wie schon erwähnt, finden diese Ver-

handlungen nur für die Werften, die in den oben bezeichneten

Gebieten liegen, statt; für die Werften an ber Oder sind ebenfalls

Verhandlungen angesetzt, unb zwar ist als vorläufiger Termin

Freitag, der 11. Juli, in Aussicht genommen. Verhanülungsort

ist Stettin. Da einzelne Teilnehmer ber Hamburger Verhand-

lungen jedenfalls auch in Stettin anwesend sein sollen, wird der

Verhandlungstermin je nach dem Fortgang der Hamburger Ver-
handlungen eventuell geändert werden.

Am Sonntag 6. Juli, tagte in Hamburg eine Konferenz der

Werftarbeiter. Diese .Konferenz war zur Information der Werft-

arbeiter über den Stand ber Bewegung notwendig. Eine wettere

Stellungnahme zu ben Verhandlungen respektive zu den Maß-
nahmen, die fettens ber Vertreter ber Werftbefitzer gemacht worden

find, hat die Konferenz nicht für notwendig erachtet. Die Unter-

nehmer haben bei den Verhandlungen bisher noch nicht gu er-

kennen gegeben, was für Absichten bezüglich etwaiger Zugestänb-

niffe sie hegen; infolgebessen muß bei ben weiteren Verhand-

lungen erst darüber Klärung geschaffen werden. Dann erst, wenn

die Verhandlungen ein bestimmtes Ergebnis gebracht haben, kann
eine weitere Konferenz Beschlüsse fassen.

Zur ArbeUSemstcllung in den .Palminwerken*.

Ju dem in der SoimtagSnunimer unter obiger Ueberjchrift ver-
öffentlichten Slrtikel ist durch ein technisches Versehen ein wichtiger
PaffuS entstellt unb unrichtig rotebergegeben. Der betreffende Absatz
muß richtig wie folgt lauten:

Am 21. Juni würbe dem Fabrikarbeiterverband dann seitens der
Firma ein Lohntarifvertrag, welcher auf drei Jahre Gültigkeit haben
sollte, unterbreitet, der nicht im entferntesten den Wünschen der Arbeiter-
schaft Rechnung trug. Die bisherige Arbeitszeit von 56j Stunden
pro Woche sollte bestehen bleiben. Der bestehende
Stundenlohn sollte um einen halben Pfennig pro Stunde
im Jahre 1914 und 1915 erhöht werden. Außerdem waren in dem
Vertrag noch eine Reihe Verschlechterungen für einzelne Gruppen bet
Arbetter enthalten.

Der Grdarbeiterstrcik in Bremen

steht im Zeichen der Unterhandlung, wenn auch bisher die Gleich-
stellung der Erdarbeiter mit den Beton- und Bauhilfsarbeitern noch
nicht gelungen ist. Zwar ist der Neunstundentag für das letzte
Jahr anerkannt, aber der Lohn ist noch immer 3 4 niedriger.
Die noch vorhandenen Differenzen sind indessen so gering, daß
zu erwarten ist, die Unternehmer werden diese beseitigen, zu-
mal auf feiten der Arbeitnehmer daraus hingewieseu worden
ist, man werde eS den Unternehmern für die erste Zeit so erträglich
wie möglich machen. Allerdings ist auch hier die Firma Holzmann
vertreten, welche daraus pocht, daß sie bisher viel weniger bezahlt
habe unb deshalb die große Steigerung nicht mitmachen könne. Dieie
Firma kann mit gleichen Löhnen nicht konkurrieren. Der Streik steht
vorzüglich. Mit Ausnahme der Firma Sutter und der Firmen, mit
denen Sonderverlräge bestehen, ruht in Bremen die Erdarbeit. Etwa
9 Streikende sind in den Listen eingetragen.

Achtung! Schlachtergesellen.

In der Satruper SBurstf abrt von H. RedIessen und
deren Zweigniederlassung in Tönning find die dort beichättigten
Schlachtergesellen in eine Lohnbewegung eingetreten. Die Forderungen
sind: Festlegung von Mindestlöhneu, eine minimale Lohnerhöhung und
Bezahlung der Ueberftunben. Die Löhne betragen jetzt für Lebige
X 12, für Verheiratete X 21, ältere verheiratete Hilfsarbeiter erhalte,,
sogar nur X 18 und X 17 pro Woche. Trotzbem nun bie Abnehmer
des Herrn Redlefsen zum großen Teil Konsumvereine, also organisierte
Arbeiter sind, will er mit ber Organisationsleitung seiner Gesellen
nichts zu tun haben. Er verwehrt seinen Gesellen das Nlitbestirnmungs
recht an den Lobn- unb ArbeitSverhältnifsen, will da- vielmehr nach
„Leistung" selbst ’ bestimmen. Die Organisationsleitung wirb vorher
aber noch erst alle Mittel versuchen, um mit Herrn Redlefsen m Güte
auszukommen.

Die dort belästigten Gesellen sind fest entschlossen, alles an die
Erringung besserer unb zeitgemäßer Lohn- unb Arbeitsbedingungen
zu setzen, und ersuchen deshalb dringend alle rechtdcnkenden Schlachter-
gesellen, vorläufig nach Satrup und Tönning keine Arbeit an-
zunehmen. Hoch bie ©olibarität!

Zentralverbanb ber Fleischer.
(Bauleitung Kiel.

Deutsches Reich.

Darf der Arbeitgeber im Zeugnis vermerkeu, daß der Arbeiter
„wegen eine» Streiks anSgctteten" ist 's

js. Das Landgericht Leipzig hat sich unlängst mit einer
interessanten gewerberechtlich crz Streitfrage zu be-
fassen gehabt, mit der Frage nämlich, ob der Arbeitgeber in dem
von dem Arbeiter gewünschten Zeugnisse vermerken darf, daß der
Arbeiter wegen eines Streit» bei ihm ausgetreten

ist. liefe Frage entscheidet sich nach § 118 ber Gewerbeordnung,
der bestimmt, daß der Arbeiter bei seinem Abgänge ein Zeugnis
über die Art und Dauer feiner Beschäftigung fordern kann,
daß diese? ZeugntS aber nur a u f Verlangen de» Ar-
beiters selbst auch auf seine Führung unb Leistungen
ausgedehnt werden darf. Aufgedrängt werden darf ihm jedenfalls
ein Zeugnis über Führung und Leistungen nicht, wie auch das
Reichsgericht in einer prinzipiellen Entscheidung bereits
ausgesprochen hat. Aber selbst wenn der Arbeiter bei feinem Ab-
gänge ein Zeugnis auch über feine Führung verlangt, so kann
s immer noch zweifelhast fein, ob bann tti jedem Falle bie An-
gabe der Streikbeteiligung im Zeugnisse gestattet
ist. Der Kommentar von Landmanns zur Gewerbeordnung
erklärt, falls der Arbeiter das Zeugnis auch über seine Führung
ausgestellt haben will, die Angabe „wegen Streiks entlasten" ’ür
zulässig. Der Fall, ber das Landgericht Leipzig beschäftisste, lag
insofern etwas anders, al» ber Arbeiter nicht wegen Streik» ent-
lassen, sondern fteiwillig ausgetreten war, um milzustreiken. Der
Kläger war bi» zum 5. Oktober 1912 bei einer Eisengießerei
in Wurzen al» Dreher in Arbeit gewesen, hatte aber an diesem
Tage mit dem größten Teile seiner Kollegen die Arbett nieder-
gelegt, da ben der Organisation der Metallarbeiter, dem Deut-
schen Metallarbeiterverband, eine Lohnbewegung bet
Arbeiter biefer Gießerei in die Wege geleitet worden war. Aus
das besondere Ansuchen de» Klägers, ihm ein Zeugniß auch über
Führung und Leistungen auszustellen, war ihm bescheinigt morben,
er habe bi» zum 5. Oktober, „w0 er mit bem größten
Teile der Arbeiterschaft in den Au»stand ge-
treten s e i", bei der Gießerei in Arbeit gestanden, „mit seiner
Führung sei man zufrieden gewesen". Der Kläger verlangte ein
Arbeitszeugnis, in dem die Ursache der Arbeitsniederlegung nicht
zum Ausdruck gebracht sei. Das Gewerbegericht Wurzen wies
seine Klage ab, das Landgericht Leipzig dagegen gab ihr
statt. Aus den Entscheidungsgründen interessieren
folgende Ausführungen: An sich in es zwar nicht unzulässig,
auch neben einem allgemeinen Werturteile über die Führung
eines Arbeiters eine einzelne Tatsache tadelnd hinzuzufügen, auch
der Grund, aus dem ein Arbeiter fein ArbeitSverhaltni» auf-
gäbe, könne unter Umständen auf die objektive Beurteilung »einer
Führung von wesentlichem Einflüsse fein. Die Beteiligung an
einem Streit sei aber ohne weiteres nicht geeignet, daS
Werturteil über bie Führung des Arbeiters ungünstig zu beein-
flussen, sondern nur bann, wenn besondere unb erschw e»
renbe Umstände vorlägen, die aber hier nicht bargetan seien.
Denn bet Kläger habe sich weder bei dem Streit besonder» hervor-
getan, noch habe ihn etwa ein besonderes Treuverhältnis zu ferner
Dienstherrin von der Beteiligung an dem Streik abhalten sollen,
dem er sich nur aus Solidarität a»geschlossen habe. Und
unter diesen Um ständen verdiene er nicht ben Tabel, der durch
die Aufnahme des Grundes seines Ausscheidens in dem Zeugnis
zum Ausdruck gebracht fei. DaS Landgericht Leipzig verurteilte
deshalb zur Ausstellung eine» Iteuen Zeugnisses
ohne den beanstandeten Zusatz.

Bankbeamte und WewerkschastSkampf.

AuS den Kreisen ber kaufmännischen Angestellten wird uns
geschrieben:

In Oesterreich besteht ein Reichsverein bet Bank- unb Spar-
kaffenbeamten. Dieser Verein beschränkt fein Organisation«"
gebiet, soweit das Bankgewerbe in Betracht kommt, hauptsächlich
auf die Aktienbanken, da die Zahl der Privatbankgeschäfte und
ihrer Angestellten verhältnismäßig sehr gering ist. Dementsprechend
hat diese Organisation auch ihre Ziele, die den Ausbau de»

Dienstvertrages betreffen, ausschließlich auf solche Großbetriebe
zugeschnitlen. Die österreichische Organisation tritt für bat
„automatische Zeitavancement" ein, daS heißt die Höhe des Ge-
halts soll sich von selbst mit jedem Diensftahre steigern, so daß
die Entlohnung des einzelnen Angestellten vom Willen des Unter-
nehmers unabhängig ist. Gefordert wird außerdem bie Unkünd-
barkeit deS Dienstvertrages. Die Entlassung soll nur erfolgen
dürfen, wenn bie bei ber betreffenben Dank angestellten Beamten
durck> einen aus ihrer Mitte zu wählenden Disziplinarrat sich
damit einverstanden erklärt haben. Die Banken sollen außerdem
verpflichtet sein, ihren Angestellten dieselben Pensionsansprüche zu
gewährän, wie eS der Staat mit seinen Beamten tut.

Die genannte österreichische Organisation meint, daß diese
Forderungen nicht ausgestellt werden können für die Angestellten

bei Privatbankgeschäften, weil man einem einzelnen privaten
Unternehmer nicht zumuten könne, daß der Dienstvertrag seines
Angestellten unkündbar sei; auch da» automatische Zeitavancement
widerspreche in Privatbetrieben, besonder» in kleinen Geschäften,
ganz der Natur ber Verhältnisse.

Im Deutschen Reiche ist im vergangenen Jahre eine neue
Branchenorganisation bet Bankbeamten gegründet worden, die ohn«
weiteres die erwähnten programmattschen Forderungen beS, öster-
reichischen ReichsvereinS abgefdbrieben hat, obwohl in Deutschland
die Verhältnisse insofern beträchtlich ander» liegen, al» hier die
Privatgeschäfte noch eine verhältnismäßig größere Rolle spielen,
al» in Oesterreich. ES ist einleuchtend, daß jene von ber neuen
Organisation übernommenen Ziele in absehbarer Zeit nicht zu
erreichen find. Fraglich ist außerbem, ob ba» automatische Zeit-
avancement überhaupt vom Standpunkte des Gewerkschafters be-
gehrenswert ist. Durch dieses System, die Entlohnung schemaftsch
nach dem Dienstalter abzustufen, wird da» GegenteU von dem er-
reicht, wa» sonst in der Gewerkschaftsbewegung üblich ist, nämlich
für die gleichen Leistungen gleiche Gegenleistungen zu fordern.
Das automatische Zeitavancement, durch da» sich die Höhe de» Ein-
kommens nach der Dauer dek Dienstvertrages richtet (bie neue
deutsche Bankbeamtenorganisation berichtet« kürzlich triumphie-
rend, daß eine österreichische Bank den Höchstlohn nach 36jähriger
Tätigkeit gewähreI), muß in Verbindung mit ber geforderten Un-
fünbbarfeit des Dienstvertrages dazu führen, diejenigen Angestell-
ten, bie schon längere Zeit in dem Betriebe beschäftigt sind, dem
Gewerkschaftskampfe abgeneigter zu machen. Dr. Potthoff, ber an
verschiedenen Angestellien-Zeitschriften mitarbeitet, bat sich kürz-
lich mit ber Frage beschäftigt und zum Ausdruck gebracht, daß Has
automatssche Zeftavancement und die dem Unternehmer aufzu-
erlegende Verpflichtung, seine Angestellten zu pensionieren, keine
gewerkschaftlichen Forderuiigen sein können, weil man von den. An-
gestellten, die durch eine längere Beschäftigung»bauer eine höhere
GehaliSsiaffel erklommen haben, nicht erwarten sann, daß sie zu
gewerkschaftlichen Machtmitteln, Streif usw., greifen, ba sie bei
dem infolge eines unglücklichen Kampfes etwa nötig werdenden
Stellenwechsel wieder auf der untersten CttHaltsstufe anfangen
müßten. Die Rechnung mit der Unfünbbarfeit M Dienstvertra-
ge» und dem automatischen Zeitavancement sann aber auch inso-
fern nicht stimmen, al» der einzelne Angestellte gar keine Ga-
rantic dafür hat, daß er nicht durch eine Fusion oder einen Kon-
für» usw. stellenlos wird. Es ist auch für absehbar« Zeit eine
ziemlich au»sicht»Iose Forderung, daß den 'eingestellten bie Unfünb-
barfeit de» Dienstverträge» gesetzlich garantiert werde.

E» soll hier nicht behauptet werden, baß ba» Dienstalter bei
der Lohnfefisetzung nicht berücksichtigt werden dürfe. E» ist viel-
mehr recht und billig, daß cs insofern in Anschlag gebracht wird,
als mit der längeren Tätigfeit im Berufe Kenntnisse und Fähig-
feiten de» betreffenden sich vermehren. KeineSfall» aber ist es
notwendig, daß man die erst verhältnismäßig furze Zeit in ben
betrieben tätigen Angestellten niedrig bezahlt, um die geringe Zahl
bet feit Jahrzehnten im Betriebe beschäftigten Angestellten etwa»
besser besolden zu können. Gewerkschaftlicher Grundsatz muß viel-
mehr sein, für möglichst alle Angestellten einen hohen Lohn zu
erkämpfen, nicht aber, daß ein Teil ber Angestellten nur deswegen
verhältnismäßig schlecht bezahlt wirb, weil sie noch nicht 10 oder
20 Jahre im Betriebe stehen.

Der Zweck der Gewerkschaften ist nicht, lediglich Forderungen
aufzustellen, die für lange Zeit Utopien bleiben müssen, sondern
ihre Aufgabe ist eS, für di« Gegenwart ober nahe Zukunft höhere
Gehälter ober sonstige Verbesserungen de« Dienstverträge» zu er-
retten. S» bars nicht außer acht gelassen werden, baß ba», auto-
matische Zeitavancement nur eine Form ber Entlohnung ist, bet
die Angestellten erst noch einen Inhalt erkämpfen müssen. Die-
ser Inhalt, da» heißt, die Höhe de» Gehalt», ist aber doch
nicht da» Nebensächliche!

Der Zentralvervand ber Handlungsgehilfen, besten Ctgoni»
fationSgebiet sich ebenfalls auf das Bankgewerbe erstreckt, hat e»
vermieden, eine Agitation zu entfalten, durch bie bie Bankbeamten
veranlaßt werben. Die Wirklichkeit zu vergessen. Sein Ziel ist, ben
Angestellten nicht nur Zukunftsmusik vorzumachen, sondern vrak-
tische GetverkschastSarbeit zu leisten, und e» ist im Interesse der
Bankbeamten zu wünschen, baß sie sich ihm anschließen, bamtt auch
ihre soziale Sage verbessert werden sann.

Der Gewerkvereiu christlicher Bergarbeiter

hält m diesen Togen in Aachen seine Generalversammlung ob. 3*
einer Bekanntmachung de» Vorstände» im „Bergknappeii u.er die
Bedingungen, unter denen die Verrietet der Presse Zulriü ,u den
Verhandlungen haben sollten - sie mußten die Organe nngeben für
die sie berichten wollten — war nur von bürgerlichen Blättern bte
Diebe. Au- die Anfrage eine» mMeigenösstschen 30 >‘rnaltften :uurbe
bielent ber -Reichest, bast bie fotialdemofratische Presse grundiatzlich
aucIschlofsen fei. Die versprochene schriftliche Bescheibertetlung hat
man ’ür gut gehalten, zu unterlassen. Uebtigen» hat rnait bie . er<
treter be» joergarbeüeroerbanbe» schon seit Jahren vom Zutrni zu den



Generalversammlungen ausgeschlossen. Gin Gebaren, daS nicht nur
kindisch ist, sondern daS auch von einen, schlechten Gewissen zeugn
Dem Bergarbeiterverband gegenüber bedeutet dicies Verhalten überdies
eine besondere Rüpelhaitigkeit, da umgekehrt die christlichen Bergarbeiter
erst noch in diesem Jahre auf der Generalversammlung des Bcrg-
arbeiterverbandes in Hannover daS ihnen gewährte Gaürecht in denkbar
häßlichster Weise mißbraucht haben.

811,8 dem Geschäftsbericht des christlichen Verbandes ist in erster
Linie die Tatsache Hervorzubeben, daß die Mitgliederzahl von 84 321,
die für 1911 angegeben wird, aus 77 967 im Jahre 1912 zurück-
gegangen ist. In LLirklichkeit ist der Verlust - selbst nach den gewiß

möglichst günstig dargestelllen Zahlen deS Verbandes — noch viel
größer, denn der Bericht führt an, daß im Jahre 1912 18 000 ''Itn-
aufnahmen gemacht worden seien. Und troybcm der Zchlußesfcki am
Gnde deS Jahres 1912 ein Rückgang der Vlitgliederzahl um 63.74 in
einem Jahre! Das wäre also ein GejamtauStrilt von 24 354 Mit-
gliedern!

Eine drastische Quittung über den Verrat der Lireikbruch-Evristen!
Das will man natürlich nicht wahr haben. So hilft man sich über

die Ursachen dieses Verlustes in dem Bericht wie folgt Hinweg : „Sehr
schädigend wirkte die nach dem Streik einsetzendc Mutlosigkeit und
Gcwerkschaftsmüdigkeit. 2i>ic immer nach verlorenen Bewegungen
machte sich auch hier die bezeichnete Stimmung geltend und vcrdinderlc
für einige Zeit jeden Fortschritt Um so mehr konnte das geschehen,
als nach dem Streik auf den Gruben des Ruhrgebiets mit Hochdruck
die gelben Gewerkschaften gefördert wurden. Mancher Unorganisierte
und auch einzelne verärgerte oder nicht auf ihre Rechnung gekommene
Organisierte wurden für die Gelben gewonnen. Eifrig wurde sodann
von den Förderern der Gelben unsere Bewegung verdächtigt und nach
Möglichkeit zu schädigen gesucht."

In Verbindung damit wird auch der sogenannte Gewerkschafts-
streik und die sich anichlicßende schädigende konfessionelle Heße besprochen.
ES heißt dort unter anderem:

„3n der zweiten Hälfte des JahreS 1911 und den ersten Monaten
1912 hatten wir infolge der Eesamtlagc im Ruhrgebiet mehr als
früher Eingang in den evangelischen Kreisen gesunden, die unS früher
mißtrauisch lind ablehnend gegenüberstandeu. Ter Gewcikschastsstreik
gab dann trotz seiner auch vom evangelischen Standpunkt aus cin-
wandsreiei, Erledigung manchem Neugewonnenen wieder Vcranlaffung,
uns den Rücken zu kehren.

Brancrciarbcitcrstrcik in Lancnburg in Pommern.

Am 5. Juli haben die Braucreiarbeitcr iu Laucnburg die 8lrbcit
nicdergelegt, weil die Brauereibesitzcr sich weigerten, zu verhandeln.
Nach zweitägigem Streik kam mit der Klosterbrauerei eine Einigung
und ein Tarifvertrag zustande. Ter Besitzer der Feldschlößchen-Brauerei
dagegen bat sich eine Anzabl Sträflinge als Rausrcißcr zuweisen
laßen. Hiergegen ist Beschwerde an zuständiger Stelle erhoben wo, den.

Streik der Handschnhnähcrinnen im (Erzgebirge. In
Johann-Georgenstadt Haden dieser Tage 500 Handschuhnähcrinnen die
Arbeit eingestellt, weil die Fabrikanten ihre Forderung nach einer ge-
ringen Lohiizulage abgelehiu hatten. Die Zahl der streikenden Nähe-
rinnen ist aus nahezu 1000 angewachsen. Fast sämtliche Arbeiterinnen
in der Branche find organisiert. Den loenigen arbeitswilligen Nähe-
rinnen suchen die Behörden Mut zum Slreikbruch dadurch zu machen,
daß sie den § 153 der Gewerbeordnung im Wortlaut zur öffentlichen
KennMiS bringen. Die Löhne sind seit 20 Jahren nicht erhöht,
sondern noch reduziert worden. Die Stimmung unter dm Streikenden
ist die denkbar beste, ihre Haltung ausgezeichnet. Der Streik greift
auch auf das angrenzende böhmische Gebiet über.

internationales.

Der Streik im Randgebiet

soll nach den Meldungen der Telegraphcnbureaus beendet sein. Die
Bedingungen, unter denen der Streik beendet worden ist,
schreiben vor, daß die Ausständigen nach ihren Wohnorten zurück-
kchren und die Unruhen ein Ende nehmen. Tie Ausständigen in
Kleinsontein sollen wieder angestellt werden. Tie Regierung gewährt
den Arbeitswilligen eine angemessene Entschädigung. Auch die Aus-

ständigen der anderen Gruben sollen zur Arbeit zurückkchren. Sie
sind wieder anzustcllen, sobald der Betrieb in den Gruben wieder auk-
gmommen werben wird. Dm Vertretern der Slrbeiter ist cs gestattet,
irgendwelche andere Beschwerden der Regierung vorzulegen, die sie dann

untersuchen wird. Die Zahl der bei den Straßenkämpfcn Getöteten
und Verletzten soll über hundert betragen. Zwei Stunden lang fegten
die Truppen mit ihrem Feuer die Hauptstraßen. Tie Ambulanzen
wurden dauernd in Tätigkeit gehalten. In verhältnismäßig kurzer
Zeit und auf einem verhälmismäßig kleinen Raume sind Schätzungen
zufolge etwa sechzig Personen getötet oder verwundet
worden. Die Streikfübrer haben heute erklärt, daß aus dem ganzen
Rees die Bedingungen ftir die Beendignng des Streiks angenommen
wurden. Weiter meldet die von den Kapitalisten ausgehaltenc Prcfie:
„Streikende RowdieS haben in Benon, eine Anzahl kleiner Läden
uns Wohnhäuser, die sremden "Arbeitswilligen der x einsoniciugrube
gehören, webergebrannt. Dann baben sie das Fil'albureau der
Zeitung „Star" in die Luft gesprengt, schließlich ist die Ordnung
wieder hergestclll worden. Ter Westrand ist rnhig. 1500 Eingeborene,
die sich in Randfontein mit »tnütteln bewaffnet hatten und aus einem
umzäunten Hoi ausbrachen, wurden von Husaren zurückgeschlagen."

os ist ist sicher erlogen, daß Streikende die oben er-
wähnten Taten verübt haben. Man schiebt diese Taten den Streikenden
in die Schuhe, weil es daS bequemste Mittel ist, das Blutvergießeu
der kapitalistischen Pinkertons damit zu verdecken. Die Blutschuld
fällt aber auf die Hätlpter der Kapitalistenklasse, die
durch ihre maßlose Profitgier den Streik herauf-
beschworen haben.

Ucbrigcns scheint von einer Beendigung des Streiks noch keines-
wegs die Rede zu sein. Die Exchange Telegraph Compmiv meldet
nämlich ans Johannesburg: Die Lage am Rand ist heute
wieder ernster geworden. Es scheinen sich Hindernisse bei
der Ausführung der gütlichen Beilegung des Streiks
gezeigt zu haben und cs wird als zweifelhaft angesehen, ob
die Ausständigen die 8lrbeit morgen aufnehmen werden. Da die
Eisenbahner feiern, fahren keine Züge; auch die
Zeitungen erscheinen nicht.

schung. In der Rechtsprechung ist. soweit ersichtlich, ein
derartiger Fall noth nicht vor gekommen und auch
die Literatur versagt. Da somit der Beklagte aus die Vorschrift
des 8 115 des Bürgerlichen Gesetzbuches sich nicht berufen, ander-
seits aber nicht behaupten kann, daß der Kläger als der ein-
getragene Gläubiger tatsächlich eine Abtretung der streitigen
Hypotheken borgcnoinmcn habe, so hat .Kläger als Inhaber der
Hypothek zu gelten. Als solcher steht ihm der mit der Klage
geltend gemachte Untersagungsanspruw zu.

Ein zweiter Prozeß de? Herrn Maack, der sich auf denselben
Grundlagen wie der hier iviebcrgegehene aufbant, richte: ich gegen

von Volte darf, Blatt 252, .« 14 000 Tarlebensbqpothet cingelra.
gen. Kläger hat den Hypothekenbrief dem Notar Dr. Becker zur
Separierung ansgehändigt. Der Beklagte hat dem Grundbuchamt
einen Hypothekenbrief und die beiden Abtretungsurkunden vor.
gelegt und die Eintragung der Abtretung beantragt. Maack be-
antragt nun, festzustellen, al daß der Beklagte nicht berechtigt ist,
die Umschreibung der Hypothek auf feinen Namen herbeijufüfjren,
b) daß dem Beklagten irgendwelcher Rechtsanspruch auf die Hypo-
thek nicht zusteht. Der Kläger erklärt, daß er die Abtre-
tung s e r f I ä r u n g vom 5. September 1912 niemals g e -
geben habe. Dr. Becker Babb fälschlicherweise eine
Ausfertigung ntlcb einem fingierten Original hergestellt.
Das Gericht erkannte auch in diesem Prozeß zugunsten des Klä-
gers. In den Gründen beißt es unter anderm: 8 1154 schützt
nicht vor dem Einwand, daß der Äbtretende ein Hypothekcnrecht
nicht gehabt habe. Der Beklagte mußte also das Recht seines
VormanneS barlegen, um gegenüber dem im Grundbuch ein-
getragenen Kläger zu siegen. Einen solchen Nachweis versucht der
Beklagte gar nicht. Aus der Art der Erklärung deS Beklagten
im Verein mit den gerichtsbekannten Verfehlungen des Notars
Dr. Becker steht fest, daß die Abtretungserklärung eine fingierte
Ausfertigung eine? nicht bestehenden Originals ist.

Wie wir hören, ist gegen die Urteile Berufung eingelegt
worden.

Verbesserter Lohntarif für Kohlenarbeiter.

Die Kohlenardeiter, Kohlenkutscher und Bord-
ar b e i t e r nahmen am Sonntag in einer Versammlung entscheidende
Stellung zu dem Angebot der Vereins der am Kohlenhandel beteiligten
Firmen." Illach Bekanntgabe der mit dem Verein geführten letzten
Korrespondenz fetzte eine lebhafte Diskussion ein. Eitr Teil der
Redner befürwortete die Annahme des vorliegenden Entwurfs, der
übergroße Teil sprach dagegen, hierbei betonend, daß bei der dies-
maligen Bewegung die Platzarbeiter als solche außerordentlich stief-
mütterlich behandelt seien. Ein Tagelohn von 3t 5,70 fei für die
außerordentlich schwere Arbeit kein zeitgemäßer, selbst unter Berück-
sichligung der Gewährung von $ Stunde Arbeitszeitverkürzung fei die
Forderung von 3t. 6 als recht bescheiden anzufehen.

Die Äbstimmung über den Vertrag ergab 362 Stimmen für An-
nahme, 227 dagegen t außerdem waren 11 ungültige Stimmen ab-
gegeben. Ter Tarifvertrag für diese Gruppe ist somit auf weitere
3 Jahre zu schließen.

Die materiellen Verbesserungen für die dreijährige Vertragsdauer
sind in der Hauptsache folgende:

Kohlenarbeiter: Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf
9t Stunden. Tagelohn Erhöhung von 31 5,40 auf 3t. 5,70, mit der
halben Stunde Verkürzimg ein Mehr von 57 vro Tag. Erhöhung
des Mittagsgeldes von 50 auf 60 her Ueberftimbcn von 6 bis 8 Uhr
von 60 auf 70 /£. der Sonntagsarbeit von 80 auf 3t. 1 pro Stunde.

Kohlenkutscher: (Generelle Festlegung der Arbeitszeit ab

5| Uhr morgens bis 7 Uhr abends, mit dem weiteren Zugeständnis, wenn
die.Kutscher um 5| Uhr oder später noch an die Kundschaft, Bahn,
usw. geschickt werden, die Ueberstunden schon ab 6 Uhr abends (sonst
erst nach 8 Uhr) bezahlt werden. Die Erhöhung der lieberftunben
von 60 auf 70 -v Der Wochenlohn ist von 3t. 34 auf 35,50, inkl.
Pferdepflege an Sonn- und Festtagen, erhöht. Die Verkürzung der
Arbeitszeit beträgt somit in dem Gros der Beiriede 11 Stunden pro
Tag. Mittagsgeld sonst 50, jetzt 60 4.

Bei Bordarbeitern ist der Lohn pro Tag von 31 6 auf 6,50 er-
höht, der Halde Taglohn am Vormittag ist generell auf 3l. 3,75, nach-
mittags 3t. 3,25 festgesetzt Der Lohn für Ueberstunden ist von 60
auf 70 und die ganze Nacht und der ganze Sonntag um 3t 1 pro
Nacht resp. Tag erhöht, außerdem noch einige weitere Verbesserungen
für Durcharbeiien der Mittagszeit. Die Arbeitszeit soll zwar von
6 bis 6 Uhr gelten, aber die Beförderung von und an Laud in der
Arbeitszeit liegen, so daß tatsächlich auch hier nur 91 Stunden in
Frage kommen.

Tie materiellen Verbesserungen werden vom 1. Juli ab nach-
vergütet.

Vorzüge der Seefischkost im Sommer.

Die Zeit ist gekommen, in der die meisten unserer Seefische wieder
in dem EunährungSzuuande sich befinden, in dem ihr Genuß dem
Plenjchen am zuträglichsten ist Gerade diejenigen, die sich bisher
nicht an die regelmässige Aufnahme von Leesijchen gewöhnen kotiuten
ober wollten, sollten ieM die G-simenbest wab’rne h T'’«
sonderliche Belattung ihres Budgets, neben sonstiger Kost, die ihnen
einstweilen noch angenehmer erscheint, einmal täglich ein Fischgericht
zu sich zu nehmen.

Sehr halb werden sie merken, daß dieser regelmäßige Fijchgenuß
auf den gesamten Organismus überaus wohltuend wirkt. Die im
Sommer leicht eintretende Schlaffheit und stllüdigkeit, insbesondere die
schon nach mäßiger körperlicher Anspannung vielfach bemerkbare Arbeits-
unlust wird behoben und zwar um so sicherer, je mehr man dazu
Übergeht, das Fischgericht allmählig in den Mittelpunkt der Haiivt-
rnahlzeü z:: stellen. Die Erklärung ist einfach: Ter Seefisch belastet
nicht den Magen, sondern mutet ihm nur leichte Arbeit zu; die Ver-
dauung vollzieht sich wesentlich bequemer, als wenn das schwere
Fleisch von warmblütigen Tieren verarbeitet werden soll. Dabei ent-
hält daS Seesischfleisch drei- bis viermal so viel Nährstoffe als das
für das gleiche Geld erhältliche Rind- oder Schweinefleisch, kräftigt
also vermöge des hohen Eiweißgehalts, der gerade den billigen Fischen
innewohitt, den Körper in ungewöhnlichem Maße, ohne ihn mit
Stoffen zu belasten, bte an sich wertlos, sogar eher den Keim zu
Stoffwechselkrankheiten legen, und ohne an die einzelnen Organe hohe
AnforderilNgen zu stellen.

Nun gestattet das Seefischfleisch bekanntlich jegliche Behandlung,
wie wir sie bei der Verwendung von Warmblüterfleisch von jeher
geübt haben: das Kochen, das Schmoren, das Braten, das Verarbeiten
mit Gemüse, die Gewinnung von Suppen und ähnlichem. Durch die
von der Staatlichen Fischereidirektion Oeranfialtelen Seefischkochkurfe
und durch die von ihr verbreiteten Kochbücher .Fifchkost", die bei jedem
Einkauf von Seefischen an den Verkaufsstellen billiger Seefische umsonst
her abfolgt werden, ist die Kenntnis von der unendlich mannigfaltigen
Behandlungsart von Kabeljau, Seelachs, Lengfisch usw. in Tausende
von Haushalten gedrungen. Bei diesen Kursen und in den Kochbiichern
ist auch schon darauf hingewiesen worden, daß die alten und berühmten
Fischesser, deren Konstitution uns oft mit Bewunderung erfüllt, wie
die Engländer, gerade im Sommer die Fischnahrung anderer Nahrung
borziehen, weil in der warmen Jahreszeit unserem Körper ein fett-
armes, leicht verdauliches Nahrungsmittel, wie es der Fisch ist, besser
als fettreiche und schwere Kost bekommt. Dabei ist das Fleisch der
meisten unserer Nutzfische im Sommer am besten, weil sie sich dann
von den Anstrengungen des Laichens erholt haben und die beste
Nahrung vorfinden.

Die Hausfrau hat noch einen besonderen Grund, in der wärmeren
Zeit Seefischgerichte regelmäßig aus den Tisch zu bringen. Da nämlich
die Herstellung von Fischgerichten, die viel schneller gar werden, im
allgemeinen nur höchstens die Hälfte der Zeit erfordert, die für gleich-

.artige Gerichte aus Warmblüterfleisch autgemenbet werden muß, so
braudjt sich die Kochende auch nur halb so lange der Hitze des
Küchenfeuers auszusetzen, erspart also eine ganze Menge Zeit und
Geld. Lazu Iommi als ausschlaggebender Umstand, daß ja auch der
Preis des Seefischfleisches im sommer besonders niedrig ist und weit
hinter demjenigen anderen Fleisches zurückbleibt. Alle Erwägungen,
insbesondere auch diejenigen gesundheitlicher und wirtschaftlicher Nantr,
sprechen also dafür, daß allgemein von der Gelegenheit, l illige
mW nahrhafte Fifchkost zu genießen, mehr als bisher Gebrauch
gemacht werde.

Verkauf billiger Seefische. Von der Staatlichen Fischerei-
direkiion wird uns mitgeteilt : • Am Dienstag, 8. Juli, gelangen an
den (ui Anzeigenteil aufgesührten 216 Verkaufsstellen in Hamburg,
Bergedors und Wandsbeck zum Verlauf: Frischer Seehecht
zum Preise von 24 4 für das Psund, frischer Seelachs zuni
Preise von 15 4 für das Pfund in ganzen Fischen und von 20
für das Pfund im Ausschnitt. Gine neue Verkaufsstelle ist in Ham-
burg, Altstädterstraße 33, eröffnet worden. Der Seehecht ist ein Ver-
wandter des Kabeljau, aber feiner als dieser. Der Seehecht eignet
sich gut zum Kochen, auch im ganzen ober zu Karbonaden geschnitten,
zum Backen nnd bildet gespickt und gebacken mit Sauerkraut eine
wahre Delikateste. Im übrigen kaun er genau wie der Kabeljau zu-
bereitet werden. Ein Verzeichnis sämtlicher Verkaufsstellen ist im
Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe enthalten,

Tas Serbische Gencral-ttonfnlat in Hamburg empfing eine
Depesche, wonach wiederum die sämtlichen Militärpflichtigen scroischer
Staatsangehörigkeit, die sich im Ausland aufhalten, unverzüglich nach
Serbien zu ihren Kommandos zurückzukehren haben.

Hamburgischem Kolouialinstitut. Am Dienstag, 8. Juli, von
8 bis 9 Uhr abends, wird im Rolonialinftitui bei Privatdozent
Dr. Quell ans Bonn einen Vortrag über „Die Auswanderung aus
der Vyrenäenhalbinsel nach Mittel- und Südamerika und ihre ivirt-
schaiiliche Bedeutting" halten. Ter Vortragende wird ichilderu, wie
infolge ungünstiger sozialer und wirtschaftlicher Verhältnisse, die zum
Teil in der eigenartigen LandeSiiatur begründet sind, die AuSivaudc-
rung ans der Pffrenäenhalbinsel in den letzten Jahren einen unge-
ahnten Aufschwung genommen Hal, bi« Auswanderung sich vor allem
nach den Staaten Mittel- und Südamerika«, dem einstigen Äolonial-
vesitz Spaniens und Portugals, richtet und die loirtfctjaftlidjrn Ver-
hältnisse jener Länder durch diese AnSwanberitiig ganz gewattig,
diejenigen Staaten der Pyrenäetlhalbinjel höchst ungünstig beeinflußt
Werber. Tee Vortrag findet im £>ür|aalc M des ÄorlestmgSgebäudeS
statt. Einlaßkarten find nicht erforderlich.

Tages-Sericht.

Montag, bei

Hamburg.

Aus Notar Dr. Beckers Geschäftspraxio.

Vor einiger Zeit verschwand aus Hamburg der Notar
Dr. Becker, nachdem er sich eine große Anzahl von Betrügereien
haue zu schulden kommen laßen. Kürzlich fand nun ein Prozeß
statt, der einen Einblick in die Geschäftspraris des Flüchtlings
gewährt und der sich um folgendes dreht: Der Heffbefitzer
Maack in Siebenfee, der durch die Rechtsanwälte Kümpel und
Dr. Bleckwedel vertreten wird, hat gegen den Hamburger Kauf-
mann Alexander Levy, vertreten durch Rechtsanwalt Alexander,
eine Klage angestrengt und beantragt, festzustellen, a) daß der
Beklagte nicht berechtigt ist, die Umschreibung der im Grund-
buch von Volksdorf eingetragenen 87 370 auf seinen Namen
herveizufübren, b) daß dem Beklagten irgendwelcher Rechts-
anspruch auf diese Darlehenshypotheten nicht z u st e b e. Zur
Begründung seiner Klage mach: der Hofbesitzer Maack geltend, daß
er dem früheren Notar Dr. Becker zum Zwecke der Herbeifüh-
rung von Separationserklärungen, die über die eingetragenen
Hypotheken ausgestellten Hypothekenbriefe ausgehändigt habe. Der
Kaufmann Levy habe nun auf dem Grundbuchamt die Hypotheken-
briefe und gleichzeitig eine Abtretungsurkunde borgelcgt,
nach der er, Maack, die ihm zustebenden ©bpof efenforberungen an
die C. Becker, G. m. b. H., am 28. August 1912 abgetreten haben
soll. Er Babe aber niemals eine Abtretungserklärung über diese
Hypotheken vor Dr. Becker abgegeben, wie auch die Urschrift der
von dem Beklagten dem Grundbuchamt vorgelegten ersten Aus-
fertigung der Abtretungsurkunde nicht vorhanden und in dem
Notariatsregister des Dr. Becker nicht verzeichnet sei. Es handle
sich also um eine offenbare Fälschung. — Der
Kaufmann Levy behauptet dagegen, daß sich sein Gläubigerrecht
aus einer zusammenhängenden, und auf den Kläger zurückzu-
führenden Reibe von öffentlichen Beglaubigungsurkunden ergebe.
Es lei daher zu vermuten, baß ihm die Hvpotbekenrechte zustehen.
Da der Hofbesitzer M. dies bestritt, wurden Die Grundbuchakten
berangezogen und eingeieben. Aus ihnen ergab sich, daß in der
Grundbuchakte Volksdorf sich unter anderm ein Schriftstück be-
findet, das eine am 2. Januar 1913 von Dr. Becker am E. Becker,
G. m. b. H., erteilte fünfte teifmiefcrtigung eines notariellen
Protokolls vom 28. August 1912 enthält, nach dem der Hofbesitzer
Maack die ihm zustehende Hypothek von U 12 000 im Grundstück
Volksdorf 249 nebst Zinsen vom 1. Oktober 1912 an C. Becker,
G. m. b. H., abtritt. Nach der Beweisaufnahme kam das Ge-
richt zu folgendem Urteil:

Der Beklagte bat nicht behaupten können, daß die Ur-
schrift des notariellen Protokolls vom 28. August 1912 vorhan-
den sei. Es muß daher angenommen werden, daß Dr. Becker, wie
es seinem sonstigen gerichtskimdigen Verhalten entspricht, die von
ihm erteilte „fünfte" usw. „Ausfertigung" frei erfunden und
sich e-ner Urkundenfälschung schuldig gemacht hat.
Unter diese,' Umständen itebt dem Beklagten der Schutz des §1155
des Bürgerlichen Gesetzb Uee nicht zur Seite. Tie Bokauss. imng
der ?[ntoet)b.iiig dieser feitünmung ist "ine zusammen hängende
Reibe öffentlich eglaitbig : AbtD^lungserklä ung n. Tamil wer
den etwaige Mängel der itoiicf.cnabtrciungen gedeck. das Er-
fordernis bleibt aber bestehen, daß überhaupt solche Abtretünas-
erklärungen vorliegi. Hier ist mir der Schein einer solchen vor-
handen, nämlich eine von einem Notar vorgenommene Fäl-



Uebersecische Schiffsnachrichten.

Prinz aibolbert, Schönfeld!, von Philadelphia, am 7. d. Lizard passier!.
— President Vincoht, Witt, von Slew Uork, am 7. d Lizard passier!. —
tocorflin, Bcele, am 8. ß. von 6t. Thomas nach Havre und Hambura- —
.Hnbsbnrft, Plaaß. von Sllittelbrasilicn. am ». d. von Oporlv nach Ham-
burg. — WaSacnwnld, Hanken, von Westindien, am«, d. auf der Elbe. —
rvesterwnld, v. Luckner, am . d. in Tampico. — Tparta, Tel,nicke, nm
6. i>. in Nosario. — Indianola, am b. d. in Sleworleans. — Ltncinnati,
Schaarschmldl. am 5. d. in Boston. — Jviirft Bismarck, Müller, von
Mexiko und Havana, am 7. d. aus der Elbo. — Tenega'nbia. Neher, von
Anlwerpen, am 7. d. aus der Elbe. — Bicloria Luise, Slleyer. Slord-
landsfahr!, am 6. d. von Cuxhaven in See. — Arcadia, Boldt, nach Slew-
orlcano. am 6. d. von Lnrhaven in See. — Qdeittvnld, Lcgebarlh, nach
Westcndicn, am 6. t>. von Ein Haven in See. — Aragonia, Enigk, am 5. t>.
von Stöbe. — Ninive, Ach. nach Bersten, am 5. ö. von Anlwerpen. —
Titstonia, Rotzte, am 5. d. in Manila. — Spe,ia, Hennecke, nach Ost-
asien, am 6. d. von Algier. — Dania, Bonaih. nach Havana und Aleriko,
am 6. d. in Vigo. — P. Herd. Laeisz, Gaissel, am «. b. von Stöbe. —
Kronprinzessin iSccilie, Rantzau, am >. d. von Slew Uork über Plymouth
und Cherbourg nach Hamburg. — (LhernStia, Stutlett, nach Westindien,
am B. d. Onessant Creach passiert. — Ostmark, Peter, nach Indien, am
6. b. Perim passiert. — Dhesnlia, Bradhering, von der Westküste Slmerikas,
am 5. d. Fernando de Sloronha passiert. - Togo, (Stimm, von Westafrika,
am 7. d. Dover passiert. — Badenia, Siepperichmidt. noch dem 8a Plata,
am 6. b. Finisterre passiert. — Karthago, HoUasch, nach Brasilien, am 8. d.
in Antwerpen. — Nhcnania, Slosel, am 6. d. in Laurenco Margnes. —
Rngia, Nickels, nach Nordbrasilien, am 7. d. in Antwerpen. — Liberia,
Schröder, von Ostasien, am 7. d. in Havre. — Nhactia, Mützeil, von
Nordbrasilien, am 7. d. in Havre. - Brasilia, Teinath, am >>. d. in
Saigon. — Meteor, Wagner, Nordlandsfahrt, am 7. d. in Aalesund. —
Ambria, Sinitschky, von New Dork nach Ostasien, am 6. b. in Port Said.

— Niederwald, Schubart, von Westindien, am 7. d. auf der (Elbe. —
Barcelona, v. Döhren, am 6. d. von Montreal. — Windhuk, Zobel,
nach Afrika, am B. b. von Las Palmas. — Livakopninnb. Pfeiffer, am
4. d. von Swakopmund. — Steiermark, Schütt, ausgehend, am 3. d.
von Monrovia — Segovia. Lübcke, am l>. d. von Singapore. —
Almeria, Haase, von Persien, am 7. d. Tonet passiert. —
iHio Pardo. Ihnen. 5. d. in Para. — Petropolis, Schultze. 4. d. in

anlos. — Sanseubcrg, Eilers, 4. d. vor Nio Grande do Sui Barre. —
Santa Ursula, '.Vielte. 6. b. von Rio Grande do Sul. — tcorrientes,
Lehmann. d. in Antwerpen. — tOntrune, Bohn. ö. d. in Cabedello. —
Sisnca, Schwarze. 5. d. in Rio de Janeiro. - Belgrano. Lüttring-
hausen. 4. d. von Lissabon. — (5ap Arcoua, Böge. «. b. in Lissabon. -

at> Ortcgal, Siroger. st. d. von Buenos Aires. — (xap Bilano, Nolin,
B. d. in Lilsabvn. — Santa Rosa, Suxdors. fr. b. in Rosario. —
BncitoS Aires, Göttsche, ö. d. in Buenos Aites. — Hermouthis,
Treqer. fl. d. von Cadiz. — 'Diera, Jütgenlen. 4. d. von Valparaiso. -
Noda, Carstens, st. d. Dover vastierl. — Sctos, Sievers, 5. d. in Ant-
werpen. — Nenntn Amsiuck, Spiesen. 6. d. von Madeira. — Irma
Woermann, Franzelius, «. b. von Sierra Leone. — Kurt Woermaun,
Colmorgen, 7. d. in Rotterdam. — Dhekla Bohlen. Schmidt 11, ausg.
6. b. Dover passiert. — Lothar Bohlen, Schellhorn, heimk. st. d. Dover
passiert. — Nhcnania, Nösel, 6. d. in Laurento Marques. — Winfried,
Matzen, heimk. 6. d. von Port Said. — Windhuk, Zobal, auSg. st. d. von
Las Palmas. — tCerirud Woerntaun, Carstens, heimk. «. d. von Mar-
seille. — tstcneral, Fiedler, ausg. 6. d. von Lissabon. — Dabora, Doherr,
7. d. von Aden. — Neumünster, Stiel, 6. b. Tungenest passiert. —
Hanau, Ulderuv, 6. d. Perim passiert. — Harburg, Stahl, st. d. Las Palmas
passiert. — Sumatra, Wellöser, 6. d. in Rotterdam. — Osnabrück. Spar-
mann. 7. d. in Fremantle. — Bobart, Paulsen, 6. d. von Kapstadt. —
Hamm, Lenschow, 5. d. in Suez. — Esslingen, Orgel, 4. d. von East London.
— Bochum, Partau, am 5. d. von Antwerpen. — Solingen, Paulsen, am
5. d. in Antwerpen. — Bielefeld, Strüstng. am 6. d. Falmouth passiert.

jetzt

jetzt ä

U M Vermietungen/

Qgarletfe

Womtnsicm 1913
später zu Vermiete Verwalter Julian. Nr. 168, Hochp.

rdchcn sucht Stellung a. Haushälterin.Näheres §umbolbtftr.J3O, III. L

«Aiimx:l, piirt. I

Stiefel kaufen

und Schuhe

tMMliMsWk 220

E.Kaiser,Stöiiigftr. 11 l.;...

*> 90
Ä X.

5T

Hiermit die traurige Nachricht, daß
meine liebe Zrau nnd meines Sohnes
treusorgende Mutter
Martha Beuck, geb. Dabeistein,
Plötzlich 11. unerwartet im 38. Lebensjahre
sanft entschlafen ist. Dieses zeigen an

Andreas Beuck- u. Sohn.
Beerdigung: Mittwoch, den 9. Juli,

nachmittags 4 Uhr, Dom Sterbehausc,
Wasser stieg 33, aus.

Bequeme

Stiefel

b. Grindel.
», Bolzmann.

Hervorragend bewährte

Nahrung.

Die Kindergedeihen
vorzüglich dabei

u.leiden nicht an

Verdauungsstörung

Todes-Anzeige.

leit Mitgliedern hierdurch die
Nachricht, daß unser Genosse

Heinrich Warmbier

int 58. Lebensjahre gestorben ist.

Ehre seinem A n d e n k e n I

Beerdigung: Donnerstag, den
10. Juli, nachmittags 3 Uhr, bom
Lohmühlenkranhaus.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Distriktslcitunsi.

Nach längerem Leiden verstarb am
Sonnabend, 5. Juli, unser lieber Bruder
und Onkel

Jochim Tiedgen
im 66. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
H. Tiedgen.

Beerdigung: Mittwoch, den 9. Juli,
nachmittags 3 Uhr, vom Evpendorfcr
Krankenhause nach Ohlsdorf.

(Unlieb verspätet.)

Unserem lieben Schachfreunde

Wilhelm Moritz und Frau
die herzlichsten Glückwünsche zur Vcr-
piählung.

Die Mitglieder des Schachklubs
Haniburger Buchbinder.

Plötzlich und unerwartet ver-
starb heute infolge eines Schlag-
anfalls mein lieber Mann, unser
guter Bruder und Schwager, der
Gastwirt

Johann Brüchow

itn 54. Lebensjahre.
Tief betrauert von allen Ver-

wandten und Bekannten und
seiner untröstlichen Gatlin

Emma, geb. Stubbe.
Hamburg, 5. Juli 1913.

Sternstraße 57.
Beerdigung: Mittwoch, 9. Juli,

nachm. 2 Uhr, timt der Leichen-
halle beim Holstentor nach Ohls-
dorf, 2. Kapelle.

Allen Verwandten, Freunden
und Bekannten die traurige Nach-
richt, dab /nein innigstgeliebtkr
Mann, unser Vater und Groß-
tialer, der Händler

Deutscher

ActMardeiter-vttliaud

Verwaltungsstelle Hamburg.

Die erste Hälfte der Eiukoutmcu-
stcucr für den 2. Bezirk

Neustadt - Nord

lst bei Vermeidung des gesetzmäßigen
Zuschlages

bis zum 10. Juli 1913

zu entrichten.

Hamburg, 7. Juli 1913.

Die Stcucrdeputation.

Allen Verwandten und Be-
kannten die traurige Mittei-
lung, daß meine liebe Frau
und meiner Kinder liebevolle
Mutter am Sonntag, 6. Juli,
int Alter von 63 Jahren nach
kurzem aber schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

L. Kuh bäum,
A. Ruhbaum n. Frau,

geb. Felten,
Anna Ruhbaum,
Gustav Ruhbaum,
E. Ruhbaum u. Frau,

geb. Gätjen,
Albert Rulibanni,
Franz Ruhbaum.

Beerdigung: Mittwoch, den
9. Juli, nachm. 2 Uhr, vom
Trauerhause, Veddel, Sloman-
platz 15, aus.

lcg. Hcrrcngardcrob., gut erhalten,
' btU. Poolstr. 7, K., Schneidermeister.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil-

nahme und überaus reiche Kranzspende
bei der Beerdigung unserer einzigsten,
untiergeßlichen Tochter Hertha sagen
wir hiermit allen Verwandten, Be-
lannten und Nachbarn unseren innigsten
Dank.

Emil Cordt und Frau.

ILiPpcndorfcrwcg 259 (4 Min. v.
** Bahnst. Hohelüftbr.) soll ob. spät

eleg. neue Wohn., .U.260— 370, zu vertu.

nach kurzem, aber schwerem Leiden
plötzlich verstorben ist.

Tief betrauert von

seiner Frau,
seinen Kindern und Enkeln.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 10 Juli, nachm.
3 Uhr, vom Lohmühlen-Kranken-
hausc aus statt.

Sozialslemokrdtischer Verein

iür den 2. Ham nirgBr Wahlkreis.

5. Distrikt, 27. Bezirk.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser früherer
Bczirkswirt und langjähriger
Genosse

Joh. Brüchow

plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Mittwoch, 9. Juli, von dcrLei.bcn-
halle, Holstentor, nach dem Ohls-
dorser Friedhof, Kapelle 2, statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Die Genossen versammeln sich
um 1 Uhr int Bezirkslokal.

KOK*
r.INON

„Posthof“

Steinstr. 104/110.

,X Durch die Geburt eines e

gesunden und kräftigen

Jungen wurden hoch er¬
freut Ernst Siemers

und Frau Ottilie, geb. Pudlitz.

Hamburg, 7. Juli 1913.

Für die herzliche Teilnahme und
reiche Kranzspende bei der Beerdigung
unseres lieben VaterS, Schwiegervaters
und Großvaters

Johannes Petersen
lagen wir allen Freunden und Bc-
kannten, dem Sozialdemokratischen
Verein des 2. Hamburger Wahlkreises
(44. Bezirk), dem Zentraltierbaud der
Maschinisten und Heizer (Bezirk 3), dem
z-parklud .Fortschritt" von 1903 und
den „Verschwiegenen Frauen" unseren
innigsten Dank.
Wilhelm Fiwcher liebst Frau,

geb. Petersen, und Kinder.

ist Vertrauenssache!

für Herren, Rainen u. Kinder
in grosser Auswahl, sowie moderne
elegante Formen in bekannter haltbarer
Qualität. Reform-Miesel, Sana-
Stiefel für jeden Fass passend.

Ph. Jacob,

8 Brennerstr. 8, M. fnorg, beim Ihiisiplatt.

Wegen Ernparung an Ladenmiet,
und Spesen extra billige Preise. — Für
die Leser des ,.Echo“ Rabatt für jedes
Paar Stiefel unter zehn Mark 35 aj.
über zehn Mark 50

Wnibcnltr. 52-(>(>

helle 2 •- und 3 - Zimmer - Wohnungen
ä .« 330 bis 360.

Näheres daselbst Nr. 56, bei Zoll.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Optiker

Max Lierau

gestorben ist.

E h einem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Dienstag, 8. Juli, nachmittags
2 Uhr, vom Barmbecker Kranken-
hause aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortsvcrwaltung.

gloOtnooflea,
T portklappkarrcn

zu äußerst günstigen Bedingungen
aus

Teilzahlnusi.

twUMtav Lippmann,

Schlump 5.

Ein GeslWMel
mit Wohnung und Hofplatz .H. 385.

Hammerlandstr. 220.

Verein der Frucht- u. Gemüsehändler

von Altona, 81. Pauli, Eimsbüttel u. timgeg.

Am 4. Juli starb unser Mitglied
H. J. Heier.

Die Beerdigung findet am 8. Juli,
4 Uhr nachm., statt. Versammlung der
Mitglieder 3.1 Uhr im Vereinslokale bei
H. Glissmann, Wilhelmstr. 95—97.

Der Vorstand.

Versetzt gewesene

Nähmaschltten
aller Systeme spottbillig.
Schriftliche Olaraittic.

A. M. Polack A Co.,
Hütten 85/89.

wllhIMMeg 4-6
2 und 3 Zimmer .H 250 bis 270.

Bis 1. Januar 1914 mictefrci!

Nehmstraße 8/10 sind schöne und große 2- und 3-Zimmer-
Wohnungen zu den sehr billigen Mieten von M 370 bis ,»t. 400 sofort zu
vermieten. Tie letzten Quittungen sind vorzuzeigen. Näheres bei Schreiber

daselbst Nr. 8.

iUorstclmannoweg 111 sof. oder
später neue Wohn. m. großer,

freier Nuss., dl. 330-300, z. bttt.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann, der Zigarreuarbeitcr

Wilhelm Friedrichsen

im 59. Lebensjahre plötzlich und
unerwartet gestorben ist.

Tief betrauert von seiner Frau
(Jhatarina Friedrichsen,

geb. Tönnies,
Kindern nnd Enkelkindern.

Beerdigung: Donnerstag, den
10. Juli, nachm. 3 Uhr, vom Sterbe-

hause, Gr. Lagerslr. 9.I., Ottensen.

«aiienourget

. Dampfschiffe
BURMESTER

'^BASEDOW.

ca. 200 Knaben-Prinz Heinrich-Anzüge

250 Knaben-Noriolk-Anzüge, la. Stoffe

Hochfeine Kammgarn-Hosen sonst bis .M 6,50

1500 Herren-Hosen Kammgarn 1 - ^6

Jünglings-Anzüge in Marengo und farbigen Modestoffen, sonst bis 34,

zNrillant-Brosche K 220, gold. Brille 10,
Binocle, 8mal. Vergrößcr., 85,

Brillant-Ohrringe 30, silberne Löffel 3,
silberne Teelöffel 8, Brillantring 22.
Wilhclminenstr. 19, Benkendorff.

Ausverkanf.
29eg. qänzl. -lluffl. d. Pfand und
Pcrkanssacschästs gebe sämtliche
Ware«: Anzüge, einzelne Hosen,
Stiesel, Uhren, Wölb u. Silbern«,
zu jedem annehmbaren Preise ab.

Leihhans, Osterstr. 80.

All! Wist SÄJiS

S lUpipp „Posthof“• 1» IVflVI Steinsir. 104 110.

Strickmaschinen

mit ftändisicr Arbeit
zu kulantesten Zahlungsbedingungen.

Unterricht kostenlos.
(Gebrauchte Maschinen, Ncpara-

tnrcn u. Zubehörteile billigst.
Paul Just Michaelisstr. 19, I

s\ürtn. Slähmasch. m.t'raranticsch.
jK. 30. Lindcnstr. 13, Lad.

Marckmannstratze 134-172,
zwischen Zollverein- nnd Notcnburczstraßc, mit Linie 13 zu Ende
sahren, hygienisch cinwandsrcic Wohnungen, 2 und 3 Zimmer,
Parterre mit Hof und Garten, Laden mit 3 Zimmern zu sosort oder

50M.&TT50M.
30 M. Wer Stoff hat 20 M.

:: Tadelloser Sitz, ::
elegante Verarbeitung.

Verlangen Sie Muster.

S. SCHWARZWEISS.
201 Wandsbecker Chaussee 201.

(tat f. neuer Kinberwagen kill. z. verk.
VI Baden, Torolhecnstr. 111, Part.

Saub. kompl. Bett. 18, Daunendecke,
d, dl. 4. Großneumarkt 16, TIL

Q« vermieten sofort oder zum i.Lkl.
x ) srdl. 2-Z!m.-Wohu., gr. Helle Küche,
JK 280 dis 300. Näheres Lorenzstr. 8.

Th. Burmeisters Möbelhaus,

Winterhuderweg 1-3 und Wandsbecker Chaussee 27.

Grosser Inventur-Ausverkauf vom 15.-28. Juli,

(«iinstigste ii. billigste Gelegenheit t. Bi autlente etc.
Uoimthnnrhnotonrf • 20 Herrenzimmer. 3C Speisezimmer, 40 Schlaf-
ndupildljulUGDldllU । zimmer, diverse Salons, Kücheneinrichtungeii,

50 Flurgarderoben, Spiegel-Garnituren eso. K 00 Sämtliche Möbel werden mit voller Garantie gel tert. ** 0
Gekaufte Sachen können lagern. Nahe vieler Strassenbahnen u. Hochbahn.

fahren ab 1. Mai bis auf weiteres;

Von Hamburg (Stadtdeicb) nach:
Moorwärder, Ochsenwärder: 7. -f9,

• 10, 11. 2, 3, +51, §61. *71, 7J;
ab Deichtor §7 5a, y8J, f 10«,
+12 Dhr.

Hoopte, Zollenspieker: 7, fS8. |9,
• 10, 11, 2, 3, 51- §61, *71,
*7^: ab Deichtor §7 66 , 78t, j-iol,
Y12 Chi.

Geesthacht: 7, 788, 79. • 10. 11,
3, +51, §6}, *71; ab Deichtor *7* 5 ,
78). +101, fl2 Uhr.

Lauenburg: 7. 788, ,9, • 10, 11,
3, ab 1. Juni Sonntags 12 Uhr.

Dömitz: Sonntags, Dienstags, Mitt-
wochs und Freitags vm. 7 Uhr.

Gorleben: jeden Dienstag u. Freitag
vm. 7 Uhr.

Nach Hamburg (Stadtdeich) von
Ochsenwärder: 7s, 8 U, 9J, *11-°:

bis Deichtor fll 55 , 3|, 6|, f7i,
8t. T10} Uhr.

Zollenspieker: 6-’, 7"-, 8 , *10; bis
Deichtor f IO 07, 2 1T, 5 a: , 76^ 7».
tS8«. 7922 Uhr.

Geesthacht: 6. 7|, *81; bis Deichtor
710'°, 1|, f41. »51, 61, fS76°.

-s-9 Uhr. "
Lauenburg: 6j, 7 9'°, 121, 731, ®4J,

5 <s, f87, f8 Uhr.
Dömitz : Montag,Mittwoch,Donners-

tag und Sonnabend vm. 71 Uhr.
Gorleben: leden Mittwoch u. Sonn-

abend vm. 6J Uhr.

ch Nur Sonntags, ßS Sonntags-
schnellfahrt. • jeden Mittwoch und
ab 1. Juli bis 31. August täglich,
§ nur Werktags, ♦ nur Montags.
Mittwochs und Freitags.

Lanenburger Dampfschiffe
Burmester fc Basedow.

ÜozialtaüM. kein
für den

Itaker Utos.
Distrikt Rotenburgsort.

Stiickenstraße 59, 1. Etage.
Sofort oder später neu dekorierte

Dreizimmerwohnungen, alles hell und

Barmbcek, Licnhardstr. 4, I
fünf Minuten vom Bahnhof Barmbcck,
sind der Neuzeit entsprechend 2-u. 3-Zim.-
Wohn. mit Balk. zu sofort u. z. Oktbr.
zu vermieten.

y bei Cordes, Bi

Hammerbrookstr.
1. Etage, 4 Zimmer, Küche X. M. 550
3. , 3 „ , , „ 450
4. , 3 , „ , , 408
1.3, ... 360
I Part., 3 , ... 334

1 3 , ... 300
zu verm. Alles hell und neu dekorier!.
Näh. C. F. Geissler, Schwabcnstr. 33,1.

BetOenooönsngen. i, 2 und z äirnmer,
mit Kachelküchc, Koch- nnd Leuchtgas, Balkon oder Garten, sosort ob.
später von ,'i 360, ,4t. 340 u. d 380 au. Hochbahn - Haltestelle.
Strastenbahnlinicn 3, 10, 11, 16, 17,38, O. Hclltamp 56—74,
Elasingstrastc 3—10, Schmenckcstraste 101 — 107, Sclliusftrastc 3
bis 13, Schenesclderstrastc 1—35.

Marientalerstraste 109 a—123
® per sofort oder später g»»ßc mod. 2- und 3-Zimmerwohnungcn mit ®
Ä Bad x. In den Gartenhäusern große 2-Zimmcrwohnungen. Ä

X Qdenwaldftraste 6—14 X
X per sosort oder später große 2- und 3- Zimmerwohnungen, daselbst X
W ein Laden, paffend für Fetlwaren-Gcschäft usw. V

6^ricastraste 43—47
d große moderne 2»Zimmcrwobuungcn, daselbst ein Laden, paffend ®
Ä für Schlachterei. Näheres bei den Verwaltern. A

eeeeeeeeeeeseeeeeeeeeee

Lammcrbrook, (ffustapstraßc 33,
ist durch Zufall eine 11. Etage, ent-

haltend 4 Zimmer mit GaSanlage, für
A4 00 zu vermieten.

iKiidcrstr. 183, Haltest, d. Linien
'w 14 u. 15, Hochpart. u. 1. Et., enth
3 Zim., Kachelk., Gasanl. Preis mit
Trevpenreinigung X 410 u 440.

ßtörmswcg 14, b. d. Zimmerstr.,
sof. evtl. spät. mod. 1-,2-u.3-Zim.-Woh.

Schuma mist rasse 46/48
moderne Zweizimmmerwohnungen,
neu dekoriert, X 250 bis X 350 p. a.

0 und 3-Zim.-Wohu. f. X 320-240 zum
Cft. z. verm. 0. Ströh, Desenißstr.38.

iLulPückm, cvcüt.l.vtllgt, *•
4 Zimmer. Im Hintcrhause 2-Zimmcr- (6
Wohnungen X. 270 bis 290. 1 v

Saison - Ausverkauf.

Marengo-Jackett ii. Weste W- Rock u. Weste 17*

Herreil - /* ilZiiye ^*n " we ‘ re ih>e. modernste Stoffe, eleganter Sitz, sonst

TüPlrOtf tlTÜflQ zweireihig, englische Muster, vorzügliche Arbeit, •>•>00
U Cll/IkCll-nilZlUy ü sonst bis X 48 jetzt W X.

Von jetzt ab habe ich Sonntag,-
keine Sprechstunde mehr.

Zahnarzt Lndwig Heidrich.

‘Dr. S. Stiebel,
Ostcrstraste 138.

Von der Reise zurück.

ZsmtWchixSSS
feit X 195 212 260. Skindamm 116,1.

Feine getvn^ene
Rock- u. Iackettanzüge, Fracks u. Paletots
o 7 u. 8 ,'i an, eleg. Damenkleider zu bill.
Preis. Pcunobcrg 33. Scliwnri:.

Ad. Mehmel, Tovcnstcet 49.

(^abakstengel werden gekauft u.
abgeholt, Zentner .«. 17.

k^tzie/Schulterblatt 34, H. 1, ptr.

Hammerdeich 1$)
2 u. 3 Zim.-Wohn., Speise!., Zubeh.,
groß^hUI, z. I. Okibr. X 280—285.

3it vermieten große Helle moderne 2 u.3-Zimmcr-Wohnungen X 312.
II. Xaere, Hammerdeich 135.

<5animcrt>cid) 141 — 143 sofort ob.
w zum 1. Oktober sind 2- u. 3-Zimmer-
Wohnnngen zu vermieten. Alles bell,

Wandsbecker (shanssrc 1 36
pr. Cft. Parterre in. gr. (Harten,
3 gr. Z., Küche, (Kasan!., X 370,
1 .(»'tage, 3 gr. Z., Kasan!., X360.

ktjAstsktlltr Kabinett. '
Alt., EimSbuttelerstr. 36a.

Kapellcustrastc 53, Tchiffbeck,
sof. ob. Oktober sonnige 2-Z.-Wohn. z.
verm. Waffcr u. Licht i. Hause. Preis 180.

M| 5 moderne Anzüge

3mi ♦ Lüderstr. 7o'.'"ochv.

?inaor,^ähmasch.,s.ncu,X30, zu
^IIUU1' verk. Schulterblatt 35,1.

(•V kosten Fahrräder, neu, 300
Fahrrad Mäntel u. Schläuche,

Jetzt zu jedem annehmbaren Preise
7 m I 80 an Steindamm 49, St.G.

Laäir beff. Herrenrad, eleg. Damenrad
'yvil||.3i 25,40. Böckmannstr.27,Hchp.I.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme bei der Beerdigung meines untier-
geßlichen Mannes, unseres lieben Vaters

Heinrich Scheunemann

sagen wir hierdurch allen Freunden und
Bekannten, sowie der Deputation des
Deutschen Transportarbeiterverbandes
und seinen Kollegen, die ihm das letzte
Geleit zum Grabe gaben, hierdurch
unseren herzlichsten Dank.

Johanna Scheunemann Wwe.
nebst Kindern.

Danksagung.

Sage hiermit allen Verwandten,
Freunden und Bekannten für die Teil-
nahme und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung meiner lieben 5rau Mar-
garete .Heier, geb. Schuldt,
insbesondere meinen Arbeitskollegen der
Firma J. Z. Möller Söhne, Filiale
Hohenzollernring u. Neumühlen, meinen
ausrichtigsten Dank.

Adolf Meier nM Liildkrn.

Wilhelm Vaupel
empfiehlt sich zur Anfcrng. v. Hochzeit?-,
liebern, Prologen, Reden rc. billigst

^ hc Bleichen 46.

Hochfeine “Ä""
ech: nußb. Stühle X 100, Veriiko X 60,

Tisch 18, Trumeau 35, u. 2 feine Betten
181t 28. JuliuSstr. 35, L1-, 6. Schultcrbl.

MäOol enorm bill., direkti.d.Werkstatt.
Elegant, kompl. Schlafzim. mit

gr. 3tür. Ankleideschr., in eiche, mahag.
und birke X 375,1 do. 2türigcr X. 131,
Kleiderschrk. XL2, 2tur. m. Glas 3t. 42,
3tür. m. Lcineneinr., Wascht, m. Dtarni.
22, Chaiscl. 22, Sefielgarn. m. Umbau,
Flachpolstcrgarnitur 95, Taschensofa 42,
mit 4 Stühlen 62, Büfeti, Kommode,
Trumeau, Salon-Phantasiejchrank 52,
eich. Dieleng., Auszicht., Salontisch 17,
kompl. Küche 65, mod. Hausst. v. 430 an.
fjelltfillr.166, Hth.,I.,U.,I14. Et.. Milena,

2 Minuten von Holstenbahnhof.

IWebte!

s 480
äniioRanii X ■!■

— Tnisburg. Tavidlen. am 6. d. von Turban. — Essen, Prohn, am
ö. b- in Maiselle. — Berlin, Wiese, am 5. d. von Newcastle N.S W. —
Iserlohn, Orgel, am 5. d. von Newcastle N. S. W. — Oberhausen,
Meier, nm 6. b. in Sydney, — Annaberg, Helling, am 7. b. in Sydney.
— Barzin. Kuhlmann, am 7. d. in Sydney. — Lemnos, Stülpet, am
6. d. tn «ati. — Pindos, Starke, nm ß. d. in Odessa. — Sta-nbnl,
Muüy. nm 5. d. in Candia. — Enos, Holm, am 4. d. in Alexandrette. —
Milos, Kämpfer nm 6. d. von Piräus nach Chios Castell Pnlcsch,
Ktosn nm 6. d. von Singapore nach Labuan. — Achaia, Egberts, am
5. d. von Trapezunt nach Mariupol - «ntoof, Jatten. am 6. d. von
Eran nach Rotterdam. — Terindje, Holst, am ?. d. Bsisstgen passiert. -
.Mnhjmnots Vieren?, nach Esbjerg. am 5. d. Konstantinopel passiert. —
2ious. Lotze, am 19. v. Turpan nach Viero Horl. — Tecumsch, jener,
am b. d. in New York. — Bürgermeister Petersen, (£üer^. nach Nynäs-
^amti, am 6. d. Viken passiert. — Tinmnnt, Siedenburg, nach Rotterdam,
am 6. d. Prawle Point passiert. — Hagen, Courtin, nach Hamburg, am
4. d. drahtlose Meldung. — Niagara, Schau, am 4. d. Shanghar nach
San Francisco. —» Tkellestea, Weber, am 5. d. von Geste nach Hamburg.
— Ssteinhöft, Schade, am 4. d. in Lappvik. — Brook, Münstermann,
am 5. d. von Sttigsund nach Hamburg. — Crcmon, Schmidt, am ». d.
von Sieusahrwaffer nach HetsingsorS. — Hnparauda, Fock, am 7. b. in
(Seestemünde. — Suomi, Hubert, am 5. b. von Körvuiaari nach Rotter-
dam. — Emmi Arp, Fulda, am 6. b. von Emden. — Pcruau, Schwerdt,
am 5. d. von West Hartlepool nach Archangel. — Waltraute, Hansen,
am 6. d. in Norfolk Ba. — Waelsuug, Tbornsen. am ti. d. in Turban. —
EichSfeld, Hoh. am 5. d. in Marseille. — Heimfeld. Hollern, von Ham-
burg nach Wladiwostok, am 5. d. Gibraltar passiert. — Jeufeld, Ihle, am
6. d. von Emden in Marseille. — Neiuseld, Reinhardt, von Buenos
Aires nach Hamburg bestimmt, am 6. d. Fernando Sloronha passiert. —
Mecklenburg, Pretan, am 6. d. von Rotterdam. -- Haake, Stabenow,
am 6. d. Gibraltar passiert. — Sausenberg, Eilet?, am l. d. in Rio
Grande. — Silbe, Eisseid, am 6. d. von Port Arthur. — Germaniens,

Berndt, am B. d. in Rio de Janeiro. — Aachen, Schmetz, am 6. d. von
Funchal. -- Barbarossa, Meyer, am 5. d. von Pulermo. — Derfflinger,
Prösch. am st. o. von Shanghai. — Erlangen. Wendig, am 6. b. in
Bremen. — Frankfurt, Koenemann. am d. in Philadelphia. — Wochen,
Ahlborn, nm 6. o. von Port Said. Greifswald, Meyer, am 5. b. Las
Palmas passiert. — Groster Kurfürst, Dietrich, am fi. b. von Bouiogne.
— Hessen. Stegemann, am 6. ß. tn Suez. — Neckar, Hellmers, am 7. d.
auf bet Weser. - Pommern, Willemsen, am st. d. von Port 2aib. -
Prinz Eitel Friebrich, Mundt, am st. d. in Uokohama. — Prinzest
freite, v. Letten-Peterseu. am 6. d. von Siew Jork. — Prinz Heinrich,
Goesilmg. am 5. d. von Palermo. — Prinz-Rcgeut Luitpold, Ragenet,
am 6, d in Alexandrien. — Prinz Wnlbcmar, Bremer, am 5. d. von
Brisbane. — Nhcinland, Leutz. am B. d. in Adelaide. - Roon, «Bitt,
stein, am 6. d. von der Weser nach See. — Scharnhorst, Rehm, am 7. d.
in Colombo. — Schwaben, Loewe, am 7. d. in Brisbane. Sierra
Eordoba, Schaffet, am st. d. von Funchal. -- Willehad. Filsinger. am
6. d. von der Weser nach See. — Würzburg, Dirks, um 6.6. in Rotter,
dam. — Edernburg, Direnga. am 5. d. von Las Palmas. — Fangturm,
Tilemann, am 6. d. von Daressalam. — Harzburg, Ziegenmeyer. am
B. 6. Dover passiert. — MnrkSburg, Meiners, nm d. von 8a Plata. —
RabeufelS, Steinert, am st. d. m Batavia. — Schiidturm, Kloppenburg,
am 6. d. von Suez. — Wartenfels, Reimers, am b. von Hamburg.

Wasfcrstand der Cbcrclbc.

Aussig .... 7. Juli + 0.48 m Barby .... 7.
Dresden . . 7. . — 0,96 m Magdeburg . 7.
Torgau ... 7. „ 4- 1,20 m , Wittenberge . 7.
Wittenberg . 7. + 2.23 m | Lenzen .. .7.

Juli
+ 1,46 m
+ 1.62 m
+ 1,67 in
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Billige führten nach Cuxhauen

Sonderialirlen Cuxhaven U n d

5tf um.

CiQCLnp^Ji.

Carl Hagenbeck,
Fabrikaf der unabhängigen deutschen

Tierpark, Stellingen.

•In allen Seren Ggarrenläden Deufschlanck zu haben!

ZirkusBusch

* Mit Stern nur bis von Have.

Cuxhaven‘ , wenrktaqs mss '81 DhrwnaoasMi W CI Kldlja n O(> n

ab St. Pauli Landung^brücken Nr. 5. =====

Zurück von Cuxhaven „Alte Liebe“
ab Cuxhaven I in U .mburiü N CO mburg

9*" Uhabda. ;r

lartea-Aatgabe: St. Pauli Land:iiiL, shrüfken-(>ibäiide zwischen Brücke 3-4 und an Bord.

Für.« 3SO reiz Hausst,, el. Wohnz.,

vrekalskl,Hammerbrookstr.31,Hchpt.r. Frau Hm.Turbahn, Alt., Königstr. 28,1.r.

'.w • i '!

im*?- A'.-

Rfickfahrtkarten nach Cuxhaven, gültig bis Mitte
September für die billigen Dampfer, werktags X. 2,60,

Gbltig für die

ganze Saison.
Dienstag,

Mittwoch,

Donnerst.,

Freitag

|uli 8 3 " vm., 12. Juli 8"° vm. Rückfahrt
i°° nm., ausgenommen 12. Juli 5 3 " nm.

Troer' i'mb tserlug: ©innsutper iBiiditrurterrt
unb IBetlaejanfiaU Auer Si tto. in Lambur»

JcbcnDonnerstagu.Sonntcg auf her eigens für biefenZweck

erbauten Sühne im großen Saale des Gcwcrkfdjaftsljaufes

mit Express-
Salon-Dampfer,,

Unter der Leitung des

Oberregificurs

Leopolb Jessner

N-Baiitaß:2,’ 1Ä 1 2i’,3M;
4j* 5, 6, 7.

Arrangiert von der

Zentralkommission f. d.

Ärbeiferbilbungswefen

von Hamburg-Rltonat@

Sonntags -Fahrpreise: Mit „Kaiser“ nach Cuxhaven,
1 Tag gültig, .*t. 4. nach Helgoland, 1 Tag gültig,
X 10,70; mit „Silvana“ nach Cuxhaven, gültig bis |
Mitte September f. d. billig. Dampfer, X 3,10 bei der
Hamburg - Amerika Linie im Hauptbahnhof (Ankunftseite.
Schalter 57) und an der Abfahrt stelle St. Pauli-Landungs-
brücken sowie ohne Aufschlag bei den bekannten Verkaufs-

stellen in Hamburg, Altona und Wandsbeck.

L"
8*°

9 35

yW

9 3 * Ich nehme die Beleidigung gegen den
Rammer Otto Fromm zurück.

Aug. Staak.

Dove-EIbe-Falirten

iicr t^ucnOurncr Tampfschiffe, Burmesters Basedow.

Bach -Theater

Der Bankier.

Der heldenh. Indianerknabe.
Seine Witwe etc.

am 10. und 11. Ji
von Cuxhaven 6

Lauenburger Dampfschiffe, Burmeister & Basedow.
Fahrpreise (inkl. Fahrkartcnsteuer):

Hamburg—Tatenberg—Moorflcth: Einfach 40 4, Rücklahrt 59 4.
Hamburg—Ochsenwärder-Kirchenbrücke: tbinfach 45 az, Rückfahrt 75

Neustadter

GeseUschastssäle,

Balentiuskamp 40/4ä.

Jeden Mittwoch:

Grotzor KaU.

Schluff 1 llhr nachts.

v. Blankenese:

5t, 6j, 7t* 8j. 9, 94.

K Cuxhaven: TL.LL

Werktags morgens 8*/i,

Sonntags morgens 7'/, Uhr mit

Express-Salon-D. „Cuxhaven“.

S- Einfach X 1,80.
Kinder die Hälfte.

II Gepäck

3 1t verkaufen: Hühner und jungeKaninchen, Hühnerstallil.Kaninänm-
ställe. Barmbeckerstr. 41, II., Walfeld.

8. Juli

»• „

10. „

11- n

Völkerschau Birina.

Neu erbaut: drossel' Aitenfelsen.

Neu: Kino, Jagdszenen etc.
iHiIitiir-K.011z.ert

vom Colberger Grenadier-Regiment Graf Gneiaenau, II. komm.
Königs. Musikdirektor M. Kohlmann.

Soiuler-Ausstellung: Straiisseiifarm.

MkMS, ÄHWikle!
Automatische Zimmerkcgclbahncn
mit 5 /^-Etnwurt, kein Glücksspiel,
250 X 45 cm groß, guter Verdienst
für Wirte, werden auf Prozente auf»
gestellt. Adressen an Postlagcrkarte 85,
Hamburg 13.

Von Hamburg tTtabtbM:

nach Tatcnberg, Moorffcth-v. Have

und Ochsenwärder - Kirchenbrücke.

SonntagS: Vorm, 7,10°s, nachm. 3»6 ,

♦4, 5, ♦«, 7se Uhr.

Werktags: Vorm. 7, IO 06, nachm. 3°s

und 72” Uhr.

und das

Rieseu-

SneziaijläleB-Prsgraniai.

Anfang 7j, Sonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

’S BALL. 2g

ABATSCHARI

BADEN-BADEN
HOFLIEFERANT

M Hamburg sLtabtbeilbj:
von Ochsenwärder-Kirchenbrücke.
SonntagS: Vorm. 8, li, nachm. 4,

630 und 9 Uhr.
Werktags: Vorm. 8, 1 l so , nadjm. 5 30

und 821 Uhr.
Bon Moorflcth-V. Have, Tatcnberg
Sonntags: Vorm. 8r°, nachm. lÜ 10 ,
4>°, 4 iS , 6«o. 8, »n, 10 11. 11 Uhr,

Werktags: Vorm. 8 1®, 1 l*o,
nachm. 5<o und 8^ Uhr.

Theater»

Dienstag d en 8. Jnl i:
Operetten - Theater. MenbS

84 Uhr: Die Frau Prüsidcutiu,
Schwank in 8 Akten von Maurice
Hcnnequin und Pierre Veber. Deutsch
von Hugo Lion.

Morgen und folgende Tage, Anfang
8j Uhr: Die Frau Präsideutiu.

Carl Schultze-Theater. Gast-
spiel des Wiener Lperetten-Ensembles
unter artistischer Leitung d. Direktors
Miksa Preger. Vcreinskarten güttigl
Gastspiel d. Wiener Operetten-Tenors
Fritz Werner. JubiläumS-Vorstcll.
Zum 25. Male: Der lachende Ehe-
mann.

Mittwoch u. folgende Tage, Anfang
8 Uhr: Der lachende Ehemaunn.

Sonntag, 13. Juli, nachm. Uhr:
Kleine Preise! Der Zigeuner-
baron.

Ernst Drucker - Theater.
Abends 8i Uhr: Gastspiel der
Original Gebr. Wolf vom
Opercitcn-2.heatcr. Ganz Hamburg
lacht! Große Posse mit Gesang und
Tanz in 5 Bildern von Bischoff und
Bltelck. Die neuesten Schlager der
Gebr. Wolf in ihrer hoch-
komischen Entkleidnngsszcne.
Schluß des Gastspiels 14. JuUl

Sonnabend,12.

Sonntag, 13.

Neues Theater.

Besenbinderhof 50. Am Hauptbalinhof.
Dienstag, den 8. Juli, abends 8j Ulitf
Vereins- u. Porzngskartci: täglich gültigl

Zum 137. Male:

Ter Liekesonkel.

Große Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten. Musik von Walter Kollo.

Loebel's „Geiniseiiir 1
Bitte rlikö r.

Ausschank in den meisten Wirtschaft«*

V Schulau: 6$, 8j. IO 1 «, 11°'*. 4j,
ö*u 640* 7*0, 8*0,

Zur Kirschenzeit:

N. Lühe/ 10, 2, 3, 4. 4j*, 5, 7.
V. I.iihe: 6j, 8j, 4'«, 5j, 6j*. 7Z°. 8j.
N Borstel, Stade: 10', 2, 4, 7.

i MMM ■ Theater,
*■ ■ jf Ottensen.
Direktion: E. Zindler.

Heute der grosse Schlager:
„Das Bild der Mutter“

und auf vielseitigen Wunsch
„Im Paradies“.

Fränzl nnd Emil Zindler.
Jos6 Andre, der vorz. Haritonist.

Inventur?

und das übrige grosse Programm.
Einlass 7 Uhr. — Karten gültig.

Herrlichen Ausblick auf das schöne r K II I r K
und vorzügliche , , _ 7”. , ; L Jz. ,

Orientierung über die U A F Ä SSÄ ! Ä G h Al
interessanten neuen I IfAi LI" A! 1 LflV L. 11

Schiller-Theater.
Dienstag, 8. Juli, abends 8j Uhr:

Bro Seime» ui» Sei».
Oper in 3 Abteil, von C. Goldmarl.

Mittwoch: Gastspiel Heinrich Bötel.
Der Postillon von Lonjumeau.

Donnerstag: DerKlarincttcnmacher.

V. Stade: 5,7j, 2|, 5$. V. Borstel: 7°°,
84, 612.

N. Kolmar, Krautsand, Wischhafen:
nm. 4, ret. mgs. 6.

♦ Express-Sal.-D. „Hamburg“

bei guter Witterung direkt.

nm. 5

r 5

» 5

„ 6

„ 6
, 6

Hervorragend gutes Pigii.. aus Für.N:48<»reiz.Hansst„kl.Wohnz.,
bekannter Hof-Piano-abrik m. oroß.Ton» mod. Schlasz. u. f. Küche m. miss., a. cinz.
fülle, noch wie neu, billig zu verkauf. Lag.fr. Das.4herrich.Belten,X18u.28.

Freitag, ben 11. Juli 1913, abenbs 8V- Uhr,

:: :: im Altonaer Sfabttljeafer: :: ::

Die Heusler
Komötie in 3 Hufzügen von Dernijarb Shaw

Preis ber Karte 75Pfg,cinfd)lief5lidj öarberobe u. Programm
Hnfang der Vorstellung-S^UHr präzise, Beginn der Verlosung 7‘/2 Uhr

......... Karten-Verkaufsftellen:
Bureau, Sbolf(traße SS, 1.; Philipp Gärtner, Papierhaus, neue Burg 57;
Fr. Cubwig, Bürgerffraße 22; Fr. Dlievcrnidjt, Funkstraffe 13,1. Et;
E. Ilehlsen, 6eibel(tra(5e 41. 1. EL; F. Krug, Lindenallee 6, parterre;
H. Diestel, Lindenallee 66,2. Et.; Ed. Forsberg, Laden, Kellingerstr. 18;
C. Lüders, Laden, Sfellingerweg 7; Bureau, Hohenesch 3; Aug. Middel-
hoff, Bahrenfelderstraffe 1S2; «.Faden, Bahrenfeld, weberstraffe 48.

Heute, Dienstag, 7*/iUhr abds.:
Die neue Pantomimenburleske

ist 4 Bildern

Unter

Gorillas.

Besonders hervorznheben:

Gorilla* als
en *<* he ii räuber.

Der Waidbrand.

Anbetung der
24 Kienenechlangen.

Ferner:
Der neue Keitakt
der Schwertern <Jarre

Wiwto n. Wism, Balanceakt
8hell Iiros., Radfahrer

Der Me im jfleroplan

sowie das gesamte

Gr. Gala-Programm.

ÄHartnrg-Miaveii

Passieren des Dampfers „Imperator“

Flora

Direkt. Siegfried Simon.
Juli 11)13.

Wem

OordseeTahrten

Hambu^Amerika |iniej

nach Cuxhaven, Helgoland, Westerland auf Sylt,
Amrum, Wyk a. Föhr, Norderney, mit Anschluss nach
Borkum, Juist, Langeoog, Baltrum und Wangerooge,
täglich ab St. Pauli - Landungsbr. 800 vm., ab Cux-

haven 12 20 nm.

N Freibad Wiüenbergen:
9, 10, 11*, 2*, 2, 2£, 3, 4,
4A*. 5, 7.

V. Witten bergen: 7. 9, IO 5 ", 3*, 4 10,
4|. 5 M, 7*, 750, 860.

N.Schulau: 9,10.11* 2,3,4,4j*,5,7.

-STADER DAMPFER

fahren von 9 Uhr Vm. jede volle Stunde von
den S! Pauli-Landungsbr. Brücke3,Station
der Hochbahn,nach den Plätzen der Niederelbe

BLANKENESE-WITTENBERGEN | «

,/V u „VA

Janckes Variete
A ’ Dir.: Hugo Ferry.

Trotz Sommersaison:

gSF" Grosstadt-Programm. "VG.
Neu! „Gift“ Neu!

Burleske, grösster Lacherfolg!
- H. Rex und Liore Lyndt

Cherlock Holmes, Detekt.Sketsch
Charlotte u. Ricardo

Akrobatik-Akt in. Hunden ■

George Thierry, Univ.-Künstler
und die übrigen Attraktionen.

Einlass 7 Uhr. — Karten gültig.

Hamburg, St. Pauli-Landgsbr.
Dampfer um

..Kaiser“ 7^vm.
„Silvana“ 8®vm.

Donnerstag, den 10. Juli, abenbs 87, Uhr:

Die Heuchler

Komödie in 3 Auszügen von Bernhard Shaw

Preis der Karte 75 Pfg. einschließlich Sarderobe u.Programm

Hnfang der Vorstellung Sonntags 8 Uhr, an den Wochentagen 8V2 Uhr

Karten-Verkaufsftellen:
Sämtliche 6ewerkschaftsbureaus;Lentralbib'.iothck, Sewcrkschaffs-
haus, Uinfergedäude; öewerkschaftshaus - Restaurant; Zigarren-
geschäff von Stangenberg, Sewerkschaffshaus; 3. Becker, Lilienstraffe:
K. Fuhrmann,Süderkaistraffe 18; C.Ortel, Baustraffe 26; Fr.Hübener,
Billhorner Röhrendamm 215; in den Buchhandlungen von ÄuerS Co.,
Hl. Glogau, Bleichenbrücke 6, H. vandholdt, Slffertor 21; W. Querfeld,
Bäckerbreitergang 36,1. Et. Barmbeck: Rob. Birr, Zchleidenstraffe 2;
H. v. Elm, Sluckstraffe 52, 1. Et.; H. Harms, Brosselsfraffe 7, pars.
Eimsbüttel: P. Krug, Lindenallee 6, pari.; H,Diestel, Lindenallee 66,
2. Et.; Eb. Forsberg, Laden, Rellingeritrape 18; L. Lüders, Laden,
Sfellingerweg 7; Eppendorf: H. Möller, Marktplatz 10, Laden;
0. Schmidt, Lehmweg SS, Laden; Ludwig Blank, Büppelstraffe 51.

Rückfahrt von Ankunft
Helgoland 1 Cuxhav. Hambg.

fahnenstickerei

Fr. Voyhnanü Wwe„

Int: M. Fleck
Michaeliiitr. 10,1. r.. Hamburg
Fihnen, Banner, Vereinszeifhen.

Telephon: (inippe I, 7408.

Tie gegen Herrn Kleinfeldt aus-
gesprochene Beleidigung nehme ich mit
Bedauern zurück. F. Meyer.

hat man vom hohen Promenadendeck unserer Dampfer.

W« - - HAMBURG
fährt bis Blankenese 25 Minuten .

: SonntaiSs:Vm.7 3o,l1. Nm.2,4 30 - Wochentags: Vm. 11.Nm. 2.4 30 .
' 0 HAMBURG-STADE-ALTL. LINIE . Tel.1.2984.

7»

ox

1 ❖

Billige Seefische,
ein

MMMerMsMWNMMSSiliiklel,
sind am

Dienstag, Donnerstag und Freitag
jeder Woche au den unten genannten Stellen zu haben.

Beim Einkauf werben an diesen Stellen Fischkochbüchcr kostenfrei
abgegeben.

?(uf ben KleinvcrkaufSstänben der St. Pauli Aischhalle, bei den meisten
Ttraücnhäudlcrn und Fischfrauen sind billige Fische an jedem Wochentag
zu haben. Es wirb besonbers barauf hingewiesen, daß bie Fische bei den
niedrigen Preise» nicht ins HauS geschickt werden können.

Verkaufsstellen billiger Fische:

l. Innere Stadt, St. Pauli

H. (*$. Schulze, Raboisen 96
Robert Lcwenö, Zeiitralmarkt, Kase-

matte 7
H. Buhk, Verkaussstand auf dem Bahn-

hossvlatz
he. Lehmgärtuer, Altstädterstr. 83
Jean Levers, CSörltwiete 11
Hcinr. Mähl, Michaelisstr. 74
Otto Wolf, Peter Marquardstr. 10
Gottfr. Vitts, Neuer Steinweg 38
Jul. Schneider, Neuer Steinweg 50
Ludw. Junge, Jaeobstr. 29
Daniel Fritsch, Thielbeck 4
Wilh. Böck, Poolstr. 32
Ernst Ortmann, Nabemachergang 51
H. Bahrdt, Neustädte rstr. 27
C. Semmel, ABE-Stratzc 13
Oscar Göhler, Marktftr. 28
Jacob Kölln, Marklstr. 129

Pinn, Bartelsstr. 37
SB. Petersen, Wilhelminenstr. 51
I Ehristianscn, Tbalstr. 83
Adolph Levh, Astilstr. 5
Kleinverkaufsstände, St. Pauli

Fischhallc.

II. b'imc-büttcl, Hoheluft

Straubing, Fruchtallee 67
Hcinr. Mähl, EiniSb. Chaussee 128
D. Marwi», Faberstr. 14
Johs. Hildebrand, Schwenckestr. 80
Franz Felsch, Rellingerstr. 34
O. Wittstruck, Osterstr. 91
P. Maurer, Osterstr. 172
51. Gottsleben, Telemannstb. 35
F. Schwerin, tiutlerothstt. 47
Carl Guder, Lutterothstr. 55
Wilh. Riechers, Heußweg 91
Rt. Börner, Heußweg 100
I. Andresen, Opbagen 2
vT. Becker, Sillemstr. 52
Peter Post, Müggenkampstr. 43
F. Schmidt, Agaihenstr. 2
®. Schcrpe, Kleiner Schäserkamp 34
Friedr. Koch, Lappenbergsallee 12
F. Jaenicke, Lappenbergsallee 24
H. Wettern, Lappenbergsallee 19
Franz Maurer, Lellealliancestr. 44
W. Röunseld, Linbenallee 65
H. Stcuhloff, Margarethcnslr. 64
L. Rathscheck, Bismarckstr. 5
D. Kliudworth, Schenefelberstr. 1
C. Sager, Gärtuerstr. 117
Hans Gggcrs, Gärtnerstr. 50
Aug. Funk, Schulweg 20
6. Kreidenweist, Eimsbütteler Markt-

platz 10

III Rorhcrbanm Harvestehude,

Gppendors Winterhude

Paul Karsten, Grindelhof 8
F. I. O. Meyer, Grindelhof 81
Eugen Lors, Grindelberg 20»
R. Saager, Grindelberg 41
Paul Pflug, GrindelaUee 97
H. Mundoscldt, Grindelallee 138
Hugo Wricdc, Grindelallee 166
Wilh. Troef, Mittelweg 128
Haus Thiessen, Mittelweg 117»
G. Marwi«, Eppendorferweg 174
W. Wöbckc, Sppendoricrweg 260
F Meier, Eppendorierweg 121»
Gmil Timm, Eppendorferweg 44
Bruno Reifert, ivlansteinstr. 3
A. Beckmann, Mansteinstr. 27
E. Heuser, Scharnhorststr. 6
Frist Rogge, Breitenfelderstr. 8
G. 5lröhnckc, Niendorferstr. 98
I. P. Gosch, Mühlenkamp 17
Fr. Möller, Preystr. 11
Wilh. Heinsohn, Schinkelstr. 19
L. Müller, Langenkamp 4
Johs. Siewers, Gertigstr. 60
M. Schmüser, Dorotheenstr. 108
H. Stoef, Dorotheenstr. 159
Hugo Wriebe, Maria Louisenstr. 29
Joh. Willing, Alnerdorserstt. 7
5lug. Bockhold, Alslerdorferstr. 17
Anton Kähler, Goßlerstr. 44
I Harder, Goßlerstr. 64
Eduard Meins, Erikastr. 50
K Turowski, Barmbeekerstr. 41
Fr. Fehlandt, Eppb. Lanbstr. 149
6*arl Eschenburg, Martinistr. 14
A. Möller, KegelhMr. 13 /
Fr. Lübcke, Wmbloherweg 3

IV. Barmbcck-Uhleuhorst

W. Lammers, Hamburgerstr. 107
G. Störmer, Hamburgerstr. 18
Rud. Jürgens, Hamburgerstr. 94»
Frist Jürs, Hamburgerstr. 154
F. Alfcis, Hamburgerstr. 188
H. Rcinckc, Heitmannstr. 27
E. Woydclko, Heitmannstr. 38
L. Scherf, Volksdorferstr. 20b
M. Pape, Volksdorferstr. 48
I. Herzog, Zeisiostr. 20
Fr. Kohrs, Heinskamp 35
Fr. Bötel, Gluckstr. 76
Aug. Schnoor, Slückeiistr. 32
Karl Strube, v. Estcnstr. 63
Ferd. Erdmann, Westerkamp 50

H. Richter, stellbergstr. 24
G. Stöber, Bramselderstr. 13
K. Obcrmcycr, Bramselderstr. 17»
P. Jacobs, Bramselderstr. 125
H. Reist, Pestalozzistr. 24
Ä. Schwager, Rübeiikamv 6
G. Stöber, FuhISbüttelerstr. 101
Joh. Schulz, Fuhlsbüttelerstr. 454
Fulius Warncke, Flurstr. 7
I. Lorenz, Jmstedt 8
Franz Philipp, Diederichstr. 30
S. Hein, Bachsir. 78»
H. Sccmaun, Beelhodenstr. 18
E. Rabenstein Wwc., Canalstr. 53
Ad. Thorcll, Herberstr. 80
W Lammers, Herderstr. 33
Heinr. Griep, Schillerstr. 35

V. Eilbeck, Hohenfelde, Borgfeldc,

St. Georg

Gebrüder Wohlenberg, Lübecker-
straße 117

I. Fock, Lübeckerstr. 105
John Kölln, Steinbamm 79
F. W. Still, WandSb. Chauffee 273
H. Kühn, WanbSb. Chaussee 111
Maric Möller, Wbsd. Chauffee 140
H. Kühn, Wanbsb. Chauffee 174
v. Paluditzki, Conventstr. 28
F. Wisbar, Landwehr 61
R. Born, Eilbeckerweg 166
Wilhelm Rcusüst, Eilbeckerweg 183»
H. Kühn, Eilbeckerweg 184
Earl Hcnn, Eilbeckerweg 147
C arl Hcnn, Auenstr. 28
Otto Fr. L. Ochlkc, Conbentstr. 18
F. A. Krüger, Hasselbrookstr. 173
E. Kagcrah, Haffelbrookstr. 132
M. Hoheisel, Haffelbrookstr. 16
H. Gluck, Haffelbrookstr. 105
Johann Roggenkamp, Haffelbrook-

straße 46
Hermann Kolster, Langereihe 56
Rodert Lcwcns, Langereihe 97
Fr. Schmidt, Tanzigerstr. 68
Otto Olbers, Linbenstr. 15
F. Zilling, Jfflandstr. 48»
F. Winkler, Borgfelberstr. 11
Heinrich Gest, Borgfelberstr. 26
Earl Meins, Borgfelberstr. 60
H. Bruhn, Borgfelberstr. 81
Meyer Rachf., C. L. Bösch, Papen-

hilderstr. 40
Ehr.H.Wuls, Blundsburgerbamm 47
Franz Wiese, Güntherstr. 4
R. Brockmüller, Rückertstr. 16
F. Kohlhase, Anckelmannstr. 34
Berthold Wirth, Oben Borgselde 66
A. Müller, Malzweg 7
A. Härtel, Eiffestr. 18
Karl Scheel, Eiffestr. 63
E. L. Bösch, Marienthalerstr. 17
Franz Beil, Marienlhalerstr. 74
W. Kloth, Marieiithalerstr. 117
Joh. Albuschuß, Marienthalerstr. 147
G. G. Schmidt, Schellingstr. 10

VI. Hammerbrook, Hamm, Horn,

Billwärder Ausschlag, Beddel

Hcinr. Spethmann, Hammerbrook-
straße 103

Albert Bogeler, Hammerbrookstr. 92
R. Rosenkilde, Hammerbrookstr. 63
B. Schütte, Banksstr. 154
Louis Heidtmann, Spalbingstr. 25
Hinr. v. Eitzen, Mittelstr. 44
Joh. Schult, Hirlenstr. 48
Karl Meyer, Louifenweg 22
Heinrich Bünger,Hammerlanbstr. 126
Wilh. Lietsch, Hammerlandstr. 240
B. Rohde, Hammerdeich 35
Joh. Möller, SievekingSallee 3
Wilhelm Reese, Hornerlandstr. 235
H. Schwcmann, Hornerlanbslr. 140
Wilh. Münch, Hinter den Höfen 7
W. Studt, RumpffSw eg 23
H. Thies, Eiffestr. 624
E. Eickcnjäger, Heidenkampsweg 200
Ernst Hackelbusch, Billh. Röhren-

bamni 68

Waldemar Ottiliuger, Billhorner-
deich 53

Ad. Werth, Billstr. 86
Henry Wunderlich, Sieldeich 37
Reinhold Schröder, Lindleys». 71

VII. Fuhlsbüttel

Josef Lyöker, FuhlSb. Tamm 87

VIII. Bergedorf

R. & P. Wriede, Großes». 11
Wilh. Dettmer, Bahnstr. 2

Berkaufsftände

auf öffentlichen Plätzen

Schaarmarkt
Caffamacherreihe, Ecke Valentinstamp
Hansaplatz
Steinstraße, bei der Jaeobikirch«
(rpvendorferbaum
Billhorner Röhrendamm, Ecke Lindley-

straße
Ohlsdorserstraße, Eekr Alsterdorferdamm

Am Dienstag, dem 8. Juli,
wird unter anderm verkauft werden:

MM5eMl MMlisvsM

.. Seelfltüs in flanjen Jlftfien 15 s „ „ „

„ «AllMM.. 20 4 „ ,; „

Äie Staatliche Fischereidirektion.

Sajjebieb Drehbahn.

MitwochsGvshev VaU.
2 Musikkapellen. '•S

===== Kj llhr: FranfaiHe. — 11 Uhr: I,ander. — -
Mitiwochs: Blumcupolouaise.

Velshnung Ä 100.
Am 27. Juni, zwischen 3 und 6 Uhr nachmittags, wurden iinS astS einem

Eisen! abnwaqe» am llslrang 13 Sack Guatemala-Kaffee, gez. A. J. & Co.,
gestohlen. Für die Herbeischaffung des Kaffees wird die obige Belohnung bezahlt.

Carl Sachau & Co., BaukSstr. 4.

Zahnziehen m...

Künsti. Zähne von X. 2 an. — ümarbeit. in einem Tage.
Zahnpraxis Hugo Lapoehn, Dentist, Rotenburgsort, Lindleystr. 71,1.

Sprechzeit: 9—1, 3—7, Sonntags: 10—12.



Schwurgericht.

7. Juli.

Vorsitzender: Landrichter Dr. Kluge.
Beisitzer: Landrichter Dr. Erasemann, Dr. Groth.

, Protokollführer: Gerichtssekretär Tügel.
'Staatsanwalt: Erster Staat-anwalt Holländer.

Verteidiger: Rechtsanwalt Koppel.

Gin beraubter Taubstummer.

Am I. April b. I. besuchte ein taubstummer Tischler mit feinem
früheren Arbeitskollegen T., in dessen sBegleitung sich noch eine Frauens-

person befanb, auf St. Pauli mehrere Gastwirtschaften. Nach Schluß
ihrer Bierreife begleiteten der Tischler und das junge Mädchen den
Taubstummen nach seiner Wohnung, die in einer Terrasse am Schulter-
blatt liegt. In einem Torweg soll nun, wie der Taubstumme
erzählt, der Tischler T. ihm einen Schlag in- Gesicht versetzt
haben, daß er hingefallcn sei. Diese Gelegenheit soll da-
Blädchen bann benutzt haben, um ihm sein Portemonnaie, in
dem sich etwa M 15 befunden haben mögen, zu stehlen. Nach der
Tat verschwand das Pärchen. Der Beraubte hatte aber die Ver-
folgung des Tischler- ausgenommen. Auf dem Pferdemarkt gelang es
ihm, den Täter zu ergreifen und ihn einem Schutzmann zu übergeben.
T. hatte sich daher heute wegen Straßenraubes zu beraub
itorten. Das stellt er entschieden in Abrede. Er sagt, daß das
Mädchem dem Taiibstummen bei einer zärtlichen Umarmung in dem
Torweg bas Portemonnaie wohl aus bet Tasche gezogen haben mag.
Wie eS in leinen Besitz gelangt sein könne, darüber könne er keine Aufklärung
geben. Möglich sei, baß bas Mäbchcn baS Portemonnaie ihm mteber
in die Tasche gesteckt habe. ES sei richtig, so sagt er weiter au», daß
sie sich im Torweg aus irgend einem Anlaß gc|d)ubft und gerungen
haben und daß bei dieser Rangelei bet Taubstumme hingefaUen sei. —
Der Staatsanwalt beantragt, bie Schuldfragen auf Straßenraub
zu bejahen, bie Frage nach milbernben Umständen aber zu ver-
neinen. — Der Verteidiger bittet, die Schuldfragen gu »«meinen,
da man auf bie unbeeidete Aussage de- Taubstummen kein großes
Gewicht legen könne. — Die Geschworenen bejahen bie Schuld-
frage nach Straßenraub unter Verneinung ber milbernben
Umstände. — Ter LiaatSanwall beantragt darauf gegen den
mehrfach bestraften Menschen eine Zuchthausstrafe von 5 I a h r e v
und 5 Jahre Ehrverlust.

DaS Urteil ergeht antragsgemäß.

fius den Schöffengerichten.
7. Juli.

Grober Vertraucusbruch. Für eine stielet Firma, die im
hiesigen Freihafen ein Wein- und Spirilnofenlager inne hat, war als
Verwalter der Küper B. in Stellung. B- hat das in ihn gefetzte
Vertrauen jedoch gröblich verletzt. Nicht nur, daß er einkassierte
Gelder für sich verwendet hat, er verkaufte auch ein Faß Rum und
ein Faß Kognak im Werte von A 600 unter Preis und verwendete
den Erlös zu eigenem Nutzen. Der Staatsanwalt beantragte gegen
den völlig unbestraften Küper eine GefängniSstraft von 2 Monaten.
Das Gericht erkennt auf eine Gefängnis st rase von 5 Wochen,
die jedoch durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt er-

achtet wird.

Vereine und Versammlungen.

Erwiderung. Die Berichtigung deS Geiiosien Lehmann in

Nr. 152 des Hamburger Echo" zwingt uns zu einer kurzen Erwide-
rung. Er schreibt:

Da bie benannten Hauszimmerer dort Schißszimmererarbeiten
ausfuhren und der t a r i f l i <ß e Lohn für Schiffszimmerer auf de»
Seeschiffswerften 56 4 pro Stunde beträgt, laut dem Tarif bet
Schiffszimmerer, kann von einem Unterlohnarbeiten nicht bie Rebe sein.

Darauf haben wir zu ertoibern: Nach ben Abmachungen, bie wir
mit ben Wersten getroffen haben, beträgt für jeben ortsansässigen Schiffs-
zimmerer ber EinstellungSlohn 5K 4 pro Stmibe, uno ba auf ber
Werft von Blohm u. Voß Hauszimmerer beschäftigt werben, die 54
die Stunde erhalten, so war unsere Bemerkung in dem Versammlungs-
bericht, daß HauSzimmerer auf der Werft von Blohm u. Voß noch
immer unter bem Lohn arbeiten, durchaus berechtigt. In der
Stabt haben die HauSzimmerer sogar einen Stnnbenlohn von 884:
ba sollte man boch meinen, daß sie auf den Werften minbestenS ben
Lohn verlangen, mit bem bie Schiffszimmerer eingestellt werden.

3. 21.: W. Prien, Vorsitzender der Schiffszimmerer.

DeutscherTransportarbcitervcrbaiid, Branche Kolporteure.
Bersamniluttg ™ 25. Juni im Geworkschaftshnuö. Genoss:
Sau ff öfter sprach über Klassengegensätze und Klaffenbewuß:
sein. Redner verstand es durch feine angenehme Vortragsweise
daß Interesse der Versammlung wachzuhalten. Sie dankte dem
Genossen durch regen Beifall. Sarnau madßte auf die Frage
bogen aufmerksam, welche in nächster Zeit herauSgegebcn werden,
und ersucht die Vertrauensleute, zu ber am Donnerstag, 10. Juli,
statlfindenden Sitzung sämtlich zu erscheinen, da in dieser Sitzung
Informationen gegeben werden. Die Kollegen und Kolleginnen
werden ersucht» die Fragen genau zu beantworten und für schnelle
Rückgabe zu sorgen. Schluß der Versammlung gegen 11 Uhr.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 157.

Dienstag, Den 8. Juli 1913.

Nedaktion und Expedition: Hamburg, Fchtandstras?c 11. — Verantwortlicher Redakteur: Richard Perner in Hamburg.
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k. Halle a. d. S., 5. Juli 1913.

Sechster Vcrhandlungstag.

Die Neuregelung der Gebaltsvcrhältnissc der
V e a m t e n nimmt auch heule noch einen breiten Raum in der
Diskussion ein. Die Aussprache über diesen Punkt der Tages-
ordnung nimmt häufig recht kleinliche Formen an und geht nicht
immer von der Auffassung aus. die man bei Gewerkschaftlern als
gegeben voraussetzen muh. Es war deshalb nicht unangebracht,
dah Genosse Silber schmi d t als Vertreter der General-
kommission in temperamentvoller Weise darauf hinwies, dah man
sich von den Tendenzen kapitalistischer Unternehmer freihalten
müsse.

In namentlicher Abstimmung wird die Gehaltsregelung
nach dem Vorschläge der Kommission mit 77 gegen 26 Stimmen
bei 11 Stimmenthaltungen angenommen.

Darnach stellen sich die Gehälter wie folgt:
a) Erster Vorsitzende, erster Kassierer und Redakteur An-

fangsgehalt 2800; Höchstgehalt M 3400.
b> Die übrigen besoldeten Vorstandsmitglieder im Haupt-

bureau: Anfangsgehalt .kk 2600; Höchstgehalt .Ä 3200.
c) Bezirksleiter: Anfangsgehalt .kk 2400 ; Höchstgehalt jM. 3000.
d) Ständige Hilfsarbeiter im Hauptbureau und Filial-

angestellte in folgenden Erten: 'Berlin. Bremen. Breslau,
Chemnitz, Köln, Dresden, Düsseldorf, Essen, Frankfurt, Hamburg,
Hannover, Siel, Leipzig, Mannheim, München, Nürnberg, Stutt-
gart, Wiesbaden: Anfangsgehalt 2200; Höchstgehalt M 2800.

e) Filialaugestellte in folgenden Erten: Beuthen, Braun-
schweig. Bremerhaven, Kassel, Danzig, Darmstadt, Duisburg,
Dortmund, Elberfeld-Barmen, Gotha, Halle, Königsberg, Magde-
burg. Mainz, Plauen, Stettin, Strahburg und Würzburg: An-
fangsgehalt J( 2000; Höchstgehalt 2600.

f) Nichtständige Hilfsarbeiter im Hauptbureau: 10 F über
den am Erfc festgesetzten tariflichen Minimallohn.

Die Nnfangsgehälter steigen in den ersten vier Jahren um je
100, und in den weiteren vier Jahren um M 50.

Ten bisherigen Angestellten des Verbandes lverden die vom
1. Juli 1913 zurückliegenden volle» Dienstjahre zur Hälfte in An-
rechnung gebracht.

Alle Angestellten erhalten vom ersten bis zehnten Dienstjahre
zwei Wochen, von da an drei Wochen Ferien.

Den Filialen wird es freigestellt, das Gehalt der Filial-
beamten bis zur Einkommeiisgretize der Bezirksleiter in die Höhe
zu setzen.

Der neugeschaffene Beirat soll von den Mitglied-
schaften der folgenden Städte gewählt werden: Berlin,
Frankfurt a. M., Hamburg (Ersatzmann aus Kiel),
Düsseldorf (Ersatzmann Dortmund),, Dresden, Karls-
ruhe, Nürnberg. Für den Bauarbeiterschutz-
kongretz werden die Delegierten in den Mitgliedschaften gewählt,
außerdem sollen Vorstand, Redaktion und Ausschuß auf dem
Kongreß vertreten sein.

Dem Eßmann des Ausschusses wird als Entschädigung
für seine Tätigkeit während der letzten zweijährigen Periode
M, 300 bewilligt.

Sodann wird der bisherige Vorstand, wie auch der Redakteur
wiedergewählt, ferner werden sämtliche Bezirksleiter durch Zuruf
wieder für diese Posten bestimmt.

Für den neugeschaffenen zweiten Sekretärposten im Ver-
bandsvorstand wird Telle- Stuttgart gewählt. Der Posten soll
am 1. Ektober 1913 angetreten werden.

ließet di« Internationalen Beziehungen referiert
Tobler - Hamburg. Er führte im allgemeinen aus:

Die Beziehungen unserer Organisation zu den Bruder-
verbänden de? Auslandes waren auch im Berichtsjahre gute.
Allerdings sind noch nicht alle Länder des Kontinents unserer In-
ternationale angeschlosien, aber soweit das der Fall ist, verstehen
sich die Verbände sehr gut und beweisen damit auf das trefflichste,
daß die errichteten Grenzpfähle für die menschlichen Beziehungen
höchst überflüssig sind, daß wenigstens für die Arbeiterschaft hüben
wie drüben die gleichen Sorgen um die Existenz bestehen und daß
alle nur einen gemeinsamen Feind haben, der ihren Aufstieg zu
größerem Wohlstand, zu besseren Verhältnissen verhindert, das
ist der Kapitalismus. Soweit es möglich war, hat sich der Haupt-
vorstand über die Dinge int Ausland unterrichtet und können wir
im allgemeinen sagen, daß die Erganifationen Überall vorwärts
schreiten.

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages erledigt und
mit anfeuernden Worten schloß der Vorsitzende die öieneral=
Versammlung, mit der Aufforderung, die gefaßten Beschlüsse zum
Segen der Erganisation zur Ausführung zu Bringen.
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k. Leipzig, 5. Juli.
Sechster Verhandlungstag.

Der Verbandstag nahm heute zunächst zu Erklärungen der
Töpfer und Porzellanarbeiter zur Verschmelzungsfrage
Stellung. Ohne Debatte stimmte der Verbandstag folgendem
Vorschlag des Verbandsvorsitzenden Girbig zu: Der Vorstand
wird beauftragt, möglichst bald mit den beiden andern Ergani-
sationen in Verbindung zu treten, um eine Förderung der Ber-
schmelzungsfrage herbeizuführen. Vorläufig soll also der Vor-
stand die Sache in die Hand nehmen und bei den Verhand-
lungen darauf bringen, daß dem Beschluß des Glasarbeiter-
verbandes Rechnung getragen wird. Halten jedoch die andern
Erganifationeq die Hinzuziehung von Kollegen aus dem Lande
nicht für notwendig, soll der Vorstand doch in Verhandlungen
über einen Zusammenschluß eintreten können.

Die Generalversammlung nahm hieraus ein Referat des
Gauleiters D o r n he i m über

• Tarifverträge und Arbeitsnachweise in der Glasindustrie

entgegen. Der Redner zeigte, wie die Ausbrestung der Tarif-
idee in den letzten Jahren allgemein und im besonderen auch in
der Glasindustrie eine sehr starke war. Die Tarifbeweguitg
marschiere in erfreulicher Weise. In der Glasindustrie bestanden
Ende 1912 45 Tarife für 300 Betriebe mit 5352 beschäftigten
Personen. 20 pZt. der Berufskollegen arbeiteten unter einem
tariflich geregelten Arbeitsverhällnis. Dornheim schilderte nun
die Vorteile der Tarifverträge für die Arbeiter. Man schaffe
durch Abschließung von Tarifverträgen ein eigenes Gesetz; der
Arbeiter komme mehr zur Geltung. Die Lohnverhältnisse wür-
den einheitlich geregelt, das verwerfliche Prätniensystem könnte
ausgeschaltet werden. Mit dem Prämiensystem werde Raubbau
mit der Arbeitskraft der Arbeiter getrieben, es müsse bekämpft
werden. Auch die so wichtige Ardeitsnachlveisfrage könne durch
den Tarifvertrag geregelt werden Die Befürchtung, daß durch
die Abschließung von Tarifverträgen der Kampfcharakter der
Erganisation geschwächt werde, kann Redner nicht teilen. Hinter
dem Tarifvertrag müsse eine starke Erganisation stehen, die den
Unternehmer zwingt, den Tarif auch einzuhalten. Die Tarif-
gemeinschaft allein genüge nicht. Der Referent verbreitete sich
hierauf über die

Arbeitsvermittlungsfrage.

Er hält es für notwendig, daß in allen Zahlstellen ein eigener
Arbeitsnachweis errichtet wird. Mitglieder, die diesen Arbeits-
nachweis nicht benutzen, sollen ausgeschlossen werden. Tie Be-
nutzung des Arbeitsnachweises des Arbeitgeberschutzverbandes soll
untersagt sei». Tort wo die Möglichkeit dazu bestehe, seien
Arbeitsnachweise auf paritätischer Grundlage zu schaffen. Das
Endziel soll die Schaffung von Zentralarbeitsnachweisen für die
einzelnen Branchen fein.

Der Referent legte eine Entschließung vor, die im
Sinne seiner Ausführungen gehalten ist und ei nm ü t i g c A n -
nähme fand. Sie lautet:

„Die Generalversammlung erachtet es als im Interesse

der Kollegenschaft liegend,^ die Bestrebungen tatkräftig zu
fördern, die auf die Schaffung von Tarifverträgen gerichtet
sind. Sie erblickt in den Tarifgemeinschaften Einrichtungen,
die das wirtschaftliche Vorwartskommen der Kollegenschaft be-
günstigen und ordnend in das Ebaos auf wirtschaftlichem
Gebiete eingreifen, insofern, als durch die Tarifverträge eine
Einheitlichkeit und Sicherheit in der Lohnzahlung und eine
gewisse Stetigkeit in der Produktion bezweckt wird. Die Ar-
beiterschaft kommt bei einem Tarifvertragsverhältnis mehr
zur Geltung im wirtschaftlichen Jnteresienkampf.

Durch den Abschluß von Tarifverträgen erfahrt audi die
für die Glaearveiterschast io schwierige Arbeit,nachmeisfrag«
teilweise eine Regelung infefern, als festgelegt werden sann,
daß bei dem Abschluß von Tarifverträgen darauf zu sehen ist,
daß bei Bedars von Arbeitskräften dieselben durch den Arbeits-
nachweis des Verbände, zu vermitteln sind.

gestellten ber Konsumvereine nm 789 000 Kronen, 14 vZt , mehr als
1904, auf gleiche Verhältnisse berechnet, anSgezahlt wurde

Beschlossen wurde u. a. die Errichtung eines Frauen-Agitations-
komiteeS und eines Bildungsssnbs, denen in erster Linie die durch
die Steuernovelle von 1913 ersparten Beträge zufließen. Nach deutschem
Dluster wird ein Tarifamt mit den Gewerkichasten gebildet. Vor ber
Entscheidung dieses Amts soll jede Presseerörterung von Streitfragen
unterbleiben. Rach einem Referat des Genossen Dr. Renner wurde
einstimmig beschlossen, den Gedanken der „VolkSfürsorge" zu propagieren

Sprechsaal.

eefpredmng oen engetegenhetten, welch« von allgemeinem «Interesse
sind, fteh, bem Publikum ber 3prec6laal ,ur «erfünunfl, loroett e« ber
Raum gestaltet, doch lehnt es die Redaktion ab, irgend eineJBeraat-
tu erhing dem Publikum gegenüber für bie in Lprechlaalarlikeln geänderten
yltisichien iu übernehmen. Bedingung für die Aufnahme von «orcchlaalartikelu

tst rt, daß ber Versager ber Redaktion Ramen und genaue Adresse nennt

Lcranstaltunff dcö Juqendbundes.

Achtung? Schwedensahrer!

Es sei noch auf die heute abend 81 Uhr im Gewerkschaftshaus
stattfindende Zuiamnicnkunft hingewiesen. Hauptzweck derselben soll
bie Zusammenstellung unseres Musikkorps fein. Im Interesse unserer
Sache finb bie musikalischen Teilnehmer verpflichtet, zu erscheinen und
hre Instrumente mitzubringen. Der Auöschust.

Herein für Fcrienwohlfahrtöbeftrebungeu.

Dieser Verein veranstaltet in den bevorstehenden Sommer-
ferien eine große Zahl billiger Ausflüge für Knaben
und Mädchen in die nähere Umgebung Hamburgs Für nur
20 A können die Kinder Ausflüge in die Harburger Waldungen,
in die Reugrabener Heide und in der Richtung Blankenese,
Wittenbergen unternehmen. Die Reihe ber Ausflüge beginnt mit
einer Fahrt nach Geesthacht (50 H). — Eine Reihe Fahrten
führen in bie Hahnenheibe bei Trittau (75 4), nach Bremen
(M 4), nach Neugraben — durch den Rosengarten, über ben Karl-
stein nach Klecken (SonntagSaurflug mit ber Eisenbahn, Jt 1,10);

nach Lägerdorf in die Kreibegruben (*< 2,50); nach Aumühle
FriedrichSruh (.< 1); nach Ahrensduvg-Lütjensee (Jt 1)^ nach
Trittau (TonnlagSmiSftua. 2); in bie Dahlbeckschluchr bei Berge-
borf (75 .3); nach der Rolf-Hagener stupfermüble (Jt 1,80). Mehr-
tägige Ausflüge werden unternommen nach Mölln-Ratzoburg in
da» Hcllbachlal (zwei Tage. Jt 4,50); in die Lüneburger Heide
(auf drei Tage, H 4, auf acht Tage, < 12). Sehr beliebt sind

bie billigen Euxbaven-Fahrten beS Vereins, an denen auch Er-
wachsene teilnehmen können, l Erwachsene Jt 1,90, Kinder 90 A
für Hin- und Rückfahrt.)

Mit diesen Fahrten betreibt ber Verein ein Dnickchen BolkSwohl-
fafirt. In den Vorjahren waren die Karten zu diesen Fahrten
schon sehr früh vollständig auSverkansl. Um allen Wünschet: ge-
recht werden zu können, hat der Verein in diesem Jahre den
großen Dampfer „Cuxhaven" der Stade Altlander Linie brcimal ge-
chartert. Die Fahrten finden statt am 22. Juli, 31. Juli und
5. August. Karten zu allen Fahrten sind ;ii haben in ben Ver-
kaufsstellen des Verein«: bei Herrn H. Rödler, Orkrudstraße 16,
2. (Jt.; Herrn Iversen, Ausschürgerweg 8, steller: Herr» I. Schult,
Ttresowstraße 10, Part.; ?errn Jürgens. Baumeiskerstraße, 8,
Lebi miitelauSstellung; Herrn F. Sude, Hviitenwall 14; Herr«
I. Balke, Sierichftraße 172, 2. Et.; Herrn V. Mödting, Nagels-
weg 37, pari.; Fräulein G. Klempau, Lehmweg 17, >. Ei.; Frau-
lei» «. Scholl, Eichensiraße 28, 1 Et.: Fräulein 5. Winter, Ehar-
lottenftrnnc 4, 1. Et.; ran M Behn. Luisen weg 26, Et.:
Frau Patz, Hanimersteire imm und bei d. m Leiter ber AuS»»

r.ugc, Herrn Lehrer Johs. Arpe, »ubed, Haffefarooffttaße 78, 8. 6t.



Schiffs - rr«rehriehteir.
lDeulscher Neichslelegraph.1

In Cuxhaven ein. unb auslaufende Schiffe.

Cuxhaven, 7. Juli, morgens.
Angekouniien am 6. Juli.

am

3 6

4 40

Norwegen
7. Juin

nfeld. 1

am
Schiftllhr M.

B.

10 26

N.

B.

BonM.

12 35
S 6

8 40
9 30

1 80
2 40

11 10
11 26

N. 12 40

Uhr M.
D. 9 60

10 36

bo.
Stockholm

d. Levante
Bremerhaven

do.
Cardiff

10 65
1 45
1 50
1 65
4 56
6 5

10 5
II 55

6. Juli:
Nach

Emden

Ostasten
Helgoland
Newcastle

Norderney.
Wind; Ost, schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer: 754,5. Thermo,

meter: + 11.6° «.

EverS
Puls
Weingarten
Hamann
Westers
Lange
Gustafson
Janffen
Sindt
Jacobsen
Krydendahl
Fetzen

Bullerdick
Bake

Sachsen, D.
Kaiser, D.
Largo, D.
Prinzessin Heinrich, D.
Grete Hugo StinneS 8, D.
Unterweser 16, Schlepper
1 Schute 1
Joh. Reinecke. Schlepper
2 Leichter
ParnaftoS, D.
Sirius. Schlepper
Nr. 44, 130 u. 49, Kähne
Audny. norm. Schiff
Ellen, schweb. Motor-Kt.
Flora. D.
NereuS, D.
EronShagen. D.
Victoria Luise, D.-J.

5 25
6 80
9 —

Albertine, holl. Segler
Undine, d. Segler
Meteor, d. Segler
Ajax. D.
John Knudsen, D.
Ella, D.
Kanal 4, D.
Jacoba, D.
H. SI. Nolze. D.
Friesenberg. D.
Brerna, D. Legeiken

7. 3 ult
Krützfeld
Stoll

7. Juli, vormittag».

3« Tee gegangen
Schiff

Em8, D.
Gladiator, Schlepper
Uebcrall, Leichter
BereinSblatt, Leichter

6. Juli:
Von

Riga
Kolbing
AarhuS
Sonderburg
Flensburg
Ekensund
Höganaes
Riga
Kronstad
Kopenhagen
Flensburg
Lxelösund
Windau
Petersburg
Stettin

terma, D.rmgard, D.
Cuxhaven,

Angekomuien am 7. Juli,
uff Kapitän

Minos, D.
Albatros, d. Segler
Johanna, d. Segler
Mary Louise, d. Segler

Holtenau melde! In den Kanal eingelaufen
Kapitän

B. fehlt Martha Blumenfeld, D. —
Ferner seewärts: Nachts -3 Dampfer. — Abwarts gekommen: Motor-

Galeas Petrolea, Schlepper Glückstadt. — Bugsiert wurde: Audny durch
Bruno und Norderney. — Aus See zurück, die Schlepper Bruno und

Holtenau meldet. In den Kanal eingelaufen am 7. Juli:
Uhr M. Schiff Kapitän Von

B. 6 85 Georg, Leichter Goos Rönneby
, Berta, Leichter Nagel do.

Helgoland meldet Wind: N.. sehr leicht. Wetter: Regen. See:

Ferner aus: 10,15 Uhr dtsch. Gaffel-Scho. Meta; 2 Uhr Schnigge
Auguste ; 3,15 Uhr Schnigge Kaiser Wilhelm II. — Bon hier auf: 9,45 Uhr
P.-D. Furst Bismarck, D. Las Palmas; 12,45 Uhr D. Leander. — Ein-
gefommeu: 9,45 Uhr F.-D. Senator Schaefer. — Bugsiert wurde: Barmbeck
durch Maas. — 8,40 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 7. Juli:
Uhr M. Schiff Nach

B. 9 50 Weltondale, T. Sunderland
N. 12 10 Senator Heidmann, F.-D. d. Nordsee

2 15 Neptun. D. Norwegen
8 10 Pelikan, F.-D. d. Nordsee

. Orion. F.-D. do.
3 35 Seeadler, F.-D. do.

Abwärts gekommen: die Scho. David Morris, Kirstine Jensen und
Frau Minna Petersen.

Wind: NW., mäßig böig. Weller: bedeckt. — Barometer: 756,3.
Thermometer: + 14,0 ° C.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am
SchiffUhr M. Kapitän

v. Holten
Blohm
Mau

7. Juli.
Von

Schleswig
Sonderburg
Flensburg
Friedrichsort

V. 9 20 Seeadler, b. Segler
. Adele, d. Segler
, Meta Adele, d. Segler
, Catharina Margaretha, d. Segler Hoops

Helgoland meldet: Wind: NNO.. leicht. Wetter: halbbedeckt.

Standesamt Nr. 2.

Rudolph Karl August Pelichow mit Margarethe Ella Karoline
Henriette Schaffner. — Bruno August Heinrich Oestmann mit Niarianne
Bulik. — Wilhelm August Kaiser mit Friederike Henriette Maria Dorothea
Elise Külow. — Fritz Sllfred Haller mit Erna Gertrud Henriette Müller.
— Wilhelm Heinrich Paul Leetz mit Wilhelmine Alwine Alma Nabe. —
Anton Heinrich Stau mit Line Emma Ida BleusS. — Ernst Moritz
Schmock mit Johanna Elsa Klemmer.

Standesamt Nr. 2a.
Max Karl Fritz Ellermann mit Elisabeth Marie Ella Dorant. —

Franz Lennartz mit Helene Sophie Hermine Waterstrat. — Carl Heinrich
Marthin Jörss mit Ella Frieda Clara Lohrmann. — Wilhelm Georg
Andreas Meins mit Emma Emilie Klatt. — Paul Hermann Friedrich
Soltau mit Elydia Catharine Hansine Marie Halvorsen. — Johann PläSser
mit Alma Johanna Elisabeth Behnke.

Standesamt Nr. 3.
Georg Johannes Reimers mit Anna Else Dittmer. — Bernard

Hermann Anton HölterSbrinken mit Margaretha Moiik. — Jen? Friedrich
Edmund Schröder mit Elfe Dora Unterlauf.

Hamburg, den 4. Juli 1913.
Standesamt Nr. 10.

Franz Herm? mit Paula Katharina Henriette Behrmann. — JuliuS
Marquard mit Catharina Rehmcke.

Hamburg, den 3. Juli 1913.
Standesamt Nr. 20n.

August Heinrich Kuchlenz mit Anna Sophia, geb. Lindemann, gesch.
Ammerinann. — Otto Naujoks mit Anna Catharina Wilhelmine Petersen.
— Johannes Wilhelm Theodor Canepa mit Hilda Henriette Minna
Weissenborn. — Ludwig Carl Wiedl mit Dora Friederike Wilhelmine,
geb. Haacker, verw. Huntenburg.

Standesamt Nr. 21.
Johann Adolf Meyn mit Anna Auguste Schmitz. — Johannes Emil

Wrage, Dr. phil., mit Hermine Emilie Just. — Franz Carl Heinrich
Martin Murjahn mit Minna Magdalena Henriette, gesch. Hess, geb.
Hövering. — Heinrich Martin Wilhelm Zornig mit Anna Ida Weidner.

Standesamt Nr. 21a.
Wilhelm Heinrich Carl Suhrbeer mit Frieda SDlarie Aris. — Heinrich

Christian Friedrich Johann Mahncke mit Bertha Martha Stärke. —
Kaspar Gottfried Mertens mit Frieda Alice Wegener.

, Standesamt Nr. 22 n.
Hermann Willi Mein; mit Dora Marie Arnecke. — Hans Heinrich

Steindorff mit Margaretha Sophie Martha Wichers. — Max Johanne»
Fritz Theodor Petersen mit Sophie Hermine, geb. Quitzau, gesch. Geick. —
Alfred Wille mit Ella Wriggers. — Wilhelm Claus Carl Baalmann mit
Alma Dorothea Bendfeldt.

Standesamt Nr. 23.
Leo Neumann mit Stanislawa Klucska. — Wilhelm Paul Friedrich

Oehlke mit Emma Dora Helene Richters. — Otto Christian Paul Bechtold
mit Anna Bertha Frieda Both.

Hamburg, den 4. Juli 1913.
Standesamt Nr. 23 a.

Wilhelm Otto Schröder mit Josefa Katharina Ernst.
Hamburg, den 3.Jul> 1913.

Juli.

9t Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Gerichts«.).
9t , Hütten 92, Sachen aller Art (Gerichtsv.j.

10 , Hopfensack 19, Mobilien usw. (E. F. Albers).
10 , Stiftstraße 21, Mobilien, Hausstandss. usw. (GerichtSv.).
10 , Mittelstraße 87, Tapeten, Sielwaren, Ladeneinr. (Johs. Ließen).

©littert

GEORG A.JASMATZI A G. DRESDEN
GRÖSSTE DEUTSCH E
CI5ARETTENFABRIK

UCK

die neue

flach

Sozialdemokratischer Verein

Ilir den 2. Hamburger Wahlkreis.

Distrikts - Versammlungen.

Dienstag, den 8. Juli:

5- Distrikt, 23. bis 27. Bezirk, bei H. Hohn, Glashüttenstr.

8. Distrikt, 39. bis 45. Bezirk, bei Marquard, Friedrichstr. 50.

Mittwoch, den 9. Juli:

1- Distrikt, 1. bis 6. Bezirk, bei Engelhard, Düsternstr. 41.

7. Distrikt, 34. bis 38. Bezirk, bei Eberhard, Eimsbüttelerstr. 12.

Donnerstag, den 10. Juli:

3. Distrikt, 13. bis 17 Bezirk, bei Planeth, Michaelisstr. 50.

4. Distrikt, 18. bis 22. Bezirk, bei Aldag, Ecke Reimarus-

und Rambachstnlße.

6. Distrikt, 28. bis 32. Bezirk, bei W. Aiiseh, früher Peter Meyer,

Schulterblatt 94.

Montag, den 14. Juli:

2. Distrikt, 7. bis 12. Bezirk, im „Holst. Hause", Kohlhöfen 16.

Tages-Ordnung:

1. Vortrag. 2. Bericht und Neuwahl der Distrikts-

leitung. 3. Innere Angelegenheiten.

Beginn der Versammlungeu abends 81 Uhr.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten.
Ter Dorftaitfc.

SsMmKratWr Derein Aleilseil.

Dienstag, den 8. Juli, abends 8V- Uhr:

Mitglicder-Bersammlung

im Lokale „2ützer Kringel".

Tages-Ordnung:

1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Stellungnahme und

Wahl der Delegierten zum Bezirksparteitag in Flensburg.

3. Wahl von fünf Mitgliedern zum Zentral - Vorstand.

4. Verschiedenes.

Zahlreichen Besuch erwartet

Der Borstand.

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion
sofort gerade Haltung

ohne Beschwerde und
erweitert die Brust.

— Reste Erfindung —
fiir eine gesunde mflltiir. Haltung
Für .Herren und Knaben

Bz'e itig Ersetz f.Hosentriiger
Preis 4.50 für jede Gröace.
Anprobe ohno jeden Kaufzwang gern ge-
stattet. Für Damen Damenbedlencngo
Illustrierte fWoschUro gratis und franko.

Von hier auf: 7 Uhr Schlepper Oscar mit Leichter Anna: 7,15 Uhr

Dampfer Uhenfels; 9,16 Uhr Dampfer HyacinthuS. — Geankert: Fürst
Bismark und Las Palmas.

9 Uhr 40 Min.: Dampfer. Fischdampfer und zwei Gaffel-Schoner
in Sicht.

In See gegangen am 7. Juli.
Uhr M. schift Nach

B. 6 46 Alf. D. —
, Amarauth, d. Scho. —

8 16 Mathilde, d. Gaffel-Scho. —
9 5 Senator Holthusen. F.-D. der Nordsee

Wind: ONO., schwach. Welter: bedeckt. — Barometer. 755,0. Thermo-
meter: + 14.2° $.

ruhig.

See:

Avis für Produktenhändler!
Mein früherer Teilhaber

Herr J. S. Horowitz,
wohnhaft: Gäi tnerstrasse 16a.

ist nicht mehr berechtigt,
für die Fa. Levisohn &
Horowitz Geschäfte abzu-
schliessen, da derselbe seit dem
1. Juli a. c. aus der Firma ausge-
treten ist.

Albert Levisohn,
alleiniger Inhaber der Fa.

Levisohn & Horowitz,
Rohprodukte en gros,

Hamburg-Barmbeck, Fesslerstr. 10.
Tel: VI, 4759 (I.)

Dankschreiben.

Ter mit Tbcrmeyer's Medizin.
Herba-Seife bei meinem chronischen

WlMsWg
erzielte Erfolg ist ein überraschend guter
und spreche ich Ihnen hiermit meinen
wärmsten Dank aus.

E. Fimmiger in Stuttgart.
Herba-Leise ä Stck. 50 Pf., 30 %

verstärktes Präparat Mk. 1,—. Zur
Nachbehandlung Herba-Creme L Tube
75 Pf., Glasdose Mk. 1,50. Zu haben
in allen Apotheken, Drogerien und
Parfümerien.

Bestandteile: 90 % Seife, 3,5 %
Clematis erecta, 2 % Salvia, 3,5 %
Herniaria. 1 % Arnica.

Ä. Mion vormittags 1Ö Uhr,
0V Wandsb.ChaussccI 04.

<>tto Scharf, Auktionator.

Neue Federbetten X 15 u. SL,
Daunendecken, auch einzeln, Inlett,
doppelt breit, Meter >l 1.

Sander, Qstcrstr. 71, Hchptr.,
Filiale: Nccperbahn Oö, III.

Zufall! Echtsllb.Handtasch.35-50.
Gr.Post. Bett-ii. Damenwäsche, Korsets
spottb. Meyer,Ell'-'i.>.RhSehltebttrrtr.

rnoalk, Bold,Silber,
Eisen, sowie Eebisst kauft

Oerechter, Marthastr. 2/4, Gr. 8, 153.

dt.' Umst.halb.prachiv.neuer
>1111 Hausstand, Wohnzimmer in.

■ Uli Umbau, Schlafz. tt. Küchen-
ItvV schrankm.'Aufsatz. Altona,

eeee Birtoriastr. 60, Wirtsch.

— Vorteilhafte Bezugsquelle —

in Schuhrvaren
\ u MAiTüt* Lindenallee 48,

a» .'li J11. tzchr StÜt'AUiamtSt.

Achtung! lioijkott! Achtung!

Die Arbeiter, Böttcher und Barkafsenführer

der Firma A. C. Schümann, Rübölraffinerie und Seifen-

fabrik, Hamburg, Kielerstr. 14, und Vogelreth 14, Kleiner

Grasbrook, sind wegen Ablehnung des eingereichten Lohn-

tarifes in den Streik getreten.

Seit dem 21. Mai befinden sich die Arbeiter, Arbeite-

rinnen, Heizer und Maschinisten der Firma Heermann & Co.,

Pflanzenbutter- und Oelfabrik, in Billwärder, wegen Ab-

lehnung jeglicher Lohnerhöhung im Streik. Die im Betrieb

beschäftigten Metallarbeiter und Böttcher haben sich mit den

Ausständigen solidarisch erklärt.

Ueber die Betriebe ist die Sperre verhängt!

Verrichtet keine Streikarbeit fiir die Firmen A. C. Schümann

nnd Heermann & Co.

w Wi M nW non Den MkilmWeW als SMitiUti «ermitteln! -w

Solle (einer leinen Wenden ilröeitsörfldem nnd Meilern in den Hütten!

Hoch die Solidarität der Arbeiterschaft!

Das Hamburg - Altonaer Gewerkschaftskartell hat den Vsykstt über die Waren der Firmen A. C. Schümann und

Heermann & Co. ausgesprochen.

An alle Arbeiter, Hausfrauen, sowie an alle mit der Arbeiterschaft sympathisierenden Bevölkerungsschichten richten wir

die dringende Bitte: Kauft keine Fabrikate der Firmen A. C. Schümann nnd Heermann & Co.

Jede muß beim Einkauf von Pflanzenbutter, Oele und Seifen sich zunächst von der Marke über ¬

zeugen, welche von dem betreffenden Händler geführt wird. Die von der Firma Heermann & CO. vertriebenen Marken

sind folgende: Elbperle, Effte, Langenfelder Stolz, Eimsbütteler Stolz, Flinkers Unerreicht, Ecker-

manns Unerreicht, Wulfs Unerreicht, Strohmeiers Unerreicht, Fhabe, Jmona, Scheibella, Dam-

mona, Strandperle, Neinkona, Steinkona, Lündstella, Pfnndstella, Erka, Aha, M.K.,H. H., Herbana,

Herbalin, Kokosfett, Kao, Crysella, Kurzona, Fehrona, Freya, Sadona, Metzona.

MiMNn Mn

löt M 1. MHtgtt MM.

Tlstrikts-Bcrsammlinilic».

1. Distrikt: Mittwoch, den 9. Juli, abends 8'/r Uhr,

im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal, 1. Et-

3. Distrikt: Donnerstag, d. 10. Juli, abends 8^2 Uhr,

im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal, 1. Et-

5. Distrikt: Dienstag, den 8. Jnli, abends 8^/2 Uhr,

im „Vorwärts"-Restaurant, Frankenstr. 14.

6. Distrikt: Mittwoch, den 9. Juli, abends Uhr,

in Speichers Klub- und Ballhaus, Grünerdeich.

7. Distrikt (Hafendistrikt): Montag, den 14. Juli,

abends 872 Uhr, bei Henning, Niedernstr. 73. .

Tagesordnung in allen Distrikten:

1. Vortrag. 2. Bericht der Distriktsleitung. 3. Wahl

der Distrikts- und Bezirksleitung. 4. Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vorstand.

Uolkssüvsorge.

^friDflsfutiflsflflls jMinßurfl, Mim 11. AingMd.

Allen Interessenten zur gefälligen Kenntnis, daß der

Betrieb der Vslksfüvssvse eröffnet ist.

Beitrittes werden von den

Kassieret?« rrird öevtvaueneleuten der

Getverkfetzafteir mit an allen bewerb

fetzaftsllnreans cntgcgengenontmen

befindet sich:

Vesettl»iitdevhsf 57, V.

Am Bureau der Ae^nnngsftelle werden feine

Veitritts-ErklärnnHen entgegengenommen.

Tie örtliche Berwaltungskommiffiou.

_____ Die Vs^fsttfsinnniffisn.

Ziehung: llebermorgen!

. g -Ä Krieger-Verbands-

Ix W 8 O-Lotterie

1670 Geldgewinne, ohne Abzug zahlbar, von Mark

20000
/ Hauptgewinne Mark

10000

do<>8>oo

Lose ä jKi. 1, 11 Stück X 10 empfehlen

Gari Heintze

Alstertor 14/16 Reeperbahn 137

Hamburger Strasse 10

und alle durch Plakate kenntlich gemachten Geschäfte.

„BENEFäCTOR" dÄi,

Schultern zurück, Brust heraus!

E. Schaefer XachII., Dammtorstr. 5.

3 ackclt, Frack-, Linoking- u. Rock-Anziige, neu u. getragen, kaufen
Sie billig Beim Strostbaufc 9,
Keller, Schneidcrwerkstätte.

lene Hezugsquelle!
Komplette Betten M 11, 15, 18,20,
engl. u. eiserne Bettstellen v. 5,20 an.

Kaboisen 58, 1. Etage.
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